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Vorwort

Unser statistisches Buch Schliisseldaten tiber
Europa bietet Ihnen eine Auswahl der wichtigsten
und interessantesten Statistiken tber Europa.

Auf Grundlage der groRen Menge an Daten, Gber
die Eurostat verfiigt, méchten wir Aufschluss
Uber die europdische Wirtschaft, Gesellschaft
und Umwelt geben: zum Beispiel wie sich die
Bevélkerung der Europdischen Union verdndert,
wie sich die Lebensbedingungen zwischen den
EU Mitgliedstaaten unterscheiden oder Gber

die Wirtschaftsleistung im Vergleich zu anderen
grol3en Landern, wie etwa, China, Japan oder
den Vereinigten Staaten. Ich hoffe, dass diese
Informationen sowohl fir Ihre berufliche Tétigkeit
als auch fur lhren Alltag von Interesse sind.

Vorwort m

Der Inhalt dieser Veroffentlichung ist in weitaus umfassenderer Form als jéhrlich aktualisierte Online-
Veroffentlichung Europa in Zahlen — Eurostat-Jahrbuch verfligbar. Die aktuellsten und vollstandigen

Fassungen der Daten kénnen Sie von der Furostat-IWebseite herunterladen.

Eurostat ist das statistische Amt der Europdischen Union mit Sitz in Luxemburg. Sein Auftrag ist
es hochwertige Statistiken fiir Europa bereitzustellen. Wir erstellen in Zusammenarbeit mit den
nationalen statistischen Behorden, die dem Europdischen Statistischen System angehoren, amtliche

Statistiken, die den héchsten Qualitatsstandards gendigen.

Ich wiinsche Ihnen eine anregende LektUre!

-

Mariana Kotzeva

Stellvertretende Generaldirektorin, Eurostat
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Zusammenfassung

Schltisseldaten (ber Europa enthlt eine Auswahl statistischer Daten Gber Europa. Die meisten Daten
beziehen sich auf die Europdische Union und ihre Mitgliedstaaten. Einige Indikatoren werden auch fir
undere Lander, wie die Europdische Freihandelsassoziation-, Erweiterungslander, China, Japan oder
die Vereinigten Staaten bereitgestellt. Diese Veréffentlichung enthalt einen Teil der interessantesten
Informationen aus der kontinuierlich aktualisierten Online-Verdffentlichung Europa in Zahlen —
Eurostat-Jahrbuch (verfligbar unter http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained). Es kann als
Einfihrung in die europdische Statistik betrachtet werden und bietet einen Ausgangspunkt fir jene
Leser, welche das kostenlos verfiigbare Datenangebot auf der Eurostat-Webseite unter
http://ec.europa.eu/eurostat erkunden mochten.
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Struktur der Veroffentlichung

Schltisseldaten (ber Europa enthdlt einen

Teil der interessantesten Informationen aus

der kontinuierlich aktualisierten Online-
Veroffentlichung Europa in Zahlen — Eurostat-
Jahrbuch (verfugbar unter http://ec.europa.eu/
eurostat/statistics-explained/index.php/Europe_
in_figures_-_Eurostat_yearbook/de).

Diese Veroffentlichung vermittelt den Nutzern
amtlicher Statistiken einen Uberblick tiber die
umfangreichen Informationen, die auf der
Webseite von Eurostat und in den Online-
Datenbanken zur Verfligung stehen. Sie soll einen
ausgewogenen Satz von Indikatoren mit einem
breiten Informationsquerschnitt bereitstellen.

Schltisseldaten tiber Europa ist in eine Einleitung
und 13 Hauptkapitel gegliedert. Die Einleitung
enthalt Informationen Gber die Datenextraktion
und den Datenumfang in der Veréffentlichung

und allgemeine Anleitungen zum Zugang zu
europdischen Statistiken.

In den Hauptkapiteln dieser Veréffentlichung
werden folgende Themengebiete behandelt:
Bevolkerung; Lebensbedingungen; Gesundheit;
Bildung und Weiterbildung; Arbeitsmarkt;
Wirtschaft und Finanzen; Au8enhandel;
Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fischerei;
Industrie, Handel und Dienstleistungen;
Wissenschaft, Technologie und digitale
Gesellschaft; Umwelt; Energie sowie Verkehr.

Die Hauptkapitel enthalten Daten und/oder
Hintergrundinformationen zu einer breiten
Palette von Eurostat-Daten. Auf der Webseite
von Eurostat finden Sie noch deutlich mehr
Informationen, darunter themenspezifische
Veroffentlichungen und Online-Datenbanken.

Datenextraktion und Datenerfassung

Datenextraktion

Dieses statistische Buch enthalt statistische
Daten, die in der kontinuierlich aktualisierten
Online-Verdffentlichung Europa in Zahlen

— Eurostat-Jahrbuch analysiert wurden. Der
Begleittext wurde zwischen April und Dezember
2016 verfasst.

Raumliche Datenerfassung

In dieser Veréffentlichung werden in der Regel
die Daten fiir die EU-28 (die 28 Mitgliedstaaten

der EU), den Euroraum (normalerweise auf

Basis von 19 Mitgliedern) sowie die einzelnen
Mitgliedstaaten angegeben. Liegen fiir die EU-28
keine Zahlen vor, werden die Ergebnisse fr die
EU-27 (die 27 EU-Mitgliedstaaten vor dem Beitritt
Kroatiens im Juli 2013) prdsentiert. Das Aggregat
flr den Euroraum basiert auf den Daten fiir 18
Mitglieder (vor der Einfiihrung des Euro durch
Litauen im Januar 2015), wenn keine Daten fir
den Euroraum mit 19 Mitgliedern vorliegen.

Die Nennung der Mitgliedstaaten in diesem
Buch erfolgt normalerweise in protokollarischer
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Reihenfolge, d.h. in der alphabetischen
Reihenfolge der Landernamen in der jeweiligen
Landessprache. In einigen Abbildungen richtet
sich die Reihenfolge der Daten nach dem Wert
des jeweiligen Indikators.

Die Aggregate flr die EU-28 und den Euroraum
werden nur dargestellt, wenn fUr alle Lander
Angaben vorliegen oder firr die fehlenden
Angaben eine Schédtzung vorgenommen
wurde. Auf unvollstandige Gesamtwerte wird
grundsétzlich in einer FuBnote hingewiesen.

Bei Zeitreihen flr geografische Aggregate
werden, sofern nicht anders angegeben, fiir
den gesamten dargestellten Zeitraum dieselben
Lander zugrunde gelegt. Mit anderen Worten:
Die Zeitreihe fUr die EU-28 basiert auf der Summe
oder dem Durchschnitt aller 28 Mitgliedstaaten
flr die gesamte dargestellte Zeitreihe, als ob
alle 28 Mitgliedstaaten zu friiheren Zeitpunkten
schon Teil der EU waren.

Wenn vorhanden werden auch Informationen
fur die EFTA- und Erweiterungsléander (1), sowie
fr China, Japan und die Vereinigten Staaten
verdffentlicht. Liegen fir eines dieser Lander
keine Daten vor, wurde dieses in den Tabellen
und Abbildungen nicht beriicksichtigt. In den
Tabellen werden jedoch immer sémtliche

28 Mitgliedstaaten aufgefiihrt, wéhrend in
Abbildungen durch Fulnoten auf fehlende
Angaben fiir bestimmte Mitgliedstaaten
hingewiesen wird.

—

Zeitlicher Umfang

Liegen fir ein Referenzjahr fir ein Land

keine Daten vor, wurde versucht, Tabellen

und Abbildungen mit den Angaben aus
vorangegangenen Referenzjahren zu erganzen
(diese Ausnahmen sind durch Fu3noten kenntlich
gemacht). Fir gewohnlich wurde versucht
mindestens zwei Referenzjahre zurlickzugehen,
zum Beispiel werden fir die Lander (oder
geografischen Aggregate) fir die noch keine
2015 Daten verfligbar sind Daten flir 2013 oder
2014 verwendet.

Darstellung der Daten

Die Online-Datenbanken von Eurostat enthalten
grol3e Mengen an Metadaten, die iber den
Status bestimmter Werte oder Datenreihen
Aufschluss geben. Um die Lesbarkeit zu
verbessern, wurden in den Tabellen und
Abbildungen nur die wichtigsten Informationen
dargestellt. Gegebenenfalls wurde die folgende
Kennzeichnung verwendet:

Kursiv Datenwert ist prognostiziert, vorlaufig
oder geschatzt und wird sich

voraussichtlich noch d@ndern;

Wert ist nicht verftigbar, vertraulich
oder nicht zuverldssig;

- nicht zutreffend.

Auf Briiche in den Zeitreihen wird in den
FuBnoten zu den einzelnen Tabellen und
Abbildungen hingewiesen.

(') Kandidatenlander: Montenegro, die Ehemalige jugoslawische Republik Mazedonien, Albanien, Serbien und die Turkei. Potenzielle
Kandidatenlander: Bosnien und Herzegowina sowie Kosovo. Die ehemalige jugoslawische Republik Mazedonien wird in Tabellen und
Abbildungen als EJR Mazedonien bezeichnet; dies greift der endgultigen Benennung des Landes nicht vor, die nach Abschluss der
laufenden Verhandlungen innerhalb der Vereinten Nationen festgelegt wird. Die Kosovo Bezeichnung berthrt nicht die Standpunkte zum
Status und steht im Einklang mit der Resolution 1244/99 des VN-Sicherheitsrates und dem Gutachten des Internationalen Gerichtshofs zur

Unabhangigkeitserkldrung des Kosovos.
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Zugang zu europadischen Statistiken

Den einfachsten Zugang zu der Fille statistischer
Informationen von Eurostat bietet die Webseite
(http://ec.europa.eu/eurostat). Eurostat bietet
den Nutzern iber das Internet freien Zugriff

auf die Datenbanken und die gesamten
Veréffentlichungen im PDF-Format. Die Webseite
wird tdglich aktualisiert und bietet Zugang zu
den neuesten und umfassendsten statistischen
Informationen Uber die EU, ihre Mitgliedstaaten,
die EFTA-Lénder sowie die Erweiterungslander.

Online-Datenkodes von Eurostat, z.B. tps00001
und nama_gdp_c, ermdglichen den einfachen
Zugriff auf die aktuellsten Daten auf der
Eurostat-Webseite. Diese Kodes werden als

Teil der Quellenangabe unter den einzelnen
Tabellen, Abbildungen oder Karten aufgefiihrt.
In der PDF-Fassung dieser Veréffentlichung
gelangt der Leser direkt zu den aktuellsten
Daten, wenn er auf die in jeden Online-

Datenkode integrierten Hyperlinks klickt. Diese
Online-Datenkodes flihren entweder zu einer
zwei- oder dreidimensionalen Tabelle in der
TGM-Schnittstelle (TGM — table, graph, map:
Tabellen, Abbildungen und Karten) oder zu
einem offenen Datensatz des Data-Explorers,
der mehr Dimensionen und langere Zeitreihen
enthdlt.

Die Online-Datenkodes kénnen auch in die
Suchfunktion der Eurostat-Webseite eingegeben
werden. Als Ergebnisse einer solchen

Suche werden ein oder mehrere verwandte
Datensétze und eventuell Veroffentlichungen
sowie Metadaten angezeigt. Durch Klicken

auf die Hyperlinks kommen die Nutzer auf

die Produktseite(n), die Informationen zu den
einzelnen Datensatzen/Verdffentlichungen oder
Metadatensatzen bieten.
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Einleitung

Die Bevélkerung der Europaischen Union

(EU) zéhlt mittlerweile Gber 500 Millionen
Einwohner, zugleich vollzieht sich ein Wandel der
Bevolkerungsstruktur. An den jlingsten Zahlen
zur Bevolkerungsentwicklung ldsst sich ablesen,
dass die Bevolkerung zwar langsam wachst, sich
jedoch die Bevolkerungsstruktur verdndert, da
mit dem Eintritt der geburtenstarken Jahrgange
in das Rentenalter die Bevélkerung insgesamt
alter wird. Zudem leben die EU-Burger langer, da
die Lebenserwartung weiter steigt. Andererseits
nahmen die Fruchtbarkeitsziffern mehrere Jahre
lang bis 2010 zu und verzeichnen erneut einen

Aufwaértstrend, doch liegen sie aufgrund ihres
(ber Jahrzehnte festzustellenden Riickgangs
weiter deutlich unter dem Niveau, bei dem die
Bevolkerungszahl ohne Zu- oder Abwanderung
konstant bliebe. Die EU wird sich daher in den
kommenden Jahrzehnten einer ganzen Reihe
von Verdnderungen stellen missen, die mit einer
alternden Gesellschaft verbunden sind und viele
Bereiche betreffen, darunter die Arbeitsmérkte,
die Renten- und Gesundheitssysteme, den
Wohnungsmarkt und die Sozialleistungen sowie
die Steuerung der Migration und die Integration
von Einwanderern.

1.1 Bevolkerung und Bevolkerungswachstum

Zum 1. Januar 2016 wurde die Bevélkerung

der EU-28 auf 510,1 Millionen Menschen und
damit auf 1,8 Millionen mehr als im Jahr davor
geschétzt. Die Zunahme der Bevdlkerungszahlen
fiel im Jahr 2015 héher aus als 2014, als die EU-28
um 1,3 Millionen Menschen wuchs.

Uber einen lingeren Zeitraum betrachtet,
wuchs die Einwohnerzahl der EU-28
gegeniiber 406,7 Millionen im Jahr 1960 bis
2016 auf 510,1 Millionen, das entspricht einer
Zunahme um 103,4 Millionen Menschen. Das
Bevolkerungswachstum hat sich in den letzten

Abbildung 1.1: Gesamtbevdlkerung, EU-28, 1960-2016

(Stand: 1. Januar, in Mio.)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: demo_gind)
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Jahrzehnten allmahlich verlangsamt: So wuchs
die Bevolkerung der EU-28 im Zeitraum 2005-
2016 um durchschnittlich etwa 1,5 Millionen
Personen pro Jahr, wahrend sie in den 1960er
Jahren durchschnittlich um ca. 3,3 Millionen
Personen pro Jahr zugenommen hatte.

2015 Uberstieg die Zahl der Sterbefdlle in der
EU-28 (erstmals seit Beginn der Zeitreihen

im Jahr 1961) die Zahl der Lebendgeburten.
Hieraus ergab sich der oben genannte
natdrliche Bevolkerungsriickgang. Das im Jahr
2015 verzeichnete Bevolkerungswachstum
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der EU-28 war daher vollstandig auf das
(korrigierte) Wanderungssaldo zuriickzufthren.
Allerdings waren in den EU-Mitgliedstaaten
unterschiedliche Tendenzen zu beobachten.
2015 erreichte der Anteil des (korrigierten)
Wanderungssaldos am Bevélkerungswachstum
1,9 Millionen Personen — eine etwa doppelt so
hohe Zunahme wie im Vorjahr und die grofte
Zunahme seit Beginn der Zeitreihen im Jahr 1961.
Diese Komponente stellt seit 1992 die wichtigste
Determinante des Bevélkerungswachstums in
der EU-28 dar.
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m Bevolkerung

Tabelle 1.1: Bevdlkerungsbilanz, 2015

(inTsd.)
Wachstum
Bevdl- Natiir- Wande- insgesamt  Bevdl-
kerung, Lebendge- Sterbe- liches rungssal- zwischen  kerung,
1.Januar  burten falle  Wachstum do (korri- 1.Januar 1.Januar
2015 (") giert) (3  2015und 2016
2016
EU-28 (3) 508293,4 5091,3 5226,5 -135,2 1897,8 1762,7 510056,0
Belgien (3) 11209,0 122,3 110,5 n7 69,1 809 112899
Bulgarien 72022 66,0 110,1 —44,2 -4,2 —-48,4 71538
Tsch. Republik 105383 110,8 11,2 -04 16,0 15,6 10553,8
Danemark 5659,7 58,2 52,6 57 419 47,5 57073
Deutschland 811975 738,0 925,0 -1870 11515 964,5 82162,0
Estland (3) 13133 13,9 15,2 -13 4,0 2,7 13159
Irland 46289 659 30,0 36,0 6,4 296 46585
Griechenland 10858,0 91,9 120,8 -29,0 -355 645 107935
Spanien 46449,6 4173 420,0 -2,8 -84 =111 464384
Frankreich (3) 66415,2 800,8 600,1 200,6 45,8 246,5 66661,6
Kroatien 42253 375 54,2 -16,7 -179 -34,6 4190,7
Italien 607956 485,8 647,6 -161,8 31,7 -130,1 60665,6
Zypern 847,0 92 59 33 -2,0 13 8483
Lettland 1986,1 22,0 28,5 -6,5 -10,6 =171 1969,0
Litauen 29213 315 41,8 -10,3 224 -32,7 2888,6
Luxemburg 563,0 6,1 4,0 2,1 1,2 13,3 576,2
Ungarn 9855,6 92,1 131,6 -394 14,4 25,1 9830,5
Malta 4293 43 34 09 42 51 4344
Niederlande 16900,7 170,0 1470 23,0 554 78,4 169791
Osterreich 8576,3 844 83,1 13 1229 124,2 87005
Polen 38005,6 369,3 3949 -25,6 -12,8 -38,4 37967,2
Portugal 10374,8 85,5 108,5 -23,0 -10,5 =335 10341,3
Rumdnien 19870,6 185,0 260,7 =757 35,0 -110,7 19760,0
Slowenien 20629 20,6 19,8 08 05 13 20642
Slowakei 54213 55,6 53,8 1,8 31 49 5426,3
Finnland 5471,8 55,5 52,5 30 12,6 15,6 54873
Schweden 97474 14,9 90,9 24,0 79,7 103,7 9851,0
Ver. Konigreich 647671 7772 6028 174,4 3997 5741 653412
Island 3291 41 2,2 2,0 15 34 3325
Liechtenstein 374 03 03 0,1 02 03 376
Norwegen 5166,5 591 40,7 18,3 29,2 475 5214,0
Schweiz 82377 84,8 673 176 70,0 875 83252
Montenegro 6221 74 6,3 11 -09 0,1 622,2
EJR Mazedonien 2069,2 23,1 20,5 2,6 -05 21 20713
Albanien 28923 33,2 224 10,8 =171 -6,3 2886,0
Serbien (%) 71144 65,7 103,7 -38,0 0,0 -38,0 70764
Tiirkei 776959 13258 405,2 920,6 124,6 10451 787411
Bosnien und Herzegovina (4)(°) 3830,9 292 34,8 =56 00 -56 38253
Kosovo (3)() 1804,9 31,1 89 22,2 —55,6 -333 17716
() Lebendgeburten - Sterbefélle. (%) Aufgrund fehlender Daten zur Wanderung wurde bei
(2) Wachstum insgesamt — nattrliches Wachstum. der Bevolkerungsbilanz nur das naturliche Wachstum
(3) Bruch in der Reihe. beriicksichtigt.
(%) Bevolkerungsbilanz: 2014.
(6) GemaR Resolution 1244/99 des Sicherheitsrates der Vereinten

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: demo_gind) Nationen.
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1.2 Bevolkerungsstruktur und Bevolkerungsalterung

Das vorliegende Kapitel betrifft die
Auswirkungen der demografischen Alterung

in der Europdischen Union (EU), die in den
kommenden Jahrzehnten von erheblicher
Bedeutung sein dirfte. Anhaltend niedrige
Geburtenraten und eine gestiegene
Lebenserwartung verdndern das Aussehen der
Alterspyramide fur die EU-28. Die wahrscheinlich
wichtigste Verdnderung wird die deutliche
Verschiebung hin zu einer wesentlich alteren
Bevélkerung sein, eine Entwicklung, die sich in
mehreren Mitgliedstaaten bereits abzeichnet.

Die Bevolkerung der EU-28 wurde am 1. Januar
2015 auf 508,5 Millionen veranschlagt. Der Anteil
von Kindern und Jugendlichen (0 bis 14 Jahre) an
der Bevolkerung der EU-28 belief sich auf 15,6 %,
der Anteil der Personen im erwerbsfahigen Alter
(15 bis 64 Jahre) auf 65,6 %. Altere Menschen

(65 Jahre und dlter) machten 18,9 % aus (und
damit 0,4 % mehr als im Vorjahr und 2,3 % mehr
als zehn Jahre zuvor).

Unter den EU-Mitgliedstaaten hatte Irland

2015 den hochsten Anteil an Kindern und
Jugendlichen an der Gesamtbevélkerung

(22,1 %), Deutschland dagegen den niedrigsten
(13,2%). Bei den Menschen im Alter von 65 Jahren
und darlber verzeichneten ltalien (21,7 %),
Deutschland (21,0%) und Griechenland (20,9 %)
die hochsten Anteile, wahrend Irland (13,0 %) den
niedrigsten Anteil aufwies.

Mithilfe von Belastungsquotienten kann
untersucht werden, in welchem MafRe Kinder und
Jugendliche und/oder dltere Menschen von der
Bevolkerung im erwerbsfahigen Alter untersttzt
werden mussen. Die Quotienten werden als
relative GroB3e der jingeren und/oder élteren
Bevolkerung im Verhdltnis zur Bevolkerung im
erwerbsfahigen Alter ausgedriickt. Am 1. Januar
2015 betrug der Altenquotient fiir die EU-28

28,8 %; das bedeutet, dass auf jeden Einwohner
der EU-28 im Alter von 65 Jahren und dariber
vier Einwohner im erwerbsfahigen Alter kamen.

Abbildung 1.2: Altersabhéngigkeitsquotienten, EU-28,2001-15
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—— EU-28 Jugendlastenquote —— EU-28 Alterlastenquote

Hinweis: Jugendlastenquote: Anteil der Bevolkerung unter 15
Jahren bezogen auf die Bevolkerung im Alter von 15 bis
64 Jahren. Alterslastenquote: Anteil der Bevolkerung

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: demo_pjanind)
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Bevolkerung

Tabelle 1.2: Altersstruktur der Bevilkerung nach Hauptaltersgruppen, 2005 und 2015
(in% der Gesamtbevodlkerung)

0-14 Jahre 15-64 Jahre 65 Jahre und alter
2005 2015 2005 2015 2005 2015
EU-28 (") 16,3 156 67,2 65,6 16,6 18,9
Belgien (7) 17,2 17,0 65,6 64,9 17,2 18,0
Bulgarien 13,7 139 68,9 66,2 174 20,0
Tsch. Republik 149 15,2 711 67,0 141 17,8
Danemark 18,8 17,0 66,1 64,4 15,0 18,6
Deutschland (') 14,5 13,2 66,9 65,8 18,6 21,0
Estland (2) 154 16,0 68,0 65,2 16,6 18,8
Irland 20,7 221 68,2 64,9 1,1 13,0
Griechenland 15,1 14,5 66,7 64,5 18,3 209
Spanien 14,5 15,2 69,0 66,3 16,6 18,5
Frankreich (") 18,7 18,6 65,1 63,0 16,3 184
Kroatien (2) 159 14,7 66,7 66,5 173 18,8
Italien 141 13,8 66,4 64,5 19,5 21,7
Zypern 199 16,4 68,0 69,0 12,1 14,6
Lettland 15,0 15,0 68,4 65,6 16,6 194
Litauen 171 14,6 671 66,6 15,8 18,7
Luxemburg (7) 18,6 16,7 67,3 69,2 141 14,2
Ungarn (") 15,6 14,5 68,8 67,6 15,6 179
Malta 17,6 14,3 69,0 67,2 133 18,5
Niederlande 18,5 16,7 67,5 654 14,0 17,8
Osterreich 16,1 14,3 679 67,2 159 18,5
Polen (1) 16,7 15,0 70,2 69,5 131 154
Portugal 16,0 14,4 66,8 654 17,2 20,3
Rumadnien 175 155 68,4 675 14,2 17,0
Slowenien (7) 14,4 14,8 70,2 673 153 179
Slowakei 171 15,3 713 70,7 n,7 14,0
Finnland 17,5 16,4 66,6 63,7 159 199
Schweden 17,6 173 65,2 63,1 17,2 19,6
Ver. Konigreich 18,1 17,7 65,9 64,6 159 17,7
Island 223 204 659 66,1 11,8 135
Liechtenstein 17,6 151 713 689 11,1 16,0
Norwegen 19,7 18,0 65,6 65,8 14,7 16,1
Schweiz (1) 16,3 149 679 67,3 158 17,8
Montenegro (?) 20,8 18,5 66,7 67,8 12,5 137
EJR Mazedonien (2) 20,0 16,8 69,1 70,5 10,9 12,7
Albanien 26,5 18,6 65,1 69,0 83 12,5
Serbien (") 15,8 14,4 67,0 67,2 171 18,5
Turkei 275 243 659 67,8 6,7 8,0

(") Bruch in der Reihe fir verschiedene Jahre zwischen 2005 und 2015.
(2) Bevolkerung mit unbekanntem Alter zur Berechnung der Altersstruktur neu verteilt.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: demo_pjanind)
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1.3 EheschlieBungen und Scheidungen

Die Eheschlieung nach dem Recht des betref-
fenden Landes galt lange Zeit als Beginn der
Familiengriindung. Eine Analyse der Entwick-
lungen bei der Grindung und Auflésung von
Familien, die lediglich auf EheschlieSungs- und
Scheidungsdaten beruht, bietet nicht unbedingt
ein vollstandiges Bild. Die rechtlichen Alternati-
ven zur Eheschlieung, wie etwa eingetragene
Lebenspartnerschaften, finden zunehmend Ver-
breitung und die nationalen Rechtsvorschriften
gewahren unverheirateten Paaren inzwischen
mehr Rechte. Die jlingsten demografischen
Daten zeigen, dass die Zahl der EheschlieSungen
pro 1000 Einwohner in der EU-28 in den letzten
Jahrzehnten riicklaufig ist, wéhrend die Zahl

der Scheidungen zugenommen hat. Zudem ist
der Anteil der Kinder mit unverheirateten Eltern
gestiegen.

Den jiingsten Daten fUr alle EU-Mitgliedstaaten
zufolge wurden 2011 2,1 Mio. Ehen geschlossen
und 986000 Ehen geschieden. Auf 1000 Perso-
nen kommen also 4,2 EheschlieBungen (d. h. die

rohe Eheschliefungsziffer) und 2,0 Scheidungen
(d. h. die rohe Scheidungsziffer).

Seit 1965 ist die rohe EheschlieBungsziffer in der
EU-28 relativ gesehen um nahezu 50 % zuriick-
gegangen (von 7,8 pro 1000 Personen im Jahr
1965 auf 4,2 im Jahr 2011). Gleichzeitig stieg die
rohe Scheidungsziffer von 0,8 pro 1000 Personen
im Jahr 1965 auf 2,0 im Jahr 2011. Zum Teil ist
diese Zunahme darauf zuriickzufiihren, dass die
Ehescheidung in diesem Zeitraum in mehreren
Mitgliedstaaten legalisiert wurde (beispielsweise
in Italien, Spanien, Irland und Malta).

In der EU-28 lag der Anteil auerehelicher
Lebendgeburten 2012 bei 40 %. Dieser Wert ist
weiter gestiegen, was darauf hinweist, dass sich
neben den traditionellen Mustern mit ehelichen
Geburten neue Formen der Familienbildung ent-
wickelt haben. AuRereheliche Geburten werden
fur nichteheliche Gemeinschaften, zusammenle-
bende Paare und Alleinerziehende erfasst.

Abbildung 1.3: Rohe EheschlieBungs- und rohe Scheidungsziffern, EU-28, 1970-2011

(pro Tsd. Einwohner)
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Hinwies: Auf der x-Achse ist die Anderung im Zeitintervall zu beachten. Von 1970 bis

1990 ohne die franzosischen Uberseedepartements.

Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: demo_nind und demo_ndivind)
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Tabelle 1.3: Rohe EheschlieBungs- und Scheidungsziffer, ausgewahlte Jahre, 1965-2014
(pro Tsd. Einwohner)

EheschlieBung Scheidung
1965 2000 2011 2014 1965 2000 2011 2014

EU-28 (") 78 52 42 : 08 1.8 2,0 :
Belgien (3) 70 4,4 3,7 : 0,6 2,6 2,5 :
Bulgarien 8,0 43 29 34 11 13 14 15
Tsch. Republik 84 54 4,3 43 17 29 2,7 2,5
Danemark 8,8 72 49 50 14 2,7 2,6 34
Deutschland 8,3 51 4,6 48 1,0 24 2,3 2,1
Estland 8.2 39 41 4,7 23 3,0 2,3 24
Irland (3) 59 50 43 : : 07 06 :
Griechenland 94 4,5 50 49 04 1,0 11 :
Spanien (3) 71 54 34 34 : 09 22 2.2
Frankreich (") : 50 36 : : 19 2,0 :
Kroatien 90 49 4,7 46 13 10 13 :
Italien (3) 77 50 34 3,1 : 07 09 09
Zypern (%) 7.6 134 73 : 0,2 17 2,3 :
Lettland 8,8 39 52 6,3 2,8 2,6 4,0 3,1
Litauen 84 4,8 6,3 7,6 09 31 34 33
Luxemburg (%) 6,6 49 33 30 04 24 23 2,6
Ungarn (5)(¢) 88 4,7 36 39 2,0 23 23 2,0
Malta (3) 6,2 6,7 6,2 6,7 : : 01 08
Niederlande 838 55 43 39 05 22 2,0 21
Osterreich 78 49 43 : 1,2 24 2,1 :
Polen (7) 6,4 55 54 5,0 0,7 11 17 1.7
Portugal 84 6,2 34 3,0 01 19 2,5 :
Ruménien 8,6 6,1 52 59 19 14 1,8 14
Slowenien 92 36 32 32 11 11 11 12
Slowakei 70 4,8 4,7 49 0,6 17 2,1 19
Finnland 79 51 53 45 1,0 2,7 2,5 25
Schweden 78 4,5 50 55 1,2 2,4 2,5 2,7
Ver. Konigreich 78 52 4,5 R 0,7 2,6 21 :
Island 8,1 6,3 4,6 : 09 19 16
Liechtenstein 6,9 72 45 : : 39 2,5 :
Norwegen 6,5 50 4,6 46 07 22 2,1 19
Schweiz (3)(") 77 55 53 51 0,8 15 2,2 2,0
Montenegro : : : 57 : : 08 09
EJR Mazedonien 90 70 7.2 6,7 0,5 0,7 09 11
Albanien 75 84 : : 0,6 0,7 : :
Serbien (7) : 57 49 5/ : : 11 1
Tiirkei : : 8,0 78 : : 16 17
Bosnien und Herzegowina 93 56 R : : : : :
Kosovo (8) : : 93 : : : 0,8
(1) Von 1965 bis 1990 ohne die franzésischen beziehen sich die Daten auf EheschlieBungen, bei denen

Uberseedepartements. mindestens ein Ehepartner in Land ansassig war. 1980: Bruch
(?) EheschlieBungen, 2011: Bruch in der Reihe. in der Reihe.
() Scheidungen gesetzlich nicht moglich in Italien bis 1970, in (%) EheschlieBungen, 2012: Bruch in der Reihe.

Spanien bis 1981, in Irland bis 1995 und in Malta bis 2011. (6) Scheidungen, 2012: Bruch in der Reihe.
(4) Bis einschlieBlich 2002 beziehen sich die Daten auf die (7) Scheidungen, 2012: Bruch in der Reihe.

Gesamtzahl der in den Land geschlossenen Ehen, einschlieBSlich (8) GemaR der Resolution 1244 (99) des Sicherheitsrats der

EheschlieBungen zwischen nicht Gebietsansassigen. Ab 2003 Vereinten Nationen.

Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: demo_nind und demo_ndivind)
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1.4 Fruchtbarkeit

2014 kamen in der EU-28 5,1 Millionen Kinder zur
Welt, was einer rohen Geburtenziffer (Zahl der
Lebendgeburten pro 1000 Einwohner) von

10,1 entsprach.

In den letzten Jahrzehnten wurden in Europa
generell weniger Kinder geboren, wodurch
sich das Abflauen des Bevélkerungswachstums
in der EU-28 teilweise erkldren Idsst. Der
gebrauchlichste Fruchtbarkeitsindikator ist die
Gesamtfruchtbarkeitsziffer, d. h. die mittlere
Anzahl lebend geborener Kinder, die eine
Frau im Verlauf ihres Lebens gebaren wiirde,
wenn sie im Laufe ihres Gebéarfahigkeitsalters
den altersspezifischen Fruchtbarkeitsziffern
der betreffenden Jahre entsprechen wiirde.
Unter der Annahme eines Wanderungssaldos
von Null giltin den Industrieldndern eine
Gesamtfruchtbarkeitsziffer von etwa

2,1 Kindern pro Frau als Reproduktionsniveau.
Darunter ist die durchschnittliche Anzahl der
Lebensgeburten pro Frau zu verstehen, die
notwendig ist, um die Bevdlkerung konstant
zu halten. Eine Gesamtfruchtbarkeitsziffer
unter 1,3 Lebendgeburten pro Frau gilt als
besonders niedrig (,lowest-low fertility”).

Die Gesamtfruchtbarkeitsziffer ist fir den
Landervergleich geeignet, da sie Verdnderungen

——1 .

des Umfangs und der Struktur der Bevélkerung
berlicksichtigt.

Die Gesamtfruchtbarkeitsziffer betrug in der
EU-28 im Jahr 2014 1,58 Lebendgeburten pro
Frau. In der EU-28 stieg die Fruchtbarkeitsziffer
von ihrem bisherigen Tiefstwert von 1,46 im Jahr
2001 auf ihren bisher héchsten Stand von 1,62 im
Jahr 2010, bevor sie wieder leicht abnahm und
2014 1,58 erreichte.

Unter den EU-Mitgliedstaaten verzeichnete
Frankreich mit 2,01 Lebensgeburten pro Frau
2014 die hochste Fruchtbarkeitsziffer. Die
niedrigsten Fruchtbarkeitsziffern wurden 2014
dagegen in Portugal (1,23 Lebendgeburten pro
Frau).

In den vergangenen 50 Jahren haben sich die
Gesamtfruchtbarkeitsziffern der Mitgliedstaaten
im Allgemeinen einander angenahert: 1960 und
1980 lag der Unterschied zwischen der héchsten
(Ifland) und der niedrigsten (Estland 1960,
Luxemburg 1980) Fruchtbarkeitsziffer bei etwa
1,8 Lebendgeburten pro Frau, wahrend er 1970
etwa 2,0 betrug. Bis 1990 verringerte sich diese
Differenz (zwischen Zypern und Italien) auf

1,1 Lebendgeburten pro Frau und liegt seit dem
Jahr 2000 bei ca. 0,7 bis 0,8 Lebendgeburten pro
Frau.

Abbildung 1.4: Zahl der Lebendgeburten, EU-28, 1961-2014

(in Mio.)
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Hinweis: Vor 1998 ohne die franzésischen Uberseedepartements. 2013 und 2014:
vorlaufig. 2014: Bruch in der Reihe (einschlieBlich Geburten in Mayotte).
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Tabelle 1.4: Gesamtfruchtbarkeitsziffer, 1960-2014
(Lebendgeburten pro Frau)

1960 1970 1980 1990 2000 2010 2012 2013 2014

EU-28 (") : : : : : 1,62 1,58 154 1,58
Belgien (?) 2,54 2,25 1,68 1,62 1,67 1,86 1,79 1,75 1,74
Bulgarien 2,31 2,17 2,05 1,82 1,26 1,57 1,50 1,48 1,53
Tsch. Republik 2,09 192 2,08 1,90 115 1,51 1,45 1,46 1,53
Danemark 2,57 195 1,55 1,67 1,77 1,87 173 1,67 1,69
Deutschland (3) : : : : 1,38 139 1,38 139 1,47
Estland 1,98 2,17 2,02 2,05 1,36 172 1,56 1,52 1,54
Irland 3,78 3,85 3,21 21 1,89 2,05 2,01 1,96 1,94
Griechenland 2,23 2,40 2,23 1,39 1,25 1,48 134 1,29 1,30
Spanien : : 2,20 1,36 1,23 137 1,32 1,27 1,32
Frankreich (3) : : : : 1,89 2,03 2,01 1,99 2,01
Kroatien : : : : : 1,55 1,51 1,46 1,46
Italien 2,37 2,38 1,64 1,33 1,26 1,46 1,43 1,39 1,37
Zypern : : : 2,41 1,64 144 1,39 1,30 1,31
Lettland : : : : 1,25 1,36 144 1,52 1,65
Litauen : 2,40 1,99 2,03 1,39 1,50 1,60 1,59 1,63
Luxemburg (2) 2,29 197 1,50 1,60 1,76 1,63 1,57 1,55 1,50
Ungarn (3) 2,02 1,98 191 1,87 132 1,25 134 1,35 1,44
Malta : : 1,99 2,04 1,70 1,36 1,43 1,38 1,42
Niederlande 3,12 2,57 1,60 1,62 1,72 1,79 1,72 1,68 1,71
Osterreich 2,69 2,29 1,65 1,46 1,36 144 144 144 1,47
Polen (%) : : : 2,06 137 141 1,33 1,29 1,32
Portugal 3,16 3,01 2,25 1,56 1,55 139 1,28 1,21 1,23
Rumdnien : : 2,43 1,83 1,31 1,59 1,52 1,41 1,52
Slowenien : : : 1,46 1,26 1,57 1,58 1,55 1,58
Slowakei 3,04 2,41 2,32 2,09 1,30 1,43 1,34 1,34 137
Finnland 2,72 1,83 1,63 1,78 173 1,87 1,80 1,75 1,71
Schweden : 192 1,68 2,13 1,54 1,98 191 1,89 1,88
Ver. Konigreich : : 1,90 1,83 1,64 192 192 1,83 1,81
Island : 2,81 248 2,30 2,08 2,20 2,04 193 193
Liechtenstein : : : : 1,57 1,40 1,51 1,45 1,59
Norwegen : 2,50 1,72 1,93 1,85 1,95 1,85 1,78 1,75
Schweiz (3) 2,44 2,10 1,55 1,58 1,50 1,52 1,52 1,52 1,54
Montenegro : : : : : 1,70 1,72 1,73 1,75
EJR Mazedonien : : : : 1,88 1,56 1,51 1,49 1,52
Albanien : : : : : : : : 1,78
Serbien (2) : : : : 1,48 1,40 1,45 143 1,46
Tirkei : : : : : 2,04 2,09 2,08 2,17

(") 2012 und 2014: Bruch in der Reihe.

(2) 2012: Bruch in der Reihe.

(%) 2014: Bruch in der Reihe.

(%) 2000: Bruch in der Reihe.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: demo_frate)
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1.5 Sterblichkeit und Lebenserwartung

2014 waren in der EU-28 etwa 4,9 Millionen
Todesfille zu verzeichnen; dies entsprach im
Grofen und Ganzen den in den vergangenen

40 Jahren registrierten Todeszahlen. Besonders
hoch war die Zahl mit 5,03 Millionen Sterbefallen
1993. Die rohe Sterbeziffer (d. h. die Zahl der
Todesfdlle pro tausend Einwohner) lag 2014 in
der EU-28 bei 9,7.

Der gebrduchlichste Indikator zur Analyse

der Sterblichkeit ist die Lebenserwartung bei
der Geburt, d. h. die Anzahl der Jahre, die

eine Person im Durchschnitt zu leben hat,
wenn die zu diesem Zeitpunkt herrschenden
Sterbebedingungen wahrend des Rests ihres
Lebens bestehen bleiben. So ldsst sich die
Entwicklung der Sterblichkeit auf einfache,
doch aussagekraftige Weise darstellen. Die
Gesamtzahl der Sterbefélle hangt von der GroRe
der Altersgruppen (Kohorten) der Bevolkerung,
die am Ende ihres Lebenszyklus stehen, und
der Sterblichkeitsrate ab. Die Entwicklung der
Wirtschaft und bessere Umweltbedingungen
(beispielsweise in vielen stadtischen
Gebieten), eine gesiindere Lebensweise,
Fortschritte im Gesundheitswesen und in der
Medizin, einschlieflich der zurtickgehenden
Sauglingssterblichkeit, haben dazu gefiihrt,

dass die Lebenserwartung bei der Geburt

in Europa in den letzten einhundert Jahren
kontinuierlich gestiegen ist. Da dieser Prozess in
Europa friher eingesetzt hat als in den meisten
anderen Teilen dieser Welt, gehért die EU-28
bei der Lebenserwartung zur Weltspitze. In den
letzten fiinfzig Jahren ist die Lebenserwartung
bei der Geburt in der EU-28 bei Mannern und
Frauen gleichermafen um etwa zehn Jahre
gestiegen. Ein weiterer Anstieq ist vor allem
von der Senkung der Sterblichkeit im héheren
Lebensalter zu erwarten. Neben der sinkenden
Fruchtbarkeit ist die schrittweise Verringerung
der Sterblichkeit der wichtigste Faktor bei der
Bevélkerungsalterung in der EU-28.

Im Jahr 2014 lag die Lebenserwartung bei der
Geburt in der EU-28 bei schatzungsweise

80,9 Jahren. Bei Frauen betrug sie 83,6 Jahre und
bei Mannern 78,1 Jahre. In den mehr als zehn
Jahren von 2002 (dem ersten Jahr, fir das Daten
flr alle EU-Mitgliedstaaten vorliegen) bis 2014
stieg die Lebenserwartung in der EU-28 von

777 auf 80,9 Jahre und damit um 3,2 Jahre — um
3,8 Jahre bei den Frauen und um 2,7 Jahre bei
den Ménnern.

Obgleich die Lebenserwartung in allen

Abbildung 1.5: Lebenserwartung bei der Geburt, EU-28, 2002-14
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: demo_mlexpec)
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EU-Mitgliedstaaten gestiegen ist, bestehen
sowohl zwischen den Landern als auch
innerhalb der einzelnen Lander erhebliche
Unterschiede. Bei Mannern wurde die niedrigste
Lebenserwartung 2014 in Lettland (69,1 Jahre)
und die héchste in Zypern (80,9 Jahre) ermittelt.
Bei den Frauen waren die Unterschiede
weniger stark ausgeprdgt; bei ihnen reichte die

Lebenserwartung von 78,0 Jahren in Bulgarien
bis 86,2 Jahre in Spanien.

2014 starben in der EU-28 knapp 18,8 Tausend
Kinder vor Vollendung des ersten Lebensjahres,
was einer Sauglingssterbeziffer von 3,7
Todesféllen pro 1000 Lebendgeburten
entspricht.

Tabelle 1.5: Lebenserwartung bei der Geburt, 2000-14

(in Jahren)
Insgesamt Ménner Frauen

2000 2010 2014 2000 2010 2014 2000 2010 2014
EU-28 (") : 799 809 : 769 781 : 828 836
Belgien 779 80,3 814 74,6 775 78,8 81,0 83,0 839
Bulgarien 71,6 73,8 74,5 68,4 70,3 11 75,0 774 78,0
Tsch. Republik 751 777 78,9 71,6 74,5 75,8 78,5 809 82,0
Dénemark 769 793 80,7 74,5 772 78,7 79,2 814 82,8
Deutschland 783 80,5 81,2 751 78,0 78,7 81,2 83,0 83,6
Estland 71 76,0 774 65,6 709 72,4 764 80,8 819
Irland 76,6 80,8 81,4 74,0 78,5 793 79,2 83,1 83,5
Griechenland 78,2 80,6 81,5 75,5 78,0 789 80,9 833 84,1
Spanien 793 824 83,3 758 79,2 80,4 829 85,5 86,2
Frankreich (3 792 81,8 82,8 753 78,2 795 83,0 853 86,0
Kroatien : 76,7 779 : 734 74,7 : 799 81,0
Italien 799 82,2 83,2 76,9 79,5 80,7 82,8 84,7 85,6
Zypern 77,7 81,5 82,8 754 79,2 80,9 80,1 839 84,7
Lettland : 731 74,5 : 679 69,1 : 78,0 794
Litauen 72,1 733 74,7 66,7 67,6 69,2 774 789 80,1
Luxemburg 78,0 80,8 823 74,6 779 794 81,3 835 85,2
Ungarn 719 74,7 76,0 67,5 70,7 72,3 76,2 78,6 794
Malta 784 81,5 82,1 76,2 793 79,8 80,3 83,6 84,2
Niederlande 78,2 81,0 81,8 75,6 789 80,0 80,7 83,0 835
Osterreich 78,3 80,7 81,7 752 77,8 79,2 81,2 83,5 84,0
Polen (%) 73,8 76,4 778 69,6 72,2 73,7 78,0 80,7 81,7
Portugal 76,8 80,1 81,3 733 76,8 78,0 80,4 83,2 84,4
Rumadnien 71,2 73,7 75,0 67,7 70,0 714 74,8 77,7 78,7
Slowenien 76,2 798 81,2 72,2 764 78,2 799 83,1 84,1
Slowakei 733 756 77,0 69,2 71,8 733 775 793 80,5
Finnland 778 80,2 81,3 74,2 769 784 81,2 83,5 84,1
Schweden 79,8 81,6 823 774 796 80,4 82,0 83,6 84,2
Ver. Kdnigreich 78,0 80,6 814 755 786 79,5 80,3 82,6 832
Island 79,7 81,9 829 778 79,8 81,3 81,6 84,1 84,5
Liechtenstein 77,0 81,8 82,1 739 79,5 81,0 799 84,3 83,2
Norwegen 78,8 81,2 82,2 76,0 79,0 80,1 81,5 833 84,2
Schweiz 80,0 82,7 833 77,0 803 811 82,8 849 854
Montenegro : 76,1 76,5 : 73,6 74,1 : 78,5 789
EJR Mazedonien 73,0 75,0 75,5 70,8 729 735 75,2 772 775
Albanien : : 78,3 : : 76,4 : : 80,3
Serbien 71,6 74,4 754 68,9 71,8 72,8 74,4 77,0 78,0
Tiirkei : 76,8 78,1 : 74,2 754 : 794 809

() 2010 und 2014: Bruch in der Reihe.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: demo_mlexpec)
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1.6 Wanderungsstrome und Migrantenbevolkerung

Die Wanderungsstréme werden durch das
Zusammenwirken wirtschaftlicher, politischer
und sozialer Faktoren entweder in den

politische Stabilitdt der EU auf Einwanderer
historisch gesehen eine betrachtliche
Anziehungskraft (Pull-Effekt) ausiben.

Herkunftslandern (Push-Faktoren) oder in

den Ziellindern der Migranten (Pull-Faktoren)
beeinflusst. Dabei ist davon auszugehen, dass
der relative wirtschaftliche Wohlstand und die

Insgesamt 3,8 Millionen Menschen wanderten
2014 in einen EU-28 Mitgliedstaat aus,
zugleich verlieBen mindestens 2,8 Millionen

Tabelle 1.6: Einwanderung nach Staatsangehdérigkeit, 2014

Einwan- Nichtstaatsangehorige

d " Staatsangehori-
erer  Staatsangeho- "
insge- rige Insgesamt CRERCEEr i EEEe Staatenlose
EU-Mitglied- hérige
samt
staaten

(inTsd.) (inTsd.) (in%) (inTsd.) (in%) (inTsd.) (in%) (inTsd.) (in%) (inTsd.) (in%)
Belgien 124,8 176 14,1 1059 849 64,6 51,8 41,3 331 0,0 0,0
Bulgarien 26,6 95 357 17,0 64,0 14 54 15,3 574 03 1,2
Tsch. Republik 299 58 193 24,1 80,7 14,8 49,3 94 314 0,0 0,0
Danemark 684 193 283 49,0 71,7 23,8 349 24,5 358 0,7 1,0
Deutschland 8849 884 10,0 790,2 89,3 4159 47,0 3724 42,1 19 0,2
Estland 39 2,6 65,5 13 344 0,2 4,0 12 296 0,0 08
Irland 674 124 18,4 55,0 81,6 26,2 388 28,7 42,6 01 01
Griechenland 59,0 29,5 50,0 295 50,0 16,0 271 135 229 0,0 0,0
Spanien 305,5 41,0 134 264,5 86,6 100,0 32,7 164,4 53,8 01 0,0
Frankreich 3399 126,2 371 213,7 629 835 24,6 130,2 383 0,0 0,0
Kroatien 10,6 48 453 58 54,6 23 219 3,5 32,6 0,0 0,1
Italien 2776 293 10,5 2484 89,5 68,1 24,5 180,3 64,9 0,0 0,0
Zypern 9,2 14 153 78 84,7 3,7 40,8 4,0 439 0,0 0,0
Lettland 104 59 56,6 44 429 09 89 35 339 0,0 01
Litauen 243 19,5 80,4 4,8 19,6 0,7 2,7 41 16,8 0,0 01
Luxemburg 22,3 13 59 210 94,0 16,5 74 44 199 0,0 0,0
Ungarn 54,6 28,6 524 26,0 476 10,5 193 155 283 0,0 0,0
Malta 89 18 20,5 71 795 44 49,6 2,7 299 0,0 0,0
Niederlande 1453 374 258 107,8 74,2 584 40,2 47,8 329 1,6 11
Osterreich 116,3 92 79 106,9 92,0 67,0 57,6 394 339 05 04
Polen 2223 127,8 575 94,3 42,4 272 12,3 67,0 30,1 0,1 0,0
Portugal 19,5 10,2 524 93 47,6 34 173 59 30,3 0,0 0,0
Rumanien 136,0 123,9 91,1 12,1 89 12 09 109 8,0 0,0 0,0
Slowenien 13,8 2,5 18,3 1,3 81,7 33 23,6 8,0 58,1 0,0 0,0
Slowakei 54 29 54,9 24 451 2,0 36,8 04 8,3 0,0 0,0
Finnland 315 79 249 231 73,4 9,5 30,1 13,6 431 01 0,2
Schweden 127,0 20,9 16,4 105,6 83,2 28,1 221 70,7 55,7 6,8 53
Ver. Konigreich 632,0 81,3 129 550,7 871 263,6 41,7 2871 454 0,0 0,0
Island 54 19 358 34 64,2 29 53,2 0,6 10,3 0,0 08
Liechtenstein 0,6 0.2 26,7 05 733 0.2 398 0.2 335 0,0 0,0
Norwegen 66,9 69 10,3 60,0 89,6 351 52,5 243 36,3 0,6 0.8
Schweiz 156,3 26,2 16,7 130,1 83,2 944 604 357 229 0,0 0,0

Hinweis: Die Summe der Werte fir die einzelnen Kategorien von
Staatsangehdrigkeiten kann aufgrund von Rundungen

und der Nichtberlcksichtigung der Kategorie
"unbekannte Staatsangehdrigkeit" in der Tabelle vom
Gesamtwert abweichen.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: migr_imm1ctz)

eurostat B Schliisseldaten iiber Europa — Ausgabe 2016 25



http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Glossary:Immigrant/de
http://ec.europa.eu/eurostat/product?mode=view&code=migr_imm1ctz

Bevolkerung

Auswanderer einen der EU-Mitgliedstaaten.
Diese Gesamtangaben betreffen nicht die
Wanderungsstréome in die bzw. aus der

EU insgesamt, vielmehr enthalten sie auch
die Wanderungsstréme zwischen den
Mitgliedstaaten.

Von diesen 3,8 Millionen Einwanderern im Jahr
2014, kamen schdtzungsweise 1,6 Millionen aus
Drittstaaten, 1,3 Millionen aus einem anderen
EU-Mitgliedstaat und etwa 870000 Menschen
wanderten in einen EU-Mitgliedstaat ein,
dessen Staatsangehdrigkeit sie besitzen (z. B.
zuriickkehrende Staatsbirger oder im Ausland

geborene Staatsbirger). Hinzu kamen etwa
12400 Staatenlose.

2014 wanderten schatzungsweise 19 Millionen
Drittstaatsangehdrige in die EU-28 ein. Weitere
1,8 Millionen kamen aus einem anderen
EU-Mitgliedstaat, in dem sie zuvor gelebt hatten.

Im Jahr 2014 erwarben 889 100 Personen die
Staatsangehorigkeit eines EU-Mitgliedstaats;
dies entspricht einem Riickgang von 9% im
Vergleich zu 2013. Dieser Riickgang erfolgte nach
einem Uber zwei aufeinander folgende Jahre zu
verzeichnenden Anstieg.

Abbildung 1.6: Zahl der Personen, die die Staatsangehorigkeit eines EU-
Mitgliedstaats erworben haben, EU-28, 2009-14
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Hinweis: 2010-14: Schatzungen. 2010-12: enthalt Daten fur Rumanien fir das Jahr

2009.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: migr_acq)
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1.7 Asyl

Asylist eine Form des internationalen Schutzes,
den ein Staat einer Person auf seinem Hoheits-
gebiet gewdhrt. Asyl wird einer Person gewahrt,
die in dem Land, dessen Staatsangehorigkeit

sie besitzt oder in dem sie ihren Wohnsitz hat,
keinen Schutz suchen kann, insbesondere aus
Furcht vor Verfolgung aufgrund von Rasse, Religi-
on, Nationalitdt oder der Zugehdrigkeit zu einer
bestimmten sozialen Gruppe oder wegen ihrer
politischen Einstellung.

Nach Spitzenwerten im Jahr 1992

(672000 Antrdge in der EU-15), als die EU-Mit-
gliedstaaten eine grofe Zahl von Asylbewerbern
aus dem ehemaligen Jugoslawien aufnahmen,
und erneut im Jahr 2001 (424 000 Antrdge in der
EU-27), fiel die Zahl der Asylantrage in der EU-27
in den nachfolgenden Jahren auf knapp

200000 Antrdge im Jahr 2006.

Betrachtet man nur die Antrage von Dritt-
staatsangehorigen, so erhohte sich die Zahl der
Asylantrage in der EU-27 und spéter in der EU-28

——1 .

bis 2012 allmahlich. Sie nahm danach rasch zu,
und erreichte 2013 431000, 2014 627 000 und fast
1,3 Mio. im Jahr 2015. Im Jahr 2015 wurden in der
EU-28 fast doppelt so viele Asylantrage gestellt
als 1992 in der EU-15.

Im Jahr 2015 betrug die Zahl der Asylerstantrag-
steller in der EU-28 66000 und lag somit etwa
5% unter der Gesamtzahl der Antragsteller.
Damit hat sich die Zahl der Erstantragsteller von
563000 2014 auf knapp 1,26 Mio. im Jahr 2015
mehr als verdoppelt. Dieser Anstieg ist vor allem
auf die hohere Zahl von Bewerbern aus Syrien,
Afghanistan und dem Irak und in geringerem
Ausmaf aus Albanien, dem Kosovo (1), und Pakis-
tan zurlckzufthren.

Die Zahl der Asylerstantragsteller aus Syrien stieg
2015 in den Mitgliedstaaten der EU-28 auf
363000; dies entspricht fast 29% aller Asylbe-
werber aus Drittstaaten. Afghanische Staatsange-
horige stellten 14 % der Gesamtzahl, Iraker 10 %,
Kosovaren und Albaner je 5%, und Pakistanis 4 %.

Abbildung 1.7: Asylantrage (Drittstaaten) in den Mitgliedstaaten der EU-28, 2005-15
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Hinweis: 2005-07: EU-27 und extra-EU-27. Erstmalige Asylbewerger: 2005-13 nich

verfugbar.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: migr_asyctz und migr_asyappctza)

() Diese Bezeichnung berthrt nicht die Standpunkte zum Status und steht im Einklang mit der Resolution 1244 des VN-Sicherheitsrates
und dem Gutachten des Internationalen Gerichtshofs zur Unabhangigkeitserklarung des Kosovo.
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Der relativ grofte Riickgang der Asylbewerber
aus den wichtigsten Herkunftslandern wurde
fir Mali ermittelt, da die Zahl malischer
Asylbewerber zwischen 2014 und 2015 um mehr
als ein Drittel sank (2.

Die Zahl der Asylerstantragsteller in Deutschland
stieg von 173 000 im Jahr 2014 auf

442000 2015. Auch Ungarn, Schweden und
Osterreich meldeten sehr starke Zunahmen
(jeweils um mehr als 50000 zusatzliche
Asylerstantragsteller) von 2014 auf 2015.

Nach relativen Anteilen wurden die héchsten
Zunahmen bei Asylerstantragstellern in Finnland
(um mehr als das Neunfache), Ungarn (um mehr
als das Vierfache) und Osterreich (mehr als das

Dreifache) registriert, wahrend Belgien, Spanien,
Deutschland, Luxemburg, Irland und Schweden
einen Anstieg der Asylerstantragsteller um mehr
als das Doppelte meldeten. Rumanien, Kroatien,
Litauen, Slowenien und Lettland dagegen
meldeten 2015 weniger Asylerstantragsteller als
2014.

Mehr als vier von fiinf Asylerstantragstellern des
Jahres 2015 (83 %) in der EU-28 waren unter

35 Jahre alt; auf die Gruppe der 18- bis
34-Jahrigen entfiel gut die Hélfte (53 %) der
Gesamtzahl der Erstantragsteller, die Gruppe der
Minderjéhrigen im Alter unter 18 Jahren machte
hingegen fast ein Drittel (29 %) der Antragsteller
aus.

Abbildung 1.8: Herkunftslander der Asylbewerber (aus Drittstaaten) in den

Mitgliedstaaten der EU-28, 2014 und 2015
(in Tsd. von Erstantragstellern)
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Hinweis: Gemal der Resolution 1244 (99) des Sicherheitsrats der Vereinten Nationen.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: migr_asyappctza)

(?) In dieser Analyse werden nur die nach Anzahl der Asylbewerber starksten 30 Lander berticksichtigt.
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Abbildung 1.9: Anzahl der Asylbewerber (aus Drittstaaten) in den Mitgliedstaaten der
EU und EFTA, 2014 und 2015
(in Tsd. von Erstantragstellern)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: migr_asyappctza)
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Einleitung

Die von der Europdischen Kommission
vorgeschlagene Strategie Europa 2020 fur
intelligentes, nachhaltiges und integratives
Wachstum gibt eine Wachstumsstrategie fir
das derzeitige Jahrzehnt vor. Zu den sieben
Leitinitiativen der Strategie zahlt die Europdische
Plattform zur Bekdmpfung der Armut. Sie soll:

o fir wirtschaftlichen, sozialen und
territorialen Zusammenhalt sorgen;

« die Anerkennung der Grundrechte der
von Armut und sozialer Ausgrenzung
betroffenen Menschen auf ein Leben in
Wiirde und auf aktive Teilhabe an der
Gesellschaft gewahrleisten;

« die Eingliederung von Menschen in ihr
lokales Umfeld, die berufliche Ausbildung,
die Arbeitsuche und den Zugang zu
Sozialleistungen erleichtern.

2.1 Soziale Eingliederung

Als mehrdimensionale Konzepte lassen

sich Erscheinungen wie Armut und soziale
Ausgrenzung nur schwier mit statistischen
Mitteln erfassen. Folglich wurden sowohl
monetdre als auch nichtmonetare Indikatoren
entwickelt, z. B. die Armutsgefdhrdungsquote,
die Armutsgefdhrdungsschwelle, die Quote der
erheblichen materiellen Entbehrung und der
Prozentsatz von Personen, die in einem Haushalt
mit sehr niedriger Erwerbsbeteiligung leben. Bei
der Analyse der sozialen Eingliederung sollten
noch weitere, ebenfalls relevante Faktoren

in Betracht gezogen werden, so der Zugang

zur allgemeinen und beruflichen Bildung, die
Gesundheit und die Wohnsituation.

Um die Fortschritte bei der Verwirklichung der
Ziele der Strategie Europa 2020 zu messen,
wurden funf Kernziele festgelegt, die bis 2020
erreicht werden sollen. Diese Kernziele sollen
von den einzelnen EU-Mitgliedstaaten im
Rahmen nationaler Ziele umgesetzt werden,
die den unterschiedlichen inneren und duferen
Gegebenheiten der Lander Rechnung tragen.
Eines dieser Ziele lautet, dass bis 2020 die

Zahl der von Armut und sozialer Ausgrenzung
bedrohten Menschen in der gesamten EU um
mindestens 20 Millionen sinken sollte. Die zum
ersten Mal im Jahr 2008 kombinierten und im
Jahr 2010 konkretisierten zusammengefassten
wirtschafts- und beschaftigungspolitischen
Leitlinien werden im Kontext der Strategie Europa
2020 unter Verwendung des Gemeinsamen
Bewertungsrahmens (auf Englisch) bewertet.

Im Jahr 2014 lebten 122 Mio. Personen in der
EU-28 in Haushalten, die als von Armut oder
sozialer Ausgrenzung bedroht eingestuft
werden. Das entspricht einem Anteil von 24,5%
der Gesamtbevélkerung. 2014 sank die Zahl

der armutsgefahrdeten bzw. von sozialer
Ausgrenzung bedrohten Personen um

564000, womit sich der Anteil der betroffenen
Personen an der Gesamtbevélkerung gegentber
2013 um 0,1 Prozentpunkte verringerte.

Hinter diesem als gewogener Durchschnittswert
der nationalen Angaben berechneten
Gesamtergebnis fiir die EU-28 verbergen sich
erhebliche Unterschiede zwischen den einzelnen
Mitgliedstaaten. So galten 2014 in Rumdnien
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http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Glossary:At-risk-of-poverty_rate/de
http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Glossary:At-risk-of-poverty_threshold/de
http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Glossary:Material_deprivation/de
http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Glossary:Material_deprivation/de
http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Glossary:Persons_living_in_households_with_low_work_intensity/de
http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Glossary:Persons_living_in_households_with_low_work_intensity/de

3
Lebensbedingungen m

(40,2 %) und Bulgarien (40,1 %) knapp zwei Zu den EU-Mitgliedstaaten mit den geringsten
Flnftel der Bevolkerung als von Armut bzw. Quoten der Armutsgefahrdung bzw. Gefédhrdung
sozialer Ausgrenzung bedroht, wahrend dieser durch soziale Ausgrenzung zahlten 2014 die
Anteil in Griechenland (36,0 %) Uber ein Drittel Tschechische Republik (14,8 %), die Niederlande
der Bevolkerung betrug. In zehn weiteren (16,5 %), Schweden (16,9%) und Finnland (17,3 %);
EU-Mitgliedstaaten, ndmlich Litauen, Ungarn, auch Island (11,2 %), Norwegen (13,5 %) und die
Kroatien, Spanien, Italien, Portugal, Irland, Zypern,  Schweiz (16,3 %, Daten von 2013) verzeichneten
Litauen und Estland, galt 2014 Gber ein Viertel einen relativ niedrigen Anteil ihrer jeweiligen

der Bevolkerung als von Armut bzw. sozialer Bevolkerung als armutsgeféhrdet bzw. durch
Ausgrenzung bedroht. soziale Ausgrenzung gefdhrdet.

Abbildung 2.1: Anzahl der von sozialer Ausgrenzung bedrohten bzw.
armutsgefahrdeten Personen, aufgeschliisselt nach Art der Gefahrdung, EU-28, 2014
(Mio.)

Erhebliche
materielle
Deprivation

Armutsgefahrdet

Sehr niedrige
Erwerbsintensitat

Bevolkerung, die

— weder von Armut bedroht ist

— noch unter erheblicher materiellen Deprivation leidet

— noch in einem Haushalt mit sehr niedriger Erwerbsintensitat wohnt
=377,8 Mio.

Hinweis: Rundungsbedingt unterscheidet sich die Summe fiir die sieben Gruppen der Armutsgefahrdung oder der sozialen Ausgrenzung
vom anderweitig veroffentlichten Gesamtwert. Schatzungen.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: ilc_pees01)
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Tabelle 2.1: Von sozialer Ausgrenzung bedrohte oder armutsgefahrdete Bevolkerung,

2009-14
Anteil der Gesamtbevalkerung (%) Anzahl Personen (in Tsd.)
2009 (") 2013 2014 2009 2013 2014
EU-28 233 24,6 245 : 122884 122320
ER-18 21,6 23,1 235 70323 75745 77019
Belgien 20,2 20,8 21,2 2145 2286 2339
Bulgarien (?) 46,2 48,0 40,1 3511 3493 2909
Tsch. Republik 14,0 14,6 14,8 1448 1508 1532
Déanemark (3) 17,6 18,3 179 962 1025 1007
Deutschland 20,0 20,3 20,6 16217 16212 16508
Estland (2) 234 235 26,0 312 313 338
Irland 25,7 295 274 1150 1358 1265
Griechenland 27,6 357 36,0 3007 3904 3885
Spanien 24,7 273 29,2 11336 12630 13402
Frankreich 18,5 18,1 18,5 11200 11245 11540
Kroatien : 299 293 : 1271 1243
Italien 24,9 28,5 283 14799 17229 17146
Zypern 235 27,8 274 188 240 234
Lettland 379 35,1 327 808 702 645
Litauen 296 30,8 273 943 917 804
Luxemburg 17,8 19,0 19,0 85 96 96
Ungarn 296 348 311 2924 3388 3035
Malta 20,3 24,0 238 82 99 99
Niederlande 151 159 16,5 2483 2648 2751
Osterreich 191 18,8 19,2 1577 1572 1609
Polen 27,8 258 24,7 10454 9748 9337
Portugal 249 27,5 27,5 2648 2879 2863
Rumdnien 43,1 404 40,2 9112 8601 8549
Slowenien 171 20,4 20,4 339 410 410
Slowakei 196 19,8 18,4 1061 1070 960
Finnland 169 16,0 173 886 854 927
Schweden 159 16,4 16,9 1459 1602 1636
Ver. Konigreich 22,0 24,8 24,1 13389 15586 15188
Island 1,6 13,0 1.2 36 40 35
Norwegen 15,2 14,1 13,5 724 714 682
Schweiz 179 16,3 : 1338 1271 :
EJR Mazedonien : 48,1 43,2 : 993 894
Serbien : 42,0 43,1 : 3005 3068
Tiirkei 639 : : 45051

(1) EU-28-Daten nicht verfugbar; EU-27-Daten stattdessen.
(2) 2014: Bruch in der Zeitreihe.
(3) 2013: Bruch in der Zeitreihe.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: ilc_peps01)
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2.2 Einkommensverteilung

Die Armutsgefdhrdungsquote (nach
Sozialtransfers) blieb in der EU-28 in den Jahren
2011 bis 2013 mit einem Rickgang von 16,9 % auf
16,7 % relativ konstant. Von 2013 bis 2014 stieq sie
um 0,5 Prozentpunkte auf 17,2 %.

Die Armutsgefahrdungsschwelle ist auf

60 % des nationalen medianen verfligbaren
Aquivalenzeinkommens festgesetzt. Um den
unterschiedlichen Lebenshaltungskosten in den
einzelnen Ldndern Rechnung zu tragen, wird
dieser Wert haufig in Kaufkraftstandards (KKS)
ausgedriickt. Dieser Wert schwankte 2014 in

o
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den einzelnen EU-Mitgliedstaaten betrachtlich
— von 2400 KKS in Ruménien bis 13000 KKS in
Osterreich, wobei der Wert in Luxemburg
(17000 KKS) noch dariber lag.

Unterschiedliche Gruppen der Gesellschaft

sind in unterschiedlichem Maf3e von monetarer
Armut bedroht. Arbeitslose sind besonders stark
armutsgefahrdet: In der EU-28 war 2014 beinahe
die Halfte (47,2 %) aller Arbeitslosen von Armut
bedroht, wobei Deutschland mit (67,4 %) die bei
Weitem hochste Quote verzeichnete.

Abbildung 2.2: Armutsgefdadhrdungsquote und Armutsgefahrdungsschwelle, 2014
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Il Armutsgefahrdungsquote (in %) (linke Achse)
=== Armutsgefahrdungsschwelle (in KKS) (rechte Achse)
() 2013.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: ilc_li01 und ilc_li02)
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Besonders wichtig firr die Schatzung der relativen  Der Grad der Armut, mithilfe dessen sich

Armut sind Daten Uber die wirtschaftliche quantifizieren Idsst, wie arm die Armen sind,
Ungleichheit, denn die Verteilung der kann anhand des relativen Medianwerts
dkonomischen Ressourcen kann in direktem der Armutsgefahrdungslicke bestimmt
Zusammenhang mit Ausmal$ und Tiefe der werden. Das Medianeinkommen der

Armut stehen. 2014 bestanden ganz erhebliche armutsgefdhrdeten Bevolkerung in der
Ungleichheiten in der Verteilung der Einkommen:  EU-28 lag 2014 um durchschnittlich 24,6 %
Ausgehend vom nach der Bevolkerungszahl unter der Armutsgefdhrdungsschwelle,
gewichteten Durchschnittswert der nationalen die bei 60 % des nationalen verfligharen

Daten der einzelnen EU-Mitgliedstaaten Mediandquivalenzeinkommens aller Personen
waren die Einkommen der oberen 20% der liegt. Den grofBten relativen Medianwert der
Bevélkerung (mit dem héchsten verfiigbaren Armutsgefahrdungsliicke wies Ruméanien (35,2 %)
Aquivalenzeinkommen) 5,2 Mal so hoch wie auf; die geringste Armutsgefdhrdungsliicke unter
die der unteren 20 % der Bevélkerung (mit dem den Mitgliedstaaten wies Finnland auf (13,9 %).

niedrigsten verfiigbaren Aquivalenzeinkommen).

Abbildung 2.3: Ungleichheit der Einkommensverteilung, 2014
(Anteilsverhaltnis der Einkommensquintile)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: ilc_di11)
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2.3 Wohnen

Angemessener Wohnraum zu einem bezahlba-
ren Preis und in einer sicheren Umgebung ist ein
Grundbediirfnis und zugleich ein Grundrecht.
Diesen Bedarf zu decken und damit zur Verrin-
gerung von Armut und sozialer Ausgrenzung
beizutragen, stellt fir einige europdische Lander
immer noch eine erhebliche Herausforderung
dar.

Im Jahr 2014 lebten 4 von 10 Personen in der
EU-28 in Wohnungen, etwas mehr als ein Viertel
(25,6 %) in Doppelhaushalften und gut ein Drittel

Abbildung 2.4: Uberbelegungsquote, 2014

(in% der angegebenen Bevolkerung)
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(33,7 %) in Einfamilienhdusern

Ein wesentliches Kriterium zur Bewertung der
Qualitdt von Wohnraum ist die Frage, ob der
Wohnraum ausreicht. Die Uberbelequngsquote
gibt den prozentualen Anteil der Bevélkerung

an, der in Uberbelegtem Wohnraum lebt. Der
Indikator, der auf der Grundlage der Zahl der
Rdume berechnet wird, die einem Haushalt zur
Verfiigung stehen, richtet sich nach der Groi3e
des Haushalts, dem Alter der Haushaltsmitglieder
und der familidren Situation. 2014 lebten 17,1 %

I Bevolkerung insgesamt Wl Armutsgefihrdete Bevolkerung (4)

(1) Schatzungen.
(9) Vorlaufige Daten.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: ilc_Ivho05a)

der Bevolkerung der EU-28 in Uiberbelegten
Wohnungen

Im Jahr 2014 lebten 11,4 % der Bevélkerung der
EU-28 in Haushalten, in denen mindestens 40 %
des verfiigbaren Aquivalenzeinkommens fiir
Wohnraum ausgegeben wurde.

eurostat B Schliisseldaten iiber Europa — Ausgabe 2016

(3) 2013.
(%) Bevolkerung mit einem Einkommen von weniger als 60% des
medianen Aquivalenzeinkommens.

Der EU-28-Durchschnittswert Giberdeckt erhebli-
che Unterschiede zwischen den Mitgliedstaaten;
so gab es einerseits einige Mitgliedstaaten,

in denen der Anteil der Bevélkerung, deren
Wohnkosten 40 % des verfligbaren Einkommens
Uberschritten, nur sehr gering war — dies traf
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insbesondere auf Malta (1,6 %) und Zypern (4,0%)  ihres verfiigharen Aquivalenzeinkommens ftr
zu. Andererseits wendeten in Griechenland gut ihre Behausung auf.
zwei Fiinftel der Bevolkerung (40,7 %) tiber 40 %

Tabelle 2.2: Quote der Uberbelastung durch Wohnkosten nach
Wohnbesitzverhaltnissen, 2014
(in% der Bevdlkerung)

€ - o o - S

3 5. % 3¢ E o

2 333 Ec3 g S5E

£ | 2% B E EZEZ

g E2¢ Ex g = 282

3 299 28¢ | N .2 c

i EFE S < = ] | £ g

= 50 § o298 3 g% 3
EU-28 114 74 6,8 271 127
ER-18 114 75 56 26,2 11,7
Belgien 10,4 31 1,8 38,1 133
Bulgarien 129 93 1,3 40,8 179
Tsch. Republik 10,5 83 6,2 299 7,0
Déanemark (%) 15,6 52 71 329 :
Deutschland 159 11,3 9,6 231 16,6
Estland (3) 72 9.2 4,8 25,6 104
Irland (?) 49 14 1,7 17,8 6,8
Griechenland 40,7 29,2 376 55,8 475
Spanien 109 90 2,8 475 10,8
Frankreich 51 11 0,7 158 93
Kroatien 75 21,0 6,2 413 77
Italien 84 56 29 319 10,2
Zypern 4,0 6,0 0,7 193 13
Lettland 9,6 15,2 8,2 15,1 9,7
Litauen 7] 6,8 6,4 373 9,2
Luxemburg 6.8 0,7 09 26,3 8,2
Ungarn 114 26,0 58 40,1 15,9
Malta 1,6 2,8 0,6 26,6 0,7
Niederlande 15,4 11,8 39 24,8 14,0
Osterreich 6,6 1,8 2,6 15,6 6,8
Polen 9,6 18,0 8,0 25,5 109
Portugal 9,2 74 38 33,8 6,7
Rumadnien 149 31,2 144 31,6 373
Slowenien 64 97 36 274 8,2
Slowakei 9,0 26,2 6,1 149 6,5
Finnland 51 23 2,6 16,8 9,6
Schweden (") 78 29 56 17,8 60,7
Ver. Konigreich 12,1 6,3 43 33,2 15,7
Island (?) 8,8 6,8 70 179 14,4
Norwegen 82 51 4,0 34,2 16,8
Schweiz (3) 10,6 56 51 15,2 92
EJR Mazedonien (2) 17,6 10,3 171 62,4 20,2
Serbien (3) 28,0 334 25,2 624 33,1
(1) Miete zu erméBigten Preisen oder unentgeltlich: Unzuverldssige Angaben.
(2) 2013.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: ilc_Ivho07c und ilc_lvho07a)
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2.4 Sozialschutz

Der Sozialschutz umfasst Eingriffe offentlicher
oder privater Stellen zur Verringerung der Lasten,
die fUr private Haushalte und Einzelpersonen
durch bestimmte Risiken oder Bedirfnisse
entstehen, sofern diese weder eine Vereinbarung
auf Gegenseitigkeit erfordern noch im Rahmen
individueller Vereinbarungen erfolgen.

Da die Folgen der Finanz- und Wirtschaftskrise
Uberall in der EU-28 zu spiiren waren, stiegen
die, Sozialschutzausgaben im Verhdltnis zum
Bruttoinlundsprodukt (BIP) zwischen 2008 und
2009 um 2,8 Prozentpunkte. In den Jahren 2010
und 2011 stiegen die Sozialschutzausgaben
wertmalig um 3,8&nbsp% bzw. 1,8 %.

2012 sah die Entwicklung anders aus, weil
Sozialschutzausgaben und BIP um 3,3%

bzw. 1,9% zulegten, was das Verhaltnis

der Sozialschutzausgaben zum BIP um 0,4
Prozentpunkte ansteigen liel3. Es lag somit in

Abbildung 2.5: Rentenausgaben, 2013
(in% des BIP)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: spr_exp_pens)
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der EU-28 bei 28,6 %, d. h. um 2,6 Prozentpunkte
tUber dem Niveau von 2008 (26,0 %).

Bei der Hohe der Sozialschutzausgaben im
Verhaltnis zum BIP waren 2013 Frankreich (33,7 %)
und Danemark (33,0 %) fiihrend. Dagegen lagen
die Sozialschutzausgaben in Lettland bei 14,4 %,
was den niedrigsten Anteil darstellte.

Die Rentenausgaben lagen 2012 in der EU-28

bei 12,8 % des BIP. Die Bandbreite innerhalb der
EU-Mitgliedstaaten reichte dabei im Jahr 2013
von einem Hochstwert von 16,5 % in Italien bis
zu einem Tiefstwert von 6,8 % in Irland, wobei
der Wert fur Griechenland aus dem Jahr 2012 (fur
2013 standen keine Daten zur Verfiigung ) mit
17,7 % noch oberhalb dieser Bandbreite lag.

Ausgaben fir die Altenpflege umfassen
Pflegegelder, Unterbringung und Hilfestellung
im Alltag. In der EU-28 entfielen 2012 auf diese

Ausgaben 0,5% des BIP.
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Tabelle 2.3: Sozialschutzausgaben, 2003-13

(in % des BIP)

2003 2008 2009 2010 2011 2012 2013
EU-28 : 26,0 28,8 28,6 28,2 28,6
ER-18 26,8 26,5 293 292 28,9 294 :
Belgien 27,0 27,7 30,0 294 29,7 299 30,2
Bulgarien : 14,7 16,1 173 16,7 16,7 176
Tsch. Republik 18,6 179 20,1 20,1 20,1 205 20,2
Dénemark (') 30,1 289 328 32,8 323 322 33,0
Deutschland 298 271 30,5 298 28,6 28,7 29,0
Estland 12,6 14,7 18,8 17,6 15,6 15,0 14,8
Irland 16,4 20,1 239 24,5 23,2 23,0 22,0
Griechenland 22,6 253 273 28,6 304 31,6 :
Spanien 19,8 214 244 24,7 254 255 257
Frankreich (2) 30,2 30,2 32,6 32,7 32,5 333 337
Kroatien : 18,6 20,7 20,8 204 209 217
Italien 248 26,7 28,8 28,8 28,5 293 298
Zypern 16,8 177 193 20,1 20,8 21,0 223
Lettland 133 12,0 16,7 181 151 14,2 144
Litauen 134 159 21,0 18,9 16,9 16,3 15,3
Luxemburg 22 21,2 23,8 229 22,3 23,0 231
Ungarn 21,0 22,5 229 22,7 217 214 209
Malta 16,8 17,6 19,0 18,7 18,2 184 18,4
Niederlande 26,3 26,4 294 297 30,2 31,0 313
Osterreich 28,8 27,8 298 298 290 293 297
Polen 21,0 194 20,4 19,6 18,6 17,7
Portugal 22,8 234 258 25,8 258 26,4 27,6
Ruménien 13,0 141 16,9 173 16,4 154 14,8
Slowenien 23,2 21,0 237 244 24,5 249 25,0
Slowakei 18,0 15,7 18,5 18,3 179 181 18,4
Finnland 25,5 251 29,0 292 28,8 30,1 31,2
Schweden 304 27,7 30,1 28,6 28,2 293 30,0
Ver. Konigreich 254 26,4 291 28,8 28,7 28,8 28,1
Island 22,3 211 239 233 239 23,7 23,6
Norwegen 26,7 21,7 254 251 24,7 24,5 250
Schweiz 264 233 254 255 254 26,3 27,0
Serbien 239 22,7 24,0 233
Tiirkei (3) 10,7 19 141 13,5 13,2 13,8 141

(") 2007: Bruch in der Reihe.
(2) 2006 und 2009: Bruch in der Reihe.
(%) 2008 und 2012: Bruch in der Reihe.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: spr_exp_sum)
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2.5 Verbrechen

Die neuesten Eurostat-Zahlen in Bezug auf
Kriminalitdt und Strafjustiz zeigen, dass die

Falle von polizeilich erfassten vorsatzlichen
Totungen und Uberféllen in der EU-28 stetig
zuriickgegangen sind (Daten zu Uberfallen
stehen aus 29 Rechtssystemen zur Verfligung
und Daten zu vorsatzlichen Tétungen aus 28 der
insgesamt 30 Rechtssysteme).

Die Anzahl von polizeilich erfassten vorsétzlichen
Tétungen verringerte sich zwischen 2008

und 2014 um 24 %, wahrend die Anzahl der
Vergewaltigungen im gleichen Zeitraum um

37 % zunahm. Bei Sexualverbrechen (Daten aus
26 Rechtssystemen verfligbar) lag die Anzahl

der polizeilich erfassten Vergehen 2014 in der

2
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EU-28 um 8% hoher als 2008, obwohl die Zahlen
zwischen 2008 und 2011 sanken und 2012 erneut
zunahmen.

Zwischen 2008 und 2014 nahm die Gesamtzah!
der polizeilich erfassten Sexualstraftaten in der
gesamten EU-28 (Daten aus 25 Rechtssystemen
verfligbar) um 16,6 % zu. Nach einem Riickgang
der polizeilich erfassten Vergehen im Jahr 2009
kam es in der EU-28 im Zeitraum 2010-12 (als die
Werte noch unter dem Niveau von 2008 lagen)
jahrlich zu einer leichten Zunahme, 2013 und
2014 dagegen zu einem rascheren Anstieg.

Insgesamt nahm die Zahl der Polizisten in der
EU-28 (kohdrente Daten fir 23 Rechtssysteme
verfligbar) in den Jahren von 2009 bis 2013 ab

Abbildung 2.6: Polizeilich erfasste Straftaten nach Art der Straftat, EU-28, 2008-14

(2008 = 100)
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2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014
— Vergewaltigungen () = Sexuelle Ubergriffe (2)
—— Vorsitzliche Tétung (3) Uberfille (%)
() Ohne Italien.
(2 Ohne Lettland, Luxemburg, Polen und Slowakei.
(3) Ohne Niederlande und England und Wales (Ver. Kdnigreich).
() Ohne Polen..
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: crim_off_cat)
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und 2014 dagegen leicht zu. In der gesamten
EU-28 (20 Rechtssysteme) hat die Anzahl

der Berufsrichter im Zeitraum 2008-13 jedes
Jahr zugenommen und ist 2014 nur leicht
zurlickgegangen. Der Gesamtanstieg bei der
Anzahl der Richter lag fir den Zeitraum zwischen
2008 und 2014 bei 4,6 %.

In der EU-28 (Daten aus 27 Rechtssystemen
verfligbar) stieg die Gesamtzahl der
Geféngnisinsassen zwischen 2008 und 2011
allmahlich an, stabilisierte sich 2012 und ging

2013 um 3,6 % und 2014 um 3,5 % zurtick, sodass
es 2014 um 3,5 % weniger Gefangnisinsassen gab
als 2008.

In der EU-28 (Daten aus 26 Rechtssystemen)
ist die Uberwiegende Mehrheit der
Geféngnisinsassen mannlich. Im Jahr 2014
machten erwachsene Manner 95 % aller
erwachsenen Gefangnisinsassen aus; dieser
Anteil ist seit 2008 relativ stabil geblieben.

Abbildung 2.7: Personal in der Strafjustiz, EU-28, 2008-14

(2008 = 100)
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—— Berufsrichter () — Polizisten () —— Personal in Justizvollzugsanstalten (3)

(") Ohne Belgien, Bulgarien, Deutschland, Irland, Italien, Luxemburg, Malta,
Niederlande, England und Wales (Ver. Kénigreich), und Nordirland (Ver. Kénigreich).
(2) Ohne Deutschland, Estland, Griechenland, Spanien, Italien, Lettland und

Niederlande.

(3) Ohne Belgien, Estland, Griechenland, Frankreich, Zypern, Lettland, Luxemburg,

Niederlande und Schweden.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: crim_just_job)
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Einleitung

Gesundheit liegt den Européerinnen und
Europdern besonders am Herzen. Sie wiinschen
sich ein langes gesundes Leben und erwarten
Schutz vor Krankheiten und Unféllen sowie

eine angemessene Gesundheitsversorgung.
Gesundheitsthemen beriihren zahlreiche
Aspekte — etwa den Verbraucherschutz (Fragen
der Lebensmittelsicherheit), die Sicherheit am
Arbeitsplatz und umwelt- oder sozialpolitische
MafBnahmen.

Zustandig fur die Organisation und Bereitstellung
von Gesundheitsdienstleistungen und der
Gesundheitsversorgung sind weitgehend die
EU-Mitgliedstaaten. Die EU hat den Auftrag,
nationale Gesundheitsmafnahmen zu
ergdnzen. Sie soll in erster Linie die Menschen
vor Gesundheitsgefahrdungen und Krankheit
schiitzen, einen gesunden Lebenswandel
fordern und die nationalen Behorden in der EU
bei der Zusammenarbeit in Gesundheitsfragen
unterstitzen.

3.1 Gesunde Lebensjahre

Ob wir die zusétzlichen Lebensjahre, die wir
durch die gestiegene Lebenserwartung erhoffen
kdnnen, bei guter Gesundheit verbringen, ist eine
entscheidende Frage. Da sich diese Frage durch
den Indikator Lebenserwartung bei der Geburt
nicht vollstandig beantworten ldsst, wurden
Indikatoren fiir die Gesundheitserwartung
entwickelt, zum Beispiel der Indikator fr
gesunde Lebensjahre (auch behinderungsfreie
Lebenserwartung genannt). Bei diesen
Indikatoren liegt der Schwerpunkt auf der
Lebensqualitdt im Sinne einer guten Gesundheit
und nicht auf der Lebensdauer, die anhand

der Lebenserwartung gemessen wird. Der

Die Alterung der Bevolkerung wird

auch in den ndchsten Jahrzehnten eine
Herausforderung fir den Gesundheitssektor

in der EU darstellen. Die Nachfrage nach
Gesundheitsdienstleistungen dirfte in Folge
der Alterung der Bevélkerung massiv ansteigen,
wahrend der Anteil der Erwerbstatigen
vermutlich stagnieren oder in manchen Fallen
sinken wird. So kdnnte es in bestimmten
medizinischen Spezialisierungen und
geografischen Gebieten zu Personalknappheit
kommen. Im Jahr 2014 waren ein Drittel aller
Arzte in der EU Uber 55 Jahre alt.

Die EU erfasst statistische Daten, um Gesund-
heitsfragen zu bewerten und um Ma3nahmen
effizient zu konzipieren und gezielt auszuarbei-
ten. Diese statistischen Angaben mssen auf ge-
meinsamen EU-Gesundheitsindikatoren basieren,
Uber die in Bezug auf Definitionen, Erfassung und
Verwendung ein europaweiter Konsens herrscht.
Dazu gehdren beispielsweise die Gesundheitsin-
dikatoren der Europdischen Gemeinschaft (ECHI)
und Indikatoren fiir nachhaltige Entwicklung.

Indikator ,gesunde Lebensjahre” ist eine wichtige
Messgrol3e fiir die relative Gesundheit der
Bevdlkerung der EU.

Im Jahr 2014 wurde die Zahl der gesunden
Lebensjahre bei der Geburt in der EU-28 auf
61,4 Jahre fir Manner und 61,8 Jahre fr Frauen
geschdtzt. Diese Werte entsprachen rund 79%
der gesamten Lebenserwartung bei der Geburt
flr Manner und 74 % fir Frauen.

Frauen hatten 2014 in der EU-28 eine um durch-
schnittlich 5,5 Jahre hohere Lebenserwartung als
Ménner. Allerdings ist davon auszugehen, dass
Frauen in den Jahren, die sie langer leben als
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Abbildung 3.1: Gesunde Lebensjahre bei der Geburt, nach Geschlecht, 2014
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I Frauen [ Ménner

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: hith_hlye)

Ménner, mit Aktivitatseinschrankungen rechnen
missen. Tatséchlich war der geschlechtsspezi-
fische Unterschied beim Indikator fir gesunde
Lebensjahre 2014 mit gerade 0,4 Jahren Differenz
zugunsten der Frauen deutlich geringer als

bei der Lebenserwartung insgesamt. Manner
verbringen zumeist einen gréBeren Teil ihres im
Vergleich zu den Frauen kiirzeren Lebens frei von
Aktivitdtseinschrankungen. In 18 EU-Mitglied-
staaten hatten Frauen mehr gesunde Lebensjah-
re bei der Geburt zu erwarten als Manner, wobei
in Bulgarien und den baltischen Mitgliedstaaten
eine Differenz von mehr als 4,0 Jahren verzeich-
net wurde.
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Eine Analyse, bei der die gesunden Lebensjahre
beider Geschlechter im Alter von 65 Jahren
miteinander verglichen wurden, zeigt, dass
2014 in zwolf EU-Mitgliedstaaten Manner davon
ausgehen konnten, ldnger gesund zu bleiben
als Frauen. Dies galt insbesondere flr Zypern
und Portugal (hier konnten Manner im Alter von
65 Jahren erwarten, mindestens ein Jahr langer
ohne Beeintrachtigungen zu leben als Frauen.
In Estland, Schweden und Danemark hingegen
konnten Frauen davon ausgehen, mindestens ein
Jahr langer ohne Beeintrdchtigungen zu leben
als Ménner.
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Tabelle 3.1: Gesunde Lebensjahre mit 65 Jahren, nach Geschlecht, 2014

(in Jahren)
Frauen Ménner Unterschied
EU-28 86 8,6 0,0
Belgien 11,0 110 0,0
Bulgarien 9,6 8,7 09
Tsch. Republik 93 8,5 08
Danemark 12,8 1,0 1,8
Deutschland 6,7 6,8 -0,1
Estland 6,0 49 Al
Irland 123 14 09
Griechenland 7] 77 -0,6
Spanien 94 10,1 -0,7
Frankreich 10,7 10,4 03
Kroatien 58 6,0 -0,2
Italien 73 78 -05
Zypern 8,8 104 -1,6
Lettland 4,6 40 0,6
Litauen 6,1 6,1 0,0
Luxemburg 10,8 13 -0,5
Ungarn 6,1 6,0 0,1
Malta 13,7 133 04
Niederlande 10,2 10,7 -05
Osterreich 77 84 -07
Polen 8,1 75 0,6
Portugal 5,6 6,9 -13
Ruménien 57 59 -0,2
Slowenien 8,6 78 08
Slowakei 36 43 -0,7
Finnland 93 8,8 0,5
Schweden 16,7 15,2 15
Ver. Konigreich 10,6 97 09
Island 15,1 154 -03
Norwegen 159 153 0,6
Schweiz 96 10,6 -10

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: hith_hlye)
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3.2 Todesursachen

Das Risiko, an einer bestimmten Krankheit oder
aufgrund anderer Ursachen zu sterben, ldsst sich
ermitteln, indem man alle Todesfdlle in der Bevol-
kerung zu den zugrunde liegenden Todesursa-
chenins Verhaltnis setzt. Anhand standardisierter
Sterberaten kdénnen die ermittelten Zahlen nach
Alter, Geschlecht, Land, in dem sich der Todesfall
ereignete/Wohnort des Verstorbenen, und
Region NUTS-Ebene 2) weiter aufgeschlisselt
werden.

Zwischen 2004 und 2013 nahmen in der EU-28
die standardisierten Sterberaten im Fall von Krebs
bei den Mannern um 11,0 % und bei den Frauen
um 59 % ab (siehe Abbildungen 1und 2). Gro-
Rere Riickgange gab es auch bei den Todesfallen
aufgrund von ischamischen Herzkrankheiten:
Hier gingen die Sterbeziffern um 30,6 % (Manner)
bzw. 33,4% (Frauen) zuriick. Bei den Verkehrsun-
fallen fielen die Riickgdnge mit 45,3 %

(Manner) bzw. 47,0% (Frauen) noch hoher aus.

KA
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Zu den Krankheiten des Kreislaufsystems zéhlen
Krankheiten, die auf Bluthochdruck, Cholesterin,
Diabetes und Rauchen zuriickzufiihren sind. Was
diese Gruppe von Erkrankungen des Kreislaufsys-
tems betrifft, so flihrten ischamische Herzkrank-
heiten und zerebrovaskuldre Krankheiten am
haufigsten zum Tod. Im Jahr 2013 starben in der
EU-28 132 von 100000 Einwohnern an ischami-
schen Herzkrankheiten.

Selbstmord ist zwar keine haufige Todesursache,
und in einigen EU-Mitgliedstaaten durften auch
nicht alle Félle erfasst werden. Allerdings wird
die Selbstmordrate oft als ein wichtiger Indikator
gesehen, der Probleme aufzeigt, mit denen sich
die Gesellschaft auseinandersetzen muss. In der
EU-28 kamen 2013 durchschnittlich 11,7 Sterbe-
falle durch Selbstmord auf 100000 Einwohner.

Abbildung 3.2: Todesursachen — standardisierte Sterberate pro 100 000 Einwohner,

Manner, EU-28, 2004-13
(2009 = 100)
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Hinweis: 2004, 2005 und 2010: vorldufig. 2011-13: Fur die Standardisierung der

Altersgruppen alterer Menschen wurde statt gesonderter Altersgruppen
(85-89,90-94 und Uber 95) die Altersgruppe der tber 85-Jahrigen
herangezogen.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: hith_cd_asdr und hith_cd_asdr2)
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Abbildung 3.3: Todesursachen — standardisierte Sterberate pro 100 000 Einwohner,
Frauen, EU-28, 2004-13
(2009 = 100)

140
130
120

s A

110

90 —
80
70
60
2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20M 2012 2013

— Nervensystem

Lungenkrebs (bdsartige Neubildungen der Trachea, der Bronchien und der Lunge)
—— Krebs (bdsartige Neubildungen)

Brustkrebs
— |schdmische Herzkrankheiten

Transportmittelunfélle

Hinweis: 2004, 2005 und 2010: vorlaufig. 2011-13: Fur die Standardisierung der
Altersgruppen alterer Menschen wurde statt gesonderter Altersgruppen
(85-89,90-94 und tiber 95) die Altersgruppe der tiber 85-Jhrigen
herangezogen.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: hith_cd_asdr und hith_cd_asdr2)

3.3 Gesundheitsversorgung

Ressourcen und der Bedarf der Patienten
gemessen werden. In diesem Artikel werden
die statistischen Daten zum medizinischen
Personal, zu Krankenhausbetten und zu
Krankenhausentlassungen von stationdren
Patienten und Tagesklinikféllen vorgestellt.

2013 gab es in der EU-28 etwa 1,8 Millionen

Die Gesundheitssituation des Einzelnen und der
Bevolkerung insgesamt wird durch genetische
Faktoren und Umweltfaktoren, kulturelle und
soziodkonomische Gegebenheiten sowie

das zur Verhiitung und Behandlung von
Krankheiten zur Verfigung stehende Angebot an
Gesundheitsleistungen beeinflusst.

Mit nichtmonetdren Statistiken kann beurteilt
werden, inwieweit das Gesundheitssystem
eines Landes in der Lage ist, einen allgemeinen
Zugang zu einer guten Gesundheitsversorgung
zu bieten, indem die personellen und
technischen Ressourcen, der Einsatz dieser

Arzte, und damit 253 000 mehr als zehn Jahre
zuvor. Einer der wichtigsten Indikatoren, mit
denen das Gesundheitspersonal gemessen wird,
ist die Zahl der Arzte pro 100000 Einwohner.
Griechenland verzeichnete 2014 mit 632 Arzten
pro 100000 Einwohner den héchsten Anteil
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(Daten fiir approbierte Arzte). Osterreich (505), therapeuten. Gemessen an der Bevélkerungszahl
Portugal (443, approbierte Arzte), Litauen (431, verzeichnete Griechenland mit 126 Zahnarzten
Schweden (412, Daten fiir 2013) und Deutschland  pro 100000 Einwohner (Daten fiir approbierte
(417) wiesen die ndchsthochsten Quoten aufund  Zahnérzte) die hdchste Zahl. Das waren deutlich

waren die einzigen anderen Mitgliedstaaten, mehr als in jedem anderen EU-Mitgliedstaat,
die mehr als 400 Arzte pro 100000 Einwohner denn die ndchsthdchsten Quoten wiesen Zypern
meldeten. 231 Arzte pro 100000 Einwohner und Bulgarien (jeweils 98) auf. Weniger als

wurden hingegen hingegen in Polen verzeichnet. 50 Zahndrzte pro 100000 Einwohner fanden
So gab es in der EU-28 (iber 340000 Zahnérzte sich hingegen in der Slowakei (49; fachlich aktive
iber 440000 Apotheker und fast 540000 Physio- Zahnarzte), Malta (37) und Polen (34).

Abbildung 3.4: Anzahl der Arzte, nach Geschlecht, 2014
(pro 100 000 Einwohner)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: hith_rs_phys und demo_pjan)
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Abbildung 3.5: Anzahl der Zahnarzte, Apotheker und Physiotherapeuten, 2014

(pro 100 000 Einwohner)
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@ Zahnidrzte ¢ Apotheker

Hinweis: Reihenfolge nach Zahl der Zahnarzte.

(1) Zahnérzte: approbierte.

(2) Apotheker: Fachlich aktive.

(3) Apotheker: approbierte.

(4) Physiotherapeuten: Schatzung.

) Ohne Stomato\ogen und Kieferchirurgen.
©

) 20

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: hith_rs_prs1)

3.4 Gesundheitsausgaben

Zwischen den EU-Mitgliedstaaten bestehen zwar
erhebliche Unterschiede hinsichtlich Organisation
und Finanzierung ihrer Gesundheitssysteme,
doch wiirden sicherlich die meisten Blrgerinnen
und Birger Europas zustimmen, dass der
allgemeine Zugang zu einer guten und

@ Physiotherapeuten

(7) Zahnérzte und Apotheker: 2012.

(8) Schatzungen.

(%) Zahnérzte und Apotheker: Fachlich aktive.

(') Zahnérzte und Apotheker: approbierte.

(" Physiotherapeuten: Ausgenommen Selbsténdige und
Angestellte in anderen Einrichtungen als Krankenhdusern.

(2) Apotheker: Schatzung.

(13) Physiotherapeuten: nicht verfugbar.

bezahlbaren Gesundheitsversorgung zu den
Grundbedirfnissen sowohl des Einzelnen als
auch der Gesellschaft als Ganzes zéhlt. Dartiber
hinaus gehdrt er zu den gemeinsamen Werten
und Grundséatzen der EU-Gesundheitssysteme.

*

Montenegro (3)
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In Deutschland beliefen sich die laufenden
Gesundheitsausgaben im Jahr 2013 auf 309
Mrd. EUR, was 10,9 % des BIP entsprach.

In Frankreich lag der Anteil der laufenden
Gesundheitsausgaben (231 Mrd. EUR) bei
ebenfalls 10,9 % des BIP; die Niederlande
(11,0%) und Schweden (11,1 %) hingegen waren
die einzigen EU-Mitgliedstaaten, von denen
héhere Werte gemeldet wurden. Zu beachten
ist, dass die laufenden Gesundheitsausgaben
in der Schweiz 11,2 % des BIP entsprachen.
Dagegen entsprachen die laufenden
Gesundheitsausgaben in Polen, Litauen und
Estland weniger als 6,5 % des BIP, die niedrigste
Quote (5,2 %) meldete Rumanien.

Auf Krankenhéuser entfiel 2013 in der
Regel der hochste Anteil an den laufenden
Gesundheitsausgaben, der zwischen 29,5 % aller

S 3 N

Ausgaben in Deutschland und einem Anteil von
47,6 % in Estland rangierte. Deutschland und
Bulgarien waren die einzigen EU-Mitgliedstaaten,
fir die Daten vorliegen, deren héchster Anteil
an den Gesundheitsausgaben nicht auf
Krankenhduser entfiel. Denn in Deutschland
entfielen 31,1 % aller Gesundheitsausgaben auf
ambulante Einrichtungen, wéhrend in Bulgarien
der Anteil des Einzelhandels und sonstiger
Anbieter medizinischer Giiter an den gesamten
Gesundheitsausgaben bei 42,4 % lag.

Die zweitwichtigste Kategorie bildeten in der
Regel ambulante Einrichtungen, deren Anteil
an den Gesundheitsausgaben zwischen 10,4 %
in Rumdnien und Gber 30,0% in Deutschland
und Belgien lag. In Liechtenstein entfielen

auf ambulante Einrichtungen 31,7 % aller
Gesundheitsausgaben.

Abbildung 3.6: Gesundheitsausgaben nach Leistungserbringern, 2013

(in% der laufenden Gesundheitsausgaben)

100

Ui b
60 II [ ll I

40
20
0
T € X T ®§ € £ € £ ¢ ¢
S g5 £ o Y e Yo yw
"™ g5 8 5°cvc Y B F
> o £ £ ® & ® = g
uJNq,ﬂJoQ-:ECULE
d £ v g 5 K X £
] o . [¥]
c @ = o O %)
o =
wv
@ o

Il Krankenhduser

I Einzelhdndler und sonstige
Anbieter medizinischer Giiter

Ungarn

-

Y T £ € £ € T c o N ¢
T € O 0 © U C = T g
€ 8 5 S 3 T & o T 3z 2
8 & & & 2 ¢ o c @
o = S 835 = ¢ 5
o S = 30 3 - 8 g
= S a S v own 2

T Qo - o - c
Q2 2 z ]
z R
D -

Anbieter ambulanter Gesundheitsversorgung
Sonstige Anbieter

Hinweis: Ddnemark, Irland, Italien, Lettland, Luxemburg, Malta, Slowenien, Slowakei

und Ver. Konigreich: nicht verfigbar.
(') Abweichende Definitionen.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: hith_shal1_hp)
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Tabelle 3.2: Laufende Gesundheitsausgaben, 2013

Millionen Euro Euro je Einwohner KKS je Einwohner % des BIP
Belgien 40907 3658 3263 104
Bulgarien 3298 454 1034 79
Tsch. Republik 10895 1036 1593 6,9
Dénemark : : : :
Deutschland 308526 3826 3739 109
Estland 1136 862 1222 6,0
Irland
Griechenland 15777 1439 1710 88
Spanien 92700 1988 210 90
Frankreich 231060 3515 3262 109
Kroatien 3171 745 1177 73
Italien : : :
Zypern 1244 1443 1529 6,9
Lettland
Litauen 2147 726 1253 6,1
Luxemburg
Ungarn 7408 749 1369 74
Malta
Niederlande 71453 4252 3731 1,0
Osterreich 32729 3860 3521 10,1
Polen 25262 664 1264 6,4
Portugal 15477 1480 1844 91
Ruménien 7431 372 767 52
Slowenien
Slowakei : : : :
Finnland 19319 3552 2854 95
Schweden 48375 5039 3540 1
Ver. Konigreich 202721 3161 2736 99
Island (") 1013 3130 2789 88
Liechtenstein 287 7762
Norwegen 35130 6916 4134 89
Schweiz 57651 7127 4573 1,2

(") Abweichende Definition.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: hith_shall_hf)
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3.5 Arbeitsunfalle

Dieses Kapitel behandelt die wichtigsten
statistischen Indikatoren zu nicht todlichen
und tédlichen Arbeitsunféllen in der EU, die
im Rahmen der europdischen Statistik Gber
Arbeitsunfalle (ESAW) bei der Erfassung von
Verwaltungsdaten erfasst wurden.

In der ESAW-Methodik ist ein Arbeitsunfall

als ein wahrend der Arbeit eintretendes
konkretes Ereignis, das zu einem physischen
oder psychischen Schaden fiihrt, definiert. Bei
todlichen Arbeitsunféllen handelt es sich um
Unfille, die innerhalb eines Jahres zum Tod
des Unfallopfers ftihren. In der ESAW erfasste
nicht todliche Arbeitsunfalle sind Unfélle, die
Ausfallzeiten von mehr als vier Kalendertagen
nach sich ziehen (und bisweilen auch als
Jschwere Arbeitsunfalle” bezeichnet werden).

Im Jahr 2013 wurden etwas mehr als 3,1 Mio.
nicht todliche Arbeitsunfalle, die Ausfallzeiten
von mindestens vier Kalendertagen nach sich
zogen, und 3 674 todliche Unfélle in der EU-28
verzeichnet; so war durchschnittlich einer von
850 Unfdllen in der EU-28 todlich. Zwischen

2012 und 2013 ging die Zahl der Arbeitsunfille

in der EU-28 zurtick, wobei die Zahl der nicht
todlichen Arbeitsunfélle um 38 000 fiel und die
der todlichen Arbeitsunfalle um 244 sank. Bei den
Ménnern war die Wahrscheinlichkeit, einen nicht
todlichen oder einen todlichen Arbeitsunfall zu
erleiden, deutlich hoher als bei den Frauen. In der
EU-28 waren bei mehr als zwei von drei (69,8 %)
nicht todlichen Unfallen Manner betroffen.

eurostat B Schlisseldaten (iber Europa
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Es ist darauf hinzuweisen, dass todliche
Arbeitsunfalle sich relativ selten ereignen, so
dass die Inzidenzraten der einzelnen Jahre
sehr unterschiedlich ausfallen kénnen, was
insbesondere auf einige der kleineren
EU-Mitgliedstaaten zutrifft.

Die Wahrscheinlichkeit eines Unfalls héngt

mit dem Wirtschaftszweig zusammen, in

dem eine Person tatig ist, wobei die relative
Bedeutung der einzelnen Wirtschaftszweige
zwischen den Landern variiert. Deshalb werden
standardisierte Inzidenzraten berechnet. Dabei
wird davon ausgegangen, dass die relative
GrofRe der Wirtschaftszweige in den einzelnen
Volkswirtschaften der in der EU insgesamt
entspricht.

In der EU-28 ereigneten sich 2013
durchschnittlich 2,3 todliche Arbeitsunfalle pro
100000 Beschéftigte wahrend es zu 1696 nicht
todlichen Unfallen pro 100000 Beschéftigte kam.

In der EU-28 wurden 2013 fast zwei Drittel

(65,7 %) aller todlichen Arbeitsunfélle und

nahezu die Halfte (47,0 %) aller nicht todlichen
Arbeitsunfalle im Baugewerbe, im Verarbeitenden
Gewerbe, in den Bereichen Verkehr und Lagerei,
Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fischerei
verzeichnet. Mehr als jeder fiinfte (21,4 %)
todliche Arbeitsunfall ereignete sich 2013 in

der EU-28 im Baugewerbe, dahinter folgt das
Verarbeitende Gewerbe mit 16,6 %.
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Tabelle 3.3: Zahl der nicht todlichen und todlichen Arbeitsunfalle, 2013
(in Personen)

Arbeitsunfalle mit Ausfallzeiten von Todliche
mindestens vier Kalendertagen Arbeitsunfélle
Insgesamt Mannlich Weiblich Insgesamt
EU-28 3127546 2183802 943412 3674
Belgien 56405 41444 14954 66
Bulgarien 2164 1540 624 87
Tsch. Republik 44070 30838 13232 130
Danemark 55931 33506 22235 39
Deutschland 852061 635030 217031 444
Estland 6175 3801 2373 20
Irland 18049 11690 6278 40
Griechenland 9676 7424 2252 22
Spanien 370176 253483 116692 270
Frankreich 567407 375263 192144 553
Kroatien 11709 7850 3854 29
Italien 329404 240540 88864 517
Zypern 1529 1076 453 9
Lettland 1707 1113 594 31
Litauen 3043 1955 1088 58
Luxemburg 7055 5619 1436 6
Ungarn 18899 12414 6486 55
Malta 2601 2164 437 4
Niederlande 152214 101189 51025 42
Osterreich 64646 51275 13371 143
Polen 77339 50976 26363 277
Portugal 123137 86554 36583 160
Ruménien 3453 2726 726 269
Slowenien 12537 9411 3126 20
Slowakei 8741 5931 2810 55
Finnland 47432 32630 14802 22
Schweden 36188 21058 15130 35
Ver. Konigreich 243798 155302 88449 271
Island 1787 1182 605 0
Norwegen 22807 12945 9862 48
Schweiz 86039 68060 17979 77

Hinweis: Im Rahmen von ESAW gemeldete nicht todliche Unfalle sind Unflle, die
Ausfallzeiten von mindestens vier vollen Kalendertagen nach sich ziehen
(schwere Unfélle).

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: hsw_n2_01 und hsw_n2_02)
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Abbildung 3.7: Tédliche und nicht toédliche Arbeitsunfélle nach Wirtschaftszweig,
EU-28, 2013
(in% todlicher und nicht todlicher Unfélle)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: hsw_n2_01 und hsw_n2_02)
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Einleitung

Bildung, berufliche Bildung und ganz allgemein
lebenslanges Lernen spielen sowohl in
wirtschaftlicher als auch in sozialer Hinsicht eine
entscheidende Rolle. Die Moglichkeiten, die

die Europdische Union (EU) ihren Birgerinnen
und Birgern im Hinblick auf Leben, Studium
und Arbeit in anderen Landern bietet, leisten
einen wichtigen Beitrag zum interkulturellen
Verstandnis, zur persénlichen Entwicklung und
zur vollen Ausschépfung des wirtschaftlichen
Potenzials der EU. Alljahrlich nutzen weit Gber
eine Million Birgerinnen und Birger jeden Alters
die von der EU finanzierten Programme in den
Bereichen Bildung, Berufsbildung und aktive
Staatsbirgerschaft.

Die politische Zusammenarbeit innerhalb

der EU wurde durch das Arbeitsprogramm
L,Allgemeine und berufliche Bildung 2010
ausgebaut, in dem friihere MalBnahmen im
Bereich der allgemeinen und beruflichen Bildung
auf europdischer Ebene zusammengefasst

sind. Das Nachfolgeprogramm, der strategische
Rahmen flr die europdische Zusammenarbeit
auf dem Gebiet der allgemeinen und beruflichen
Bildung (,ET 2020") wurde im Mai 2009 vom Rat
verabschiedet. Darin werden vier strategische
Ziele der Bildungspolitik der EU benannt: die
Verwirklichung von lebenslangem Lernen und
Mobilitdt; die Verbesserung der Qualitdt und
Effizienz der allgemeinen und beruflichen
Bildung; die Forderung der Gerechtigkeit,

des sozialen Zusammenhalts und des

aktiven Birgersinns sowie die Forderung von
Kreativitdt und Innovation — einschlielich
unternehmerischen Denkens — auf allen Ebenen
der allgemeinen und beruflichen Bildung. Im
strategischen Rahmen werden verschiedene
Vorgaben festgesetzt, die bis 2020 erreicht
werden sollen.

2014 wurden die bisher erzielten Fortschritte
bewertet und die Prioritdten tberprift. Im
November 2015 nahm der Rat sechs neue
Prioritdten flr den Zeitraum von 2016 bis 2020
an, denen ein gemeinsamer Bericht (2015/C
417/04) der Europédischen Kommission und
der Mitgliedstaaten zugrunde lag. Die neuen
prioritdren Bereiche fiir die weitere Arbeit bis
2020 lauten:

» Wissen, Fahigkeiten und Kompetenzen
von hoher Relevanz und hohem Wert,
die im Laufe des lebenslangen Lernens
erworben werden, wobei der Fokus auf
den Lernergebnissen im Hinblick auf
Beschaftigungsfahigkeit, Innovation,
birgerschaftliches Engagement und
Wohlbefinden liegt;

« inklusive Bildung, Chancengleichheit,
Gerechtigkeit, Nichtdiskriminierung und die
Férderung von Birgerkompetenz;

« offene und innovative allgemeine
und berufliche Bildung, die sich die
Errungenschaften des digitalen Zeitalters in
vollem Umfang zu eigen macht;

o verstérkte Unterstiitzung fur Lehrkrafte,
Ausbilder, Schulleiter und sonstiges
padagogisches Personal;

« Transparenz und Anerkennung von
Kompetenzen und Qualifikationen
zur Erleichterung der Lern-und
Arbeitsmobilitdt;

 nachhaltige Investitionen sowie Qualitat
und Effizienz der Systeme der allgemeinen
und beruflichen Bildung.
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Zur Messung der Fortschritte benétigt man

ein ganzes Spektrum an vergleichbaren
Statistiken Uber die Teilnahme an Aus-

und Weiterbildungsmafinahmen, die

Zahlvon Absolventen und Lehrkraften,
Fremdsprachenunterricht, die Mobilitét von
Studierenden und Forschern, Bildungsausgaben
sowie Daten Uber Bildungsabschlisse und
Erwachsenenbildung. Die Bildungsstatistik
deckt ein breites Themenspektrum ab, darunter:
Ausgaben, Personal, Beteiligungsquoten und

/ i
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Bildungsgrad. Die Normen fir die internationale
Bildungsstatistik werden von drei internationalen
Organisationen festgelegt:

« vom Institut fir Statistik (UIS) der
Organisation der Vereinten Nationen
flr Erziehung, Wissenschaft und Kultur
(UNESCO);

« von der Organisation fUr wirtschaftliche
Zusammenarbeit und Entwicklung(OECD);

« Furostat, dem Statistischen Amt der
Europdischen Union.

4.1 Elementare und primare Bildung

In der Schule erwerben Kinder und Jugendliche
grundlegende Fertigkeiten und Kompetenzen,
die sie im taglichen Leben und fir ihre
Persdnlichkeitsentwicklung benotigen. Die
schulischen Erfahrungen wirken sich nicht nur
auf die weitere Entwicklung der Schiiler aus,
sondern auch auf ihre spatere Stellung in der
Gesellschaft, auf den Bildungsgrad und ihre
Chancen am Arbeitsmarkt. Die Qualitét der
Bildung kann mit den Unterrichtsstandards in
Zusammenhang gebracht werden, die wiederum
von den Anforderungen an die Lehrkrafte, deren
Ausbildung, den ihnen zugewiesenen Aufgaben
und den verfiigbaren Mitteln zur Ausfiihrung
dieser Aufgaben abhéngen.

2013 gab es in der EU-28 gut 15 Millionen Schiiler
im Bereich Fruhkindliche Bildung, Betreuung und
Erziehung flr Kinder von drei Jahren bis zum
Schuleintritt. Die Schillerzahlen im Primarbereich
waren 1,9-mal hoher und lagen knapp Uber

28 Millionen.

2013 gab es in der EU-28 (ohne Danemark
und Irland) 1,2 Millionen Betreuer in der
Frihkindlichen Bildung, Betreuung und
Erziehung flr Kinder von drei Jahren bis zum
Schuleintritt, und 2,0 Millionen Lehrer im
Primarbereich.

Ein Indikator fir die Qualitét der Schulbildung
ist das Verhaltnis Schiler/Lehrer, das angibt,

wie viele Schiler durchschnittlich von einem
Lehrer betreut werden. 2013 war das Verhdltnis
Schuler/Lehrer im Bereich Frihkindliche
Bildung, Betreuung und Erziehung fir Kinder
unter drei Jahren besonders niedrig — was im
Allgemeinen als positiv betrachtet werden
kann; das Betreuungsverhdltnis lag in den sechs
EU-Mitgliedstaaten, fir die Daten vorliegen,
zwischen 5,1 in Deutschland und 9,5 in
Kroatien. In all diesen Mitgliedstaaten lagen

die Verhaltniswerte im Bereich Friihkindliche
Bildung, Betreuung und Erziehung fir Kinder
unter drei Jahren unter den Werten des Bereichs
Frihkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung
fir Kinder von drei Jahren bis zum Schuleintritt.

Das Verhaltnis Schiler/Lehrer im Bereich
Frihkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung
fUr Kinder von drei Jahren bis zum Schuleintritt
lag in den EU-Mitgliedstaaten zwischen 9,0 in
Estland (der Wert enthalt auch die Zahlen fir die
Frihkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung
fur Kinder unter drei Jahren) und 16,6 in Zypern,
Rumadnien und Portugal, wobei Frankreich (21,6)
noch dariiber und Schweden (6,4) darunter lag.
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Tabelle 4.1: Schiiler im Elementar- und Primarbereich, 2013

(in Tsd.)
DI frﬁh.kindliche Vorprimar Primar
Entwicklung
Insge- Méann- Weib- Insge- Mann- Weib- Insge- Mann-  Weib-
samt lich lich samt lich lich samt lich lich

EU-28 (") 150588 77659 72928 283438 142210 137963
Belgien 457,0 2343 222,7 764,1 390,3 3738
Bulgarien 235,0 1213 113,8 253,7 131,2 122,5
Tsch. Republik : : : 3581 1859 172,2 491,8 2524 2394
Déanemark 13,7 583 554 192,2 999 92,3 469,6 2413 2283
Deutschland 6779 346,7 331,2 22071 11391 10680 28905 14877 14028
Estland () 67,0 34,5 325 756 389 36,7
Irland : 78,1 39,8 38,3 5278 270,5 2573
Griechenland 49,5 : : 1671 86,1 80,9 633,5 early 3071
Spanien 4494 233,6 2159 1465,6 7557 7099 29346 15021 14325
Frankreich : : : 2560,8 13099 12508 4171,0 21376 20334
Kroatien 23,0 12,2 10,9 105,0 54,5 50,5 160,3 82,2 78,1
Italien 1686,1 874,6 811,5 2861,0 14753 13857
Zypern 22,8 1,7 11 54,1 27,8 26,3
Lettland : : : 79,7 40,9 38,8 114,1 58,6 554
Litauen 19,0 97 93 93,6 48,0 45,6 109,0 56,0 53,0
Luxemburg 16,5 84 8,1 353 18,1 171
Ungarn 340,2 1757 164,5 3855 199,0 186,4
Malta 89 4,6 43 23,7 12,1 11,5
Niederlande (3) : : : 5213 266,8 2545 1251,0 642,8 608,3
Osterreich 36,7 189 17,8 2373 1221 115,3 3272 1684 158,8
Polen 1216,5 6259 590,6 21609 11074 10535
Portugal 266,7 1389 1277 693,0 361,0 3321
Ruménien : : : 5811 2975 283,7 932,0 4825 4494
Slowenien 249 12,8 12,1 58,2 30,3 28,0 109,2 56,2 53,1
Slowakei : : : 154,7 80,0 74,6 2114 109,0 102,4
Finnland 50,1 25,7 24,5 1945 99,6 94,9 348,4 178,7 169,7
Schweden 160,3 82,5 77,8 429,7 2216 208,1 7334 366,0 3674
Ver. Kénigreich 2579 1313 126,6 1258,2 658,3 5999 4622,2 23678 22544
Island 6,1 31 30 13,5 70 6,6 29,6 15,1 14,5
Liechtenstein : : : 0,8 04 04 2,0 1,0 09
Norwegen 102,5 52,6 499 183,7 94,2 89,5 425,0 217,2 207,8
Schweiz : : : 158,2 81,8 76,5 453,9 233,8 2201
EJR Mazedonien 59 31 28 21,0 10,7 10,3 1099 56,7 53,2
Serbien 31,5 16,2 153 156,9 80,7 76,2 : : :
Turkei 1 0779 562,2 5158 55939 2 8627 2 7312

(") Frihkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung fur Kinder
von drei Jahren bis zum Schuleintritt: in Estland einschlieBlich
frahkindlicher Bildung, Betreuung und Erziehung fur Kinder
unter drei Jahren. Primarbereich: umfasst in den Niederlanden

nur den 6ffentlichen Sektor.

() Frahkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung fur Kinder von
drei Jahren bis zum Schuleintritt: einschlieBlich frihkindliche
Bildung, Betreuung und Erziehung fur Kinder unter drei Jahren.

(3) Primarbereich: nur 6ffentlicher Sektor; die Schilerzahl in

privaten Institutionen ist vernachldssigbar.

Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: educ_uoe_enrp01 und educ_uoe_enrp04)
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Abbildung 4.1: Verhaltnis Schiiler/Lehrer im Elementar- und Primarbereich, 2013
(Schilerzahl pro Lehrer)
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@ Friihkindliche Bildung fiir Kinder tiber drei Jahren (5)
4 Friihkindliche Bildung fiir Kinder unter drei Jahren ()

Hinweis: Reihenfolge nach dem Verhéltnis im Primarbereich.

(") Primarbereich: 2012.

(3) Frahkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung fir Kinder von drei Jahren bis zum
Schuleintritt: einschlieBlich frihkindlicher Bildung, Betreuung und Erziehung fur
Kinder unter drei Jahren.

(3) 2011. Primarbereich: einschlieBlich Sekundarbereich I.

(4) EinschlieBlich Verwaltungspersonal.

(5) Danemark und Irland: nicht verfugbar.

(5) Belgien, Danemark, Estland, Griechenland, Litauen, Ungarn, Portugal, Ruménien,
Finnland, Vereinigtes Konigreich, Liechtenstein, Norwegen, EJR Mazedonien und
Turkei: nicht verflgbar. Bulgarien, Tscheschiche Republik, Irland, Frankreich, Italien,
Zypern, Lettland, Luxemburg, Malta, Niederlande, Polen, Slovakei und Schweiz:
nicht zutreffend.

Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: educ_uoe_perp04 und educ_iste)
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4.2 Sekundare Bildung

Schiler kommen gewdhnlich im Alter zwischen
10 und 13 Jahren (@am haufigsten im Alter von

12 Jahren) in den Sekundarbereich | (ISCED-

Stufe 2) und im Alter zwischen 14 und 16 Jahren
in den Sekundarbereich Il (ISCED-Stufe 3). Die
Schulpflicht endet in der Regel mit dem Ende des
Sekundarbereichs |, in einigen Landern erstreckt
sie sich allerdings bis in den Sekundarbereich 1.

In den meisten EU-Mitgliedstaaten betrdgt die
Schulpflicht im Durchschnitt neun oder zehn
Jahre. Wie der Begriff andeutet, beginnt der
postsekundare, nicht tertidre Bereich (ISCED-Stufe
4) nach dem Sekundarbereich II.

In der EU-28 gab es 2013 gut 20 Millionen
Schler im Sekundarbereich |, von denen die
meisten (81,9 %) offentliche Schulen besuchten;
eine Ausnahme bildeten die Niederlande. Die
Schilerzahlen im Sekundarbereich Il waren in der
EU-28 etwas hoher und lagen bei mehr als

21 Millionen, mit einer geringeren, aber doch
klaren Mehrheit (75,2 %; wieder ohne die
Niederlande) an Schiilern an 6ffentlichen
Schulen; knapp mehr als die Halfte (51,7 %)

der Schiler des Sekundarbereichs Il waren in
allgemeinbildenden Programmen und die
ubrigen in berufsbildenden Programmen
eingeschrieben.

2013 war der postsekundare, nicht tertidre
Bereich mit 1,7 Millionen Schilern in der
EU-28 (ohne Griechenland und Spanien;
diesen Bildungsbereich gibt es in Ddnemark,

Kroatien, Slowenien und im Vereinigten
Konigreich nicht) bei weitem der kleinste

der drei Bildungsbereiche. Die Mehrheit der
Schiler in diesem Bereich (90,8 %) waren in
berufsbildenden Programmen eingeschrieben.

2013 unterrichteten in der EU-28 (ohne Irland)

1,8 Millionen Lehrer im Sekundarbereich |,

1,8 Millionen Lehrer im Sekundarbereich Il und
136000 Lehrer im postsekundaren, nicht tertidren
Bereich.

Fiir 2013 wurde in den Sekundarbereichen |

und Il ein dhnliches Verhéltnis Schiler/Lehrer
festgestellt wie im Primarbereich. Das Verhaltnis
Schiler/Lehrer im Sekundarbereich | reichte in
den EU-Mitgliedstaaten von weniger als

8,0 in Lettland, Malta, Litauen und Griechenland
bis 15,4 in Frankreich, wobei das Verhaltnis im
Vereinigten Kénigreich (18,5) tiber diesem Bereich
lag.

Das Verhéltnis Schiler/Lehrer im Sekundarbereich
| war geringer als im Sekundarbereich II.
Frankreich hatte im Vergleich zum Verhéltnis

im Sekundarbereich | (15,4) einen besonders
niedrigen Wert im Sekundarbereich I

(10,1 Schiler pro Lehrer).

Das Verhaltnis Schiiler/Lehrer im postsekundaren,
nicht tertidren Bereich liegt fiir das Jahr 2013 fur
16 der EU-Mitgliedstaaten vor; in allen Landern,
auler drei, gab es hier ein hoheres Verhéltnis als
im Sekundarbereich II.
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Tabelle 4.2: Schiiler im Sekundarbereich, 2013

(in Tsd.)
Sekundarbereich| Sekundarbereich Il POStse.'f.undarer’.n'Cht
tertidrer Bereich
Insge- éffent- privat | Insge- ﬁffent- privat | Msge- ﬁffent- Privat
samt lich samt lich samt lich
(% des Gesamten) (% des Gesamten) (% des Gesamten)

EU-28 (") 201884 81,9 18,1 21388,8 718 28,2 16706 60,1 399
Belgien 4329 42,2 57,8 7737 M, 589 62,0 27,2 72,8
Bulgarien 2355 94,0 6,0 2841 95,6 44 2,5 133 86,7
Tsch. Republik 365,2 971 29 4361 854 14,6 58,5 88,2 11,8
Dénemark 2441 73,1 269 312 980 2,0 - - -
Deutschland 4713,7 90,4 9,6 25757 92,0 8,0 828,7 749 251
Estland 369 959 4 439 96,6 34 10,6 92,8 72
Irland (2) 1895 1000 0,0 1534 98,4 16 55,6 98,8 1,2
Griechenland 3239 953 4,7 371,0 959 41 : : :
Spanien 1663,5 70,6 294 16329 751 249 : : :
Frankreich 33323 781 219 25815 68,4 316 34,8 68,0 32,0
Kroatien 1909 996 04 1882 96,0 4,0 - - -
Italien 18139 96,1 39 27804 90,9 91 8,2 0,0 100,0
Zypern 287 836 16,4 32,1 80,9 191 02 1000 -
Lettland 553 988 1,2 716 97,6 24 35 96,2 3,8
Litauen 203,0 98,1 19 91,2 98,9 11 15,4 99,5 0,5
Luxemburg 21,8 81,0 19,0 244 832 16,8 08 1000 0,0
Ungarn 390,3 853 14,7 5004 73,5 26,5 74,3 478 52,2
Malta 13,2 56,1 439 17,8 718 28,2 24 100,0 0,0
Niederlande : : : : : : 1,6 100,0 -
Osterreich 3367 90,7 93 369,8 89,6 104 19,8 599 40,1
Polen 11882 94,5 55 1589,5 84,1 159 3234 16,5 83,5
Portugal 400,5 873 12,7 398,4 791 209 10,3 878 12,2
Rumanien 812,2 99,7 03 851,5 97,8 22 29 51,5 48,5
Slowenien 54,6 99,7 0,3 93,0 96,3 3,7 - - -
Slowakei 259,22 933 6,7 2223 848 15,2 184 833 16,7
Finnland 1814 952 48 3596 81,2 18,8 24,2 84,1 159
Schweden 3211 84,7 153 5175 82,1 179 22,7 41,2 58,8
Ver. Konigreich 23798 477 523 41172 26,0 74,0 - - -
Island 12,7 991 09 25,5 80,2 19,8 09 349 65,1
Liechtenstein 1,6 929 71 1,8 98,2 1,8 - - -
Norwegen 190,5 96,5 35 2521 89,1 109 49 20,6 794
Schweiz 296,9 91,8 8,2 3493 85,4 14,6 13,5 15,3 84,7
EJR Mazedonien 86,6 100,0 - 904 982 1,8 03 1000 -
Tiirkei 5567,0 970 3,0 4995,6 96,9 31 — — —

Hinweis: Gemal der UOE-Klassifikation wird zwischen 6ffentlich
und privat danach unterschieden, ob eine staatliche Behorde oder
eine private Institution die Gesamtkontrolle Uber die Einrichtung
hat und nicht danach, welcher Bereich die Hauptfinanzierung
Ubernimmt. Das bedeutet, dass blicherweise als ,privat”
angesehene Institutionen nur eine Untergruppe aller privaten
Institutionen sind und hier als unabhangige private Institutionen
bezeichnet werden. Letztere machen beispielsweise im

Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: educ_uoe_enrs01, educ_
uoe_enrs04 und educ_uoe_enrs07)

eurostat B Schlisseldaten (iber Europa

Vereinigten Konigreich nur etwa 5 % aller Einrichtungen im
Sekundarbereich aus.

(") Sekundarbereich | und Sekundarbereich IIl: ohne Niederlande,
auBer in der 6ffentlichen Bildung. Postsekundare, nicht
tertidre Bildung: Summe der verfligbaren Daten fur die EU-
Mitgliedstaaten.

(2) Postsekundare, nicht tertiare Bildung: ohne Schiler in
kombinierten und arbeitsbasierten Programmen.
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Abbildung 4.2: Verhaltnis Schiiler/Lehrer im Sekundarbereich, 2013
(Schilerzahl pro Lehrer)

68,7

¢
35
30 *
25

20 . * *

15 0‘,‘0““30‘ X . . . .

10 4 $ses088s3 ¢, o
$0 o

5 *

(O e s e e S S S S S S R S S R S S
C D CO R g EDECECCaXCCTRAELCCTTTEDY TN FToo
cco-locooo=goctTsooElcaotst cgTg L
TR/ T o cl8T=Esc2conmcclTElzg/833E ®/2cz =cC
5cmSE20c 0B85 3caEd8SER=G5cRE8 T2 59
D = T © g 2I=0 Qs =D o 2T = c o =
ZEE=202 =09 v PONQ = S 05 5 g 99 c
SLsvh=rnolsS SceWn JX%g B £<c Lo 232V o
e xuw hga OS¢ ca O Sg 39 52 2
& a 9} 2 s Jz L2 N
4 2 O 3 [}
> =

m

@ Postsekundarer, nicht tertiarer Bereich (7)
@ Sekundarbereich 11 (8)
4 Sekundarbereich | (9)

Hinweis: Nach dem Verhaltnis fur den Sekundarbereich Il. Danemark: nicht verftgbar.

(1) Sekundarbereich II: einschlieBlich des postsekundaren, nicht tertidren Bereichs.

(2) Unabhangige private Institutionen ausgenommen.

(3) EinschlieRlich Verwaltungspersonal.

(%) Postsekundarer, nicht tertidrer Bereich: entweder im Sekundarbereich Il oder im
Tertidrbereich enthalten.

(5) Sekundarbereich II: einschlieBlich des postsekundaren, nicht tertiaren
berufsbildenden Bereichs.

(6) Sekundarbereich II: einschlieBlich des postsekundaren, nicht tertiaren
berufsbildenden Bereichs und kurzer tertidrer Bildung.

() Irland, Griechenland, Spanien, Frankreich, Italien, Luxemburg, Island und Schweiz:
nicht verflgbar. Kroatien, Slowenien, Vereinigtes Konigreich, Liechtenstein und
Turkei: nicht zutreffend.

(8) Niederlande, Island und Schweiz: nicht verfligbar.

(%) Irland und Niederlande: nicht verfugbar.

Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: educ_uoe_perp04 und educ_iste)
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4.3 Tertiare Bildung

Der Bereich der tertidren Bildung — an
Universitaten und underen
Hochschuleinrichtungen — folgt auf den
Sekundarbereich der schulischen Bildung.

Er spielt fur die Gesellschaft eine wichtige
Rolle, sorgt er doch fiir Innovationsférderung,
verstarkte wirtschaftliche Entwicklung und
Wachstum und verbessert allgemein das
Wohlergehen der Biirger.

2013 gab es in der EU-28 19,6 Millionen
Studierende im Tertidrbereich, von denen
7,5 % kurze tertidre Bildungsprogramme,
60,7 % Bachelorstudiengédnge, 28,1 %
Masterstudiengdnge und 3,7 %
Promotionsstudiengdnge besuchten.

2013 gab es in allen EU-Mitgliedstaaten mehr
Studierende in Bachelorstudiengangen als in
allen anderen Bereichen der tertidren Bildung.

2013 war in der gesamten EU-28 ein Drittel
(32,7 %) aller Studierenden im Tertidrbereich in
Sozial-, Wirtschafts- oder Rechtswissenschaften
eingeschrieben; wobei der Anteil der Frauen

in diesem Bildungsbereich tiberwog (auf

Bildung und Weiterbildung E-w

Englisch). Die zweithdufigste Fachrichtung war
Ingenieurwesen, Fertigung und Bauwesen,

was 15,7 % aller Studierenden im Tertidrbereich
belegten. Hier waren drei Viertel der
Studierenden Manner. Die am dritthdufigsten
gewadhlte Fachrichtung war Gesundheit und
soziale Dienste mit 13,2 % der Studierenden.
Hier waren nahezu drei Viertel der Studierenden
weiblichen Geschlechts.

Etwa 4,8 Millionen Studierende schlossen

2013 in der EU-28 ihr Hochschulstudium ab.
Das Vereinigte Kénigreich hatte mit 792 Tsd.

die hochste Zahl an Absolventen, gefolgt von
Frankreich (734 Tsd.); etwas weniger waren es in
Polen (598 Tsd.) und Deutschland (496 Tsd.).

2013 unterrichteten in der EU-28 1,4 Millionen
Lehrkréfte im Tertidrbereich, von denen

83,9 Tsd. kurze tertidre Bildungsprogramme
anboten. Mehr als ein Viertel (26,7 %) der
Lehrkréfte im Tertidrbereich in der EU-28 lebte in
Deutschland und knapp Uber ein Zehntel jeweils
in Spanien (10,9 %) und im Vereinigten Kdnigreich
(10,5 %).

Abbildung 4.3: Verteilung der Studierenden im Tertidrbereich nach Fachrichtung und

Geschlecht, EU-28, 2013
(in %)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: educ_uoe_enrt03)

eurostat B Schliisseldaten iiber Europa — Ausgabe 2016



http://www.uis.unesco.org/Education/Documents/isced-fields-of-education-training-2013.pdf
http://ec.europa.eu/eurostat/product?mode=view&code=educ_uoe_enrt03

I 4
W Bildung und Weiterbildung

Tabelle 4.3: Studierende im Tertidrbereich nach Bildungsbereich und Geschlecht, 2013

(in Tsd.)
Tertisrbereich Kurz'e tertidre Bachelor oc!er Ma'ster odgr Promption o'der
Bildung gleichwertig gleichwertig gleichwertig
Ménner Frauen Manner Frauen Manner Frauen Manner Frauen Manner Frauen
EU-28 (") 89691 106632 6882 7873 55418 63716 23446 31627 3945 3415
Belgien 216,3 272,2 92 15,0 160,2 204,0 390 46,5 8,0 6,6
Bulgarien 1291 1549 - - 91,9 103,8 34,6 484 2,6 2,7
Tsch. Republik 182,0 2454 04 0,6 153 1524 52,2 81,3 14,2 1,0
Danemark 125,5 165,7 16,2 15,5 753 107,0 291 384 48 4.8
Deutschland 14699 1310, 0,1 04 9133 722,6 4297 500,6 126,8 86,4
Estland 26,9 379 - - 19,5 253 6,2 10,8 13 18
Irland 98,8 100,6 244 173 56,9 64,3 134 15,0 41 4,1
Griechenland 3377 3216 - - 3054 282,8 20,2 279 121 109
Spanien 914,8 1054,6 174,5 1719 4975 5875 230,5 283,8 12,3 14
Frankreich 10626 12756 2516 2533 387,22 544,6 3871 4449 36,7 32,8
Kroatien (2) 77 929 : : 482 54,6 21,9 36,3 17 2,0
Italien 804,1 1068,5 19 0,6 4972 6111 2881 4389 16,9 18,0
Zypern 14,3 17,7 14 19 95 10,5 3,0 49 04 0,5
Lettland 38,7 55,7 7,0 10,3 264 369 4,2 71 11 14
Litauen 66,4 93,2 - - 54,4 70,1 109 21,6 11 1,6
Luxemburg 32 34 01 02 17 17 1.2 12 03 0.2
Ungarn 1609 1981 135 235 110,7 1270 329 44, 38 36
Malta 56 70 11 13 30 39 14 17 0,0 0,0
Niederlande 3271 3477 30 23 272,7 285,7 445 529 69 6,8
Osterreich 196,8 2259 356 41,2 84,5 95,7 63,2 76,9 13,6 12,1
Polen 764,6 1138, 2,0 89 542,7 723,8 200,0 383,0 19,8 22,5
Portugal 173,7 1973 - - 107,5 1241 572 62,8 9,1 104
Rumadnien 2849 3332 - - 1991 210,5 75,0 12,2 10,8 10,5
Slowenien 41,5 56,2 76 58 23,0 319 9,2 16,6 1,7 19
Slowakei 84,5 125,0 09 19 49,7 711 28,2 46,7 57 52
Finnland 143,1 165,9 0,1 0,0 1091 119,2 24,1 36,0 99 10,7
Schweden 176,0 260,6 13,1 129 93,2 159,8 58,6 774 11,0 10,5
Ver. Konigreich 10480 13382 1245 2023 686,7 840,0 1789 2447 58,0 511
Island 72 19 0,2 0,2 54 84 14 30 0,2 03
Liechtenstein 0,6 03 - - 04 0,2 0,2 0,1 0,1 0,0
Norwegen 105,2 150,2 73 25 69,8 12,2 24,5 31,8 36 38
Schweiz 141,3 138,5 4,5 6,3 94,7 91,7 296 304 12,5 10,2
EJR Mazedonien 276 331 - - 259 31,0 1,6 2,0 0,1 01
Tiirkei 27069 22688 8278 699,9 16575 13952 176,0 138,8 45,6 34,8

() Kurze tertidre Bildung: ohne Kroatien- Bachelor oder gleichwertig: einschlief3lich
kurzer tertidrer Bildung in Kroatien.
(2) Bachelor oder gleichwertig: einschlielich kurzer tertidrer Bildung in Kroatien.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: educ_uoe_enrt01)
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4.4 Frihzeitige Schul- und Ausbildungsabganger

Friihzeitige Schul- und Ausbildungsabganger
kénnen sich auf dem Arbeitsmarkt mit
erheblichen Schwierigkeiten konfrontiert sehen.
So féllt es ihnen womaglich schwer, einen
sicheren Arbeitsplatz zu finden, da sie von den
Arbeitgebern aufgrund ihrer schlechten Bildung
unter Umstdnden weniger bereitwillig eingestellt
werden.

Durch den strategischen Rahmen fur die
europdische Zusammenarbeit auf dem Gebiet
der allgemeinen und beruflichen Bildung (kurz
ET 2020) wurde ein Referenzwert festgelegt, den
es bis 2020 zu erreichen gilt und der vorsieht,
dass der Anteil der frihzeitigen Schul- und
Ausbildungsabganger in der EU-28 nicht mehr als
109% betragen sollte.

In der EU-28 waren 2015 durchschnittlich 11,0%
der 18- bis 24-Jahrigen friihzeitige Schul- und
Ausbildungsabganger, die hdchstens Gber

einen Abschluss der Sekundarstufe | verfligten
und in den vier Wochen vor der Erhebung

nicht an Manahmen der allgemeinen oder
beruflichen Bildung teilgenommen haben. In
diesem Kapitel werden die Ausdricke frihzeitige
Abgédnger’ und frihzeitige Schul- und
Ausbildungsabgdnger’ synonym verwendet.

Der Anteil der frithzeitigen Schul- und
Ausbildungsabganger ging in der EU-28
zwischen 2010 und 2015 insgesamt um
2,9 Prozentpunkte zurtck.

Abbildung 4.4: Friihzeitige Schul- und Ausbildungsabgénger, 2010 und 2015
(% der Bevolkerung im Alter von 18-24 Jahren)
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Hinweis: Zeitreihenbruch.

(') Fur das zu erreichende Ziel sollte der Anteil der frihzeitigen
Schul- und Ausbildungsabgénger unter dem Zielwert liegen.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: t2020_40)
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(2) Das Ziel der Strategie Europa 2020 ist als die
Schulabbrecherquote definiert.

(3) Kein Europa-2020-Ziel.

(*) 2015: geringe Zuverlassigkeit.
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Tabelle 4.4: Aufgliederung der friihzeitigen Schul- und Ausbildungsabganger im Alter
von 18 bis 24 Jahren nach Erwerbsstatus, 2015
(% der friihzeitigen Schul- und Ausbildungsabgdnger)

Insgesamt (junge Manner und Frauen)

Ao Enﬁ/e.rbs- Er\ﬁle.rbs-
tatige tatige
davon und nicht  und nicht
Insgesamt Nicht P P erwerbstd-  erwerbsta-
(Erwerbstétige  Erwerbs- erso- ersoneny tigejunge  tigejunge
und nicht tatige er\ﬁl(?rbs- nen, die die nicht Méanner Frauen
tatige arbeiten  arbeiten

erwerbstatige) insgesamt  insgesamt

mochten  mochten

EU-28 1,0 4,6 6,4 43 21 124 95
Belgien 10,1 3,7 6,4 43 2,1 11,6 8,6
Bulgarien (") 134 29 10,5 44 6,1 133 134
Tsch. Republik 6,2 2,2 4,0 17 23 6,4 6,0
Danemark 7.8 38 4,0 2,1 19 97 57
Deutschland 10,1 45 56 35 2,1 10,4 98
Estland (?) 1,2 6,2 50 2,5 24 13,2 90
Irland (3) 6,9 1,8 51 2,8 23 8,4 54
Griechenland 79 3,0 49 34 15 94 6,4
Spanien 20,0 78 12,1 99 2,2 24,0 158
Frankreich 93 31 6,2 43 19 10,1 8,5
Kroatien (4) 2,8 05 23 1,6 07 36 2,1
Italien 14,7 4,7 10,0 8,0 2,0 175 11,8
Zypern () 53 2,3 29 2,1 08 77 32
Lettland (¢) 99 6,2 38 2,3 14 134 6,2
Litauen (7) 55 2,1 34 : 19 69 4,0
Luxemburg (8) 93 56 37 29 : 10,5 81
Ungarn 11,6 4,7 6,9 4,0 29 12,0 1,2
Malta (°) 19,8 139 59 4,1 19 229 16,6
Niederlande 82 50 3,2 2,0 1,2 99 64
Osterreich 73 35 38 25 13 78 6,8
Polen (') 53 2,0 33 1,8 15 72 32
Portugal 13,7 74 6,3 52 11 16,4 11,0
Rumanien 191 93 97 4,4 53 19,5 18,5
Slowenien (M) 50 17 33 2,1 1.2 6,4 34
Slowakei (10)('2) 69 1,6 53 32 2] 69 6,8
Finnland 92 35 57 3,2 24 10,6 79
Schweden 70 39 31 2,0 11 76 6,4
Ver. Konigreich 10,8 55 53 32 2] 1,7 9,8
Island 18,8 14,9 39 2,6 : 249 124
Norwegen 10,2 6,8 34 2] 13 12,4 8,0
Schweiz (3) 51 2,8 23 19 0,5 53 50
EJR Mazedonien ('2) 114 32 8.2 37 4,5 10,0 129
Tiirkei 36,4 17,2 19,2 52 139 350 376
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In der EU-28 war der Anteil friihzeitiger Abgénger
2015 bei den jungen Mannern (12,4 %) um

2,9 Prozentpunkte groB3er als der Anteil der
jungen Frauen (9,5%). In der EU-28, war der
Anteil der friihzeitigen Abganger zwischen 2006
und 2015 riickldufig: Die Gesamtquote fiel um

4.3 Prozentpunkte, wéhrend der Anteil junger

Ménner und der Anteil junger Frauen um 5,0 bzw.

3,7 Prozentpunkte zurlickging.

Wie weiter oben ausgefiihrt, lag in der EU-28
2015 der Anteil der friihzeitigen Abganger, die
nicht erwerbstdtig waren und nicht den Wunsch

() Erwerbstatige junge Frauen: geringe Zuverldssigkeit.

(9) Erwerbslose junge Ménner, die arbeiten mochten: geringe
Zuverldssigkeit. Erwerbstétige junge Frauen, die arbeiten
maochten und die nicht arbeiten mochten: geringe
Zuverldssigkeit.

(3) Junge Frauen, die arbeiten mochten: geringe Zuverlassigkeit.

(%) Geringe Zuverlassigkeit.

(5) Gesamtanzahl der Personen, die arbeiten mochten und die
nicht arbeiten méchten: geringe Zuverldssigkeit. Erwerbstétige
und erwerbslose junge Ménner, die arbeiten mochten: geringe
Zuverldssigkeit. Junge Frauen: geringe Zuverlassigkeit.

(6) Gesamtanzahl der Personen, die nicht arbeiten mochten:
geringe Zuverldssigkeit. Junge Ménner, die arbeiten mochten:
geringe Zuverldssigkeit. Erwerbstétige junge Frauen: geringe
Zuverléssigkeit.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: edat_|Ifse_14)
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haben, zu arbeiten, bei 2,1 % der

18- bis 24-Jahrigen, wobei die Quote bei jungen
Mannern 1,5 % betrugt und bei jungen Frauen
mit 2,7 % nahezu doppelt so hoch war.

2015 meldeten die Stadte in der EU-28 den
niedrigsten Anteil frihzeitiger Abgénger (knapp
einer von zehn jungen Menschen). In den
kleineren Stadten und Vororten stieg der Anteil
der frithzeitigen Abgénger auf 11,5 %, wahrend
erin landlichen Gebieten mit 12,2 % noch tber
diesem Wert lag.

(7) Gesamtanzahl der erwerbstatigen Personen, die nicht arbeiten
mochten: geringe Zuverlassigkeit. Erwerbslose junge Ménner:
geringe Zuverldssigkeit. Junge Frauen: geringe Zuverlassigkeit.

(8) Erwerbslose junge Manner und Frauen, die arbeiten mochten:
geringe Zuverldssigkeit.

(%) Gesamtanzahl der Personen, die nicht arbeiten méchten:
geringe Zuverldssigkeit. Junge Frauen, die arbeiten mochten
und die nicht arbeiten mochten: geringe Zuverlassigkeit.

(1°) Erwerbstatige junge Frauen: geringe Zuverlassigkeit.

() Gesamtzahl der erwerbstatigen Personen, die arbeiten
machten und die nicht arbeiten méchten: geringe
Zuverldssigkeit. Erwerbstétige und erwerbslose junge Méanner,
die arbeiten mochten und die nicht arbeiten mochten: geringe
Zuverldssigkeit. Junge Frauen: geringe Zuverldssigkeit.

(12) Junge Manner, die nicht arbeiten méchten: geringe
Zuverldssigkeit.

(13) Personen, die nicht arbeiten machten: geringe Zuverldssigkeit.
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4.5 Lebenslanges Lernens

Lebenslanges Lernen umfasst alle zielgerichteten
formalen, nichtformalen oder informellen
Lerntétigkeiten, die einer kontinuierlichen
Verbesserung von Kenntnissen, Fahigkeiten und
Kompetenzen dienen. Die Absicht oder das Ziel
des Lernens stellt den entscheidenden Faktor dar,
der Lernaktivitdten von anderen Tatigkeiten, wie
etwa kulturelle oder sportliche Betatigungen,
unterscheidet.

Der Anteil der Personen im Alter zwischen

25 und 64 Jahren, die an einer Aus- und
Weiterbildungsmaflinahme teilnahmen, belief
sich 2015 in der EU-28 auf 10,7 %; diese Quote lag
um 1,4 Prozentpunkte Uber der des Jahres 2010.

Der Anteil der Bevélkerung, der am lebenslangen
Lernen teilgenommen hatte, war in der EU 28 bei
den Frauen (11,7 9% im Jahr 2015) groRer als bei
den Mannern (9,7 %). Sowohl bei den Mannern
als auch bei den Frauen waren 2015 die Anteile
hoher als flinf Jahre zuvor.

Daten Uber die Bildungsbeteiligung stammen
aus der Erhebung Gber die Erwachsenenbildung
(AES). Die jlingste Erhebungswelle erfolgte

zwischen Juli 2011 und Juni 2012. Dieser
Erhebung zufolge nahmen 2011 40,3 % der
25- bis 64-Jahrigen in der EU-27 (in den

12 Monaten vor der Befragung) an Aus- und
WeiterbildungsmalSnahmen teil, wobei es sich
in der Mehrzahl um nichtformale Aus- und
WeiterbildungsmalSnahmen handelt.

In der EU-27 insgesamt waren die
Beteiligungsquoten an Aus- und
Weiterbildungsmaflinahmen in den 12 Monaten
vor der Befragung bei Mdnnern und Frauen
nahezu ausgeglichen. Eine Untersuchung nach
Alter ergibt, dass die Beteiligungsquote jlingerer
Personen (25- bis 34-Jahrige) in der EU-28 im
Jahr 2011 fast doppelt so hoch wie die alterer
Arbeitnehmer (55- bis 64-Jahrige) war. Auch

der Bildungsgrad wirkte sich auf die Teilnahme
an Aus- und Weiterbildungsmafinahmen aus:
Personen mit einem Hochschulabschluss wiesen
die hochsten Beteiligungsquoten auf (61,3 %

flr die EU-27 im Jahr 2011), und Personen, die
hochstens die Sekundarstufe | abgeschlossen
haben, die niedrigsten Quoten (21,8 %).
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Tabelle 4.5: Lebenslanges Lernen, 2010 und 2015
(in% der an Aus- und WeiterbildungsmaBRnahmen teilnehmenden Bevolkerung im Alter
von 25 bis 64 Jahren)

Insgesamt Méanner Frauen

2010 2015 2010 2015 2010 2015
EU-28 (") 93 10,7 84 97 10,2 1,7
Belgien 74 6,9 72 6,5 76 73
Bulgarien 1,6 2,0 15 19 1,7 21
Tsch. Republik (1) 78 85 76 83 8,0 8,6
Danemark 32,6 313 26,0 253 39,2 373
Deutschland 78 8,1 79 82 77 8,0
Estland 11,0 12,4 8,6 10,6 13,1 14,1
Irland 7,0 6,5 6,6 6,0 75 7,0
Griechenland 33 33 34 33 3.2 33
Spanien (") 11,2 99 10,3 92 12,1 10,7
Frankreich (") 50 18,6 4,5 159 54 211
Kroatien 30 31 30 2,7 30 36
Italien 6,2 73 59 69 6,5 77
Zypern 8,1 75 79 70 82 8,0
Lettland 54 57 3,6 4] 7,0 72
Litauen 4,4 58 35 51 52 6,5
Luxemburg (7) 13,5 18,0 129 18,2 14,2 17,8
Ungarn (") 30 7 29 6,8 31 75
Malta 6,2 72 59 69 64 75
Niederlande (") 17,0 189 16,4 18,4 17,7 194
Osterreich 13,8 14,4 12,8 13,3 149 154
Polen (7) 52 3,5 47 33 57 3,8
Portugal (") 57 97 57 97 57 98
Rumaénien 14 13 13 13 14 13
Slowenien 16,4 11,9 14,3 10,7 18,5 133
Slowakei (") 31 31 25 2,7 3,7 34
Finnland 23,0 254 189 21,8 271 291
Schweden 247 294 18,3 223 313 36,7
Ver. Konigreich 20,1 15,7 16,9 139 233 175
Island 254 28,1 213 235 29,6 32,7
Norwegen 18,2 20,1 16,7 18,3 19,8 22,0
Schweiz 30,6 321 31,6 328 296 314
EJR Mazedonien 35 2,6 34 2,7 36 25
Tiirkei () 29 55 31 56 2,8 53

(") Bruch in der Reihe.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: trng_lIfs_01)
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Tabelle 4.6: Erwerbsquote in Bildung und Weiterbildung, 2011

(in %)
Art der Weiterbildung Alle Arten der Weiterbildung
Geschlecht  Altersgruppen Bildungsniveau (ISCED-Stufen)
2 wn
€ ) [ = j T~ =g L5
g 5 = & g T =} 5§fe 85537 JLES
= - ] = = L RS ESTE SEg%VE cIap
= £ & 2 . EEEE T¥reS 3355
w2 55§53 $8E2 §sl
o) > wn -3 i
EU-27 40,3 6,2 36,8 40,7 399 485 26,6 21,8 377 61,3
Belgien 377 74 331 38,6 36,9 49,5 199 15,2 33,2 629
Bulgarien 26,0 24 244 275 24,6 31,0 151 12,3 24,8 40,1
Tsch. Republik 371 37 349 372 370 44,2 204 10,5 339 64,2
Danemark 585 12,6 52,7 55,2 61,8 68,4 455 38,0 54,7 75,2
Deutschland 50,2 38 48,5 52,8 47,6 574 38,6 27,0 45,2 68,4
Estland 499 66 480 46,1 533 64,5 32,6 229 41,6 67,0
Irland 244 6,7 18,7 24,5 244 29,2 16,4 10,8 20,6 377
Griechenland 1,7 2,6 9,6 10,3 13,1 20,3 31 32 98 255
Spanien 377 70 341 38,8 36,6 47,8 23,2 22,5 40,3 57,7
Frankreich 50,5 35 491 50,2 50,8 61,1 32,8 28,0 49,0 725
Kroatien : : : : : : : : : :
Italien 356 29 343 373 34,0 43,0 223 19,2 42,2 659
Zypern 42,3 3,7 409 43,1 41,5 50,2 27,8 169 36,1 63,0
Lettland 323 43 30,0 269 373 38,0 19,7 10,6 24,6 54,3
Litauen 28,5 4,0 259 23,4 331 373 16,2 7.2 16,0 54,5
Luxemburg 70,1 99 68,0 71,6 68,5 81,4 494 553 67,6 81,7
Ungarn 411 6,5 376 43,0 394 51,8 21,7 24,7 398 58,1
Malta 359 44 342 377 34,1 437 20,1 22,6 53,6 72,6
Niederlande 59,3 12,3 54,8 62,8 55,8 72,4 38,2 33,0 62,2 78,2
Osterreich 48,2 59 455 48,7 476 554 35,7 24,8 46,5 724
Polen 24,2 54 21,0 23,2 25,2 36,0 96 58 16,7 51,7
Portugal 444 104 396 435 45,2 59,9 219 323 61,1 74,2
Rumadnien 8,0 14 6,9 8,0 8,0 131 2,0 14 7,0 21,8
Slowenien 36,2 23 34,7 34,5 379 433 22,8 13,2 345 62,8
Slowakei 41,6 58 383 41,4 419 494 219 : 355 63,5
Finnland 55,7 12,0 513 | 485 63,1 65,8 355 34,5 51,2 77
Schweden 71,8 13,5 67,0 69,2 74,4 78,7 575 44,2 69,5 84,9
Ver. Konigreich 35,8 14,8 24,3 33,6 379 42,6 26,5 179 33,5 45,8
Norwegen 60,0 76 56,9 59,2 60,9 71,5 40,6 334 53,7 74,2
Schweiz 65,5 9,0 63,1 650 660 73,0 54,0 29,8 62,7 82,6
Serbien 16,5 4,0 13,6 16,8 16,1 274 59 : 14,0 338
Tirkei 17,8 4,2 151 20,6 151 26,8 55 10,1 26,0 46,4

() Griechenland: geringe Zuverlassigkeit.
(?) Griechenland, Litauen, Rumanien, Slowakei und Serbien: geringe Zuverlassigkeit.

Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: trng_aes_100, trng_aes_101 und trng_aes_102)
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4.6 Bildungsausgaben

Bildungsausgaben konnen einen Beitrag dazu
leisten, das Wirtschaftswachstum zu steigern, die
Produktivitdt zu verbessern, die personliche und
soziale Entwicklung der Menschen zu férdern
und soziale Ungleichheiten zu verringern.

Wie grof3 der Anteil der finanziellen Ressourcen
ist, der fiir das Bildungswesen ausgegeben wird,
zéhltin der EU zu den Grundsatzentscheidungen
der nationalen Regierungen. Analog dazu treffen
auch Unternehmen, Schiiler/ Studierende und
deren Familien Entscheidungen dariiber, welche
finanziellen Mittel sie fur die Bildung aufwenden
kénnen oder wollen.

In den EU-Mitgliedstaaten werden
Bildungsausgaben in erster Linie vom
offentlichen Sektor getatigt, wobei nicht
bildungsbezogenen Finanzierungsquellen
privater Natur eine nachgeordnete Rolle
zukommt (vor allem handelt es sich hierbei um
private Haushalte, Unternehmen, Organisationen
ohne Erwerbszweck und religiose Einrichtungen)
und internationale Organisationen in der Regel
eine noch geringere Bedeutung innehaben.
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In der EU-28 betrugen die offentlichen
Bildungsausgaben 2012 mehr als 672 Milliarden
Euro (wobei flr Griechenland und Kroatien
keine Daten jingeren Datums vorliegen).

2011 entsprachen die Bildungsausgaben

in der EU-28 schatzungsweise 5,3 % des
Bruttoinlandsprodukts (BIP).

Am groBten waren die 6ffentlichen
Bildungsausgaben im Verhdltnis zum BIP in
Danemark (8,8 % des BIP, Daten aus dem Jahr
2011), wahrend auch Schweden, Finnland

(wo die Bildungsausgaben internationaler
Organisationen miteingerechnet wurden), Malta,
Zypern und Belgien fir das Jahr 2012 6ffentliche
Bildungsausgaben vermeldeten, die mindestens
6,59% des BIP entsprachen. Die meisten
EU-Mitgliedstaaten vermeldeten staatliche
Bildungsausgaben in einem Bereich zwischen
3,1% und 6,2 % ihres BIP, wobei lediglich Lettland
und Rumadnien unterhalb dieser Spanne lagen
und die Ausgaben fir den Tertidrbereich nicht in
den Daten fiir Lettland enthalten sind.
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Abbildung 4.5: Offentliche Bildungsausgaben (ohne die friihkindliche Bildung,
Betreuung und Erziehung fiir Kinder unter drei Jahren), 2012

(in % des BIP)

10
9
8
7
6
5
4
3
2
1
0
S fcSaEmEcCcTLCULCCC
S L8259 E25355s
N EP22copoguer
! m;m S0 =0T x = ¢
-} EZ= Nmom =Zgcds3
CE] cu'CC = c % O
vV ZO-OL. _
c V.= S o2rOn
:© ic - =
o 9]
>

Hinweis: Griechenland: nicht verfagbar.

(1) 2011. Schétzung.

(2) 2011. Ohne Ausgaben fur FuE. Ohne unabhéngige private
Einrichtungen.

(3) Umfasst auch Ausgaben internationaler Organisationen.

Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: educ_uoe_fine06 und
educ_figdp)
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(4) EinschlieBlich frahkindlicher Bildung, Betreuung und Erziehung
fur Kinder unter drei Jahren.

(%) 2011. Ohne o6ffentliche Transferleistungen an andere private
Einheiten als die privaten Haushalte.

(6) Ohne Tertidrbereich.

Schldsseldaten tber Europa — Ausgabe 2016 B eurostat



http://ec.europa.eu/eurostat/product?mode=view&code=educ_uoe_fine06
http://ec.europa.eu/eurostat/product?mode=view&code=educ_figdp

Bildung und Weiterbildung E-w

Tabelle 4.7: Hauptindikatoren fiir 6ffentlichen Bildungsausgaben (ohne friihkindliche
Bildung, Betreuung und Erziehung fiir Kinder unter drei Jahren), 2012

Ausgaben als Anteil

Ausgaben als Anteil Ausgaben als Anteil an den Gffentlichen

Hohe der Ausgaben

am BIP am BNE Ausgaben
(in Mio. EUR) (In%)
EU-28 (") 8 53 53 10,8
Belgien 24817 6,6 6,6 12,0
Bulgarien 1469 3,7 37 10,3
Tsch. Republik 6616 43 4,7 97
Dénemark (2) 17029 8,8 8,5 15,2
Deutschland 129076 438 4,7 10,8
Estland (3) 842 4,8 51 12,3
Irland 10106 6,2 75 14,5
Griechenland : : : :
Spanien 44690 43 44 91
Frankreich 115479 57 56 10,0
Kroatien (%) : 42 43 8,7
Italien (5)(¢) 65884 34 35 6,7
Zypern 1181 6,7 69 14,6
Lettland (7) 811 2,6 27 7,0
Litauen (8) 1590 48 50 134
Luxemburg (?) 1693 39 58 9,0
Ungarn 3942 4] 43 8,3
Malta 467 6,8 72 15,7
Niederlande 35327 59 58 1,7
Osterreich 17084 56 56 108
Polen 18736 49 51 1,6
Portugal 8149 49 51 10,4
Ruménien 3476 2,6 2,7 7.2
Slowenien 1922 54 55 13
Slowakei 2169 3,1 31 8,0
Finnland (%) 13696 71 71 12,6
Schweden 30108 74 72 14,2
Ver. Konigreich 115951 6,1 6,0 12,7
Island 758 7.2 8,0 151
Norwegen (6) 25636 4,6 45 10,6
Schweiz 25724 52 51 154
(2011, (4) 2011. Ohne o6ffentliche Transferleistungen an andere private
(9) EinschlieBlich frahkindlicher Bildung, Betreuung und Erziehung Einheiten als private Haushalte.
fur Kinder unter drei Jahren, ohne Sekundarbereich II. Ausgaben (5) Wert: ohne kurze tertidre Bildung.
als Anteil am BIP, am BNE und als Anteil an den Ausgaben des (6) Ausgaben als Anteil am BIP, BNE und an den Ausgaben des
Staates: 2011; ohne FuE-Ausgaben; ohne unabhangige private Staates: ohne Tertidrbereich.
Einrichtungen. (7) Ohne Tertiarbereich.
(3) Ausgaben als Anteil am BNE und als Anteil an den Ausgaben (8) EinschlieBlich frahkindlicher Bildung, Betreuung und Erziehung
des Staates: einschlieflich frihkindlicher Bildung, Betreuung fur Kinder unter drei Jahren.
und Erziehung fur Kinder unter drei Jahren. (%) Enthélt auch Ausgaben internationaler Organisationen.

Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: educ_uoe_fine01, educ_
uoe_fine06, educ_uoe_fine08 und educ_figdp)
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Einleitung

In Arbeitsmarktstatistiken flieSen sowohl wirt-
schaftliche als auch soziale Aspekte zusammen.
Die Situation auf dem Arbeitsmarkt hat nicht

nur direkten Einfluss auf die Wirtschaft, sondern
wirkt sich auch auf das Leben nahezu aller
europdischen Blrgerinnen und Birger aus. Fir
wirtschaftliche Zwecke erfassen diese Statistiken
Arbeit als Input firr die Wirtschaftstatigkeit und
liefern Messwerte in Bezug auf geleistete Arbeits-
stunden, Arbeitsproduktivitat, freie Stellen, Lohn-
und Gehaltsniveau, Arbeitskosten usw. Gleich-
zeitig geben Arbeitsmarktstatistiken Aufschluss
Uber soziale und soziodkonomische Themen

wie Arbeitslosigkeit, (arbeitslose Personen), Ver-
dienste und strukturelle Komponenten, soziale
Ungleichheiten (z. B. geschlechtsspezifisches
Verdienstgefdlle), Beschaftigungsmodelle und
soziale Integration. Eurostat deckt daher sowohl
die Angebots- als auch die Nachfrageseite des
Arbeitsmarktes ab und stellt dafiir sowohl mone-
tére als auch nicht monetare Daten fir kurzfristi-
ge Analysen und Strukturanalysen bereit.

Zur Wiederbelebung der Wirtschaft rief die Eu-
ropaische Kommission die Strategie Europa 2020
flr intelligentes, nachhaltiges und integratives
Wachstum ins Leben.

5.1 Beschiftigung

Nachdem 1997 ein Kapitel tiber Beschaftigung
in den Vertrag von Amsterdam aufgenommen
wurde, steht die Arbeitsmarktstatistik im Mittel-
punkt zahlreicher politischer MaBnahmen der
EU. Die Beschaftigungsquote, d. h. der Anteil der
Bevolkerung im erwerbsfahigen Alter, der einer
Erwerbstdtigkeit nachgeht, gilt als ein sozialer
Schltsselindikator fir die Untersuchung von
Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt.

Im Jahr 2015 lag die mit der Arbeitskréfteerhe-
bung der Europdischen Union (EU-AKE) gemes-

Eine der wichtigsten Prioritdten fir das Kollegium
der Kommissionsmitglieder, das 2014 sein Amt
antrat, ist es, Arbeitsplatze zu schaffen sowie
Wachstum und Investitionen anzukurbeln mit
dem Ziel, die Regulierung zu verringern und
vorhandene Finanzmittel und &ffentliche Mittel
intelligenter zu nutzen. Im November 2014 legte
die Europdische Kommission ihre Strategie im
Jahreswachstumsbericht vor, mit dem das Euro-
pdische Semester auf den Weg gebracht wurde.
Im Februar 2015 veroffentlichte sie eine Reihe von
Landerberichten, in denen die Wirtschaftspolitik
von EU-Mitgliedstaaten analysiert und tber die
Prioritdten der EU-Mitgliedstaaten in den kom-
menden Jahren im Bereich Wachstumsférderung
und Schaffung von Arbeitspldtzen informiert
wird. Im selben Monat schlug die Europdische
Kommission auch vor, 2015 1 Mrd. EUR aus der
Beschaftigungsinitiative flr junge Menschen
bereitzustellen, um so die Vorfinanzierungen, die
die Mitgliedstaaten zur Erhdhung der Jugendbe-
schéftigungsquoten erhalten konnten, um das
30-fache aufzustocken, wodurch bis zu

650000 junge Menschen einen Arbeitsplatz
finden kénnen.

sene Beschaftigungsquote fiir Erwerbspersonen
zwischen 20 und 64 Jahren in der EU-28 bei

70,1 %. Nachdem sie 2008 einen Spitzenwert von
70,3 % erreicht hatte, sank sie in den Folgejahren
und betrug 2012 und 2013 68,4 %. Die negative
Entwicklung wéhrend und nach der weltweiten
Finanz- und Wirtschaftskrise bewirkte einen
Ruickgang um insgesamt 1,9 Prozentpunkte.
Danach setzte der vor der Krise beobachtete
Aufwartstrend wieder ein und fiihrte in den
Jahren 2014 und 2015 zu einem Anstieg um

0,8 bzw. 0,9 Prozentpunkte. 2015 erreichte die
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Arbeitsmarkt

Tabelle 5.1: Beschaftigungsquote, Altersgruppe 20-64 Jahre, 2005-15

(in %)
2005 2008 2012 2013 2014 2015

EU-28 67,9 70,3 68,4 68,4 69,2 70,1
ER-19 679 70,2 68,0 67,7 68,2 69,0
Belgien 66,5 68,0 67,2 67,2 673 67,2
Bulgarien 61,9 70,7 63,0 63,5 65,1 67,1
Tsch. Republik 70,7 724 71,5 72,5 73,5 74,8
Déanemark 78,0 79,7 754 75,6 759 76,5
Deutschland 694 74,0 769 773 777 78,0
Estland 72,0 771 72,2 733 743 76,5
Irland 72,6 72,2 63,7 65,5 67,0 68,7
Griechenland 64,4 66,3 55,0 529 533 54,9
Spanien 67,5 68,5 59,6 58,6 599 62,0
Frankreich (") 69,4 70,5 69,4 69,5 69,3 69,5
Kroatien 59,9 64,9 58,1 57,2 59,2 60,5
Italien 61,5 62,9 60,9 59,7 599 60,5
Zypern 744 76,5 70,2 67,2 67,6 679
Lettland 69,1 754 68,1 69,7 70,7 72,5
Litauen 70,7 72,0 68,5 699 71,8 733
Luxemburg (2) 69,0 68,38 714 711 72,1 709
Ungarn 62,2 61,5 61,6 63,0 66,7 68,9
Malta 574 59,2 63,1 64,8 66,4 67,8
Niederlande 751 789 76,6 759 754 764
Osterreich 704 738 744 74,6 74,2 74,3
Polen 58,3 65,0 64,7 64,9 66,5 67,8
Portugal 72,2 73 66,3 654 67,6 69,1
Ruménien 63,6 64,4 64,8 64,7 65,7 66,0
Slowenien 11 73,0 68,3 67,2 67,7 69,1
Slowakei 64,5 68,8 65,1 65,0 659 67,7
Finnland 73,0 758 74,0 733 73,1 729
Schweden 779 80,4 794 798 80,0 80,5
Ver. Konigreich (3) 752 752 74,1 74,8 76,2 76,8
Island 855 853 81,8 82,8 849 86,5
Norwegen 78,2 81,8 799 79,6 79,6 791
Schweiz : 82,0 82,1 823 82,8
EJR Mazedonien : 46,3 48,2 50,3 513 51,9
Tiirkei (4) : 484 52,8 534 532 539

(1) 2005-13: ohne Uberseegebiete.

(2) 2015: Bruch in der Reihe.

(3) 2008: Bruch in der Reihe.

(4) 2014: Bruch in der Reihe.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: Ifsi_emp_a)
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Beschaftigungsquote einen Wert von 70,1 %, nur
0,2 Prozentpunkte unter dem Spitzenwert vor
der Krise.

Die Beschaftigungsquoten von Frauen und von
alteren Arbeitnehmern sind in der Regel niedri-
ger als die Gesamtquote. Im Jahr 2015 lag die Be-
schaftigungsquote der Manner zwischen 20 und
64 Jahren in der EU-28 bei 75,9 %, die der Frauen
hingegen bei 64,3 %. Ein langerfristiger Vergleich
zeigt, dass der Anteil der Arbeitnehmerinnen
deutlich stieg, ndmlich um 4,3 Prozentpunkte
(2005: 60,0 %) wahrend die Beschaftigungsquote
der Manner 2015 denselben Wert aufwies wie
zehn Jahre zuvor (2005: 75,9 %).

Genau wie die Beschaftigungsquote der Frauen
stieg auch die Beschaftigungsquote der &lteren
Arbeitskréfte (zwischen 55 und 64 Jahren) trotz
der Finanz- und Wirtschaftskrise rasch an. Fir die
EU-28 erreichte die Beschéftigungsquote dlterer
Arbeitskrafte 2015 53,3 %. Ab 2002 stieg die
Quote (Beginn der Zeitreihen fir die EU-28) jedes

Jahr bis einschlieBlich 2015 (jlingste verfiighare
Angaben). 2015 lag die Beschaftigungsquote
alterer Arbeitskréfte in elf der 28 EU-Mitgliedstaa-
ten zwischen 509 and 66 %. Die mit Abstand
hdéchste Quote wurde mit 74,5 % in Schweden
gemeldet.

Auch je nach erreichtem Bildungsgrad wa-

ren erhebliche Unterschiede zwischen den
Beschaftigungsquoten festzustellen. Die
Beschaftigungsquote der Personen mit einem
tertidren Bildungsabschluss (Kurzstudiengénge,
Bachelor oder gleichwertiger Abschluss, Master
oder gleichwertiger Abschluss und Promotion
oder gleichwertiger Abschluss) lag in der EU-28
im Jahr 2015 mit 82,7 % deutlich tber der Quote
(52,6 %) derjenigen Personen mit einem gerin-
geren Bildungsgrad (Primarstufe oder Sekundar-
stufe I). Die Beschéftigungsquote derjenigen, die
den Abschluss der Sekundarstufe Il oder einen
postsekundaren, nichttertidren Abschluss erreicht
haben, betrug in der EU-28 70,7 %.

Abbildung 5.1: Beschéftigungsquote nach Altersgruppe, 2015
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Hinweis: Reihenfolge in der Abbildung nach Gesamtbeschéftigungsquote.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: Ifsi_emp_a)
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5.2 Arbeitslosigkeit

Arbeitslosenzahlen und Arbeitslosenquoten ver-
halten sich zyklisch und folgen im Wesentlichen
der allgemeinen Konjunktur. Allerdings kann
sowohl die kurzfristige als auch die langfristige
Entwicklung der Arbeitslosigkeit zusatzlich durch
andere Faktoren wie arbeitsmarktpolitische Mal3-
nahmen oder demografische Verdnderungen
beeinflusst werden.

Die Gesamtarbeitslosenquote in der EU-28 ging
von 10,2 % im Jahr 2014 auf 9,4 % im Jahr 2015
zuriick, was einem Rickgang von 0,8 Prozent-
punkten entspricht. Bereits im Jahr zuvor war
ein ahnlicher Riickgang (um 0,7 Prozentpunkte)
verzeichnet worden.

Die Arbeitslosenquote sank in 22 der 28 Mitglied-
staaten zwischen 2014 und 2015, stieg in vier
Mitgliedstaaten und blieb in zwei Mitgliedstaa-
ten unverdndert. Den starksten Riickgang der
durchschnittlichen jahrlichen Arbeitslosenquote
verzeichneten zwischen 2014 und 2015 Spanien
(= 2,4 Prozentpunkte), Bulgarien (- 2,2 Punkte)
und Irland (- 1,9 Punkte. Die deutlichsten wurden

Abbildung 5.2: Arbeitslosenquote, 2005-15

Arbeitsmarkt

in Finnland, wo die Arbeitslosenquote um
0,7 Prozentpunkte stieg, und in Luxemburg
(+ 0,4 Punkte) gemeldet.

Mit 24,9 % bzw. 22,1 % war die Gesamtarbeits-
losenquote 2015 in den EU-Mitgliedstaaten

in Griechenland und Spanien bei weitem am
hoéchsten. Die niedrigsten Arbeitslosenquoten
verzeichneten Malta (5,4 %), das Vereinigte Ko-
nigreich (5,3 %), die Tschechische Republik (5,1 %)
und Deutschland (4,6 %).

Im Zeitraum 20142015 gingen die Arbeitslosen-
quoten fir Manner und Frauen in der gesamten
EU-28 zuriick: die der Manner von 10,1 % auf
9,3% und die der Frauen von 10,3% auf 9,5%. Im
Euroraum (ER-19) sanken die Quoten im Zeitraum
2014-15 langsamer, und zwar bei den Mannern
von 11,5% auf 10,7 % und bei den Frauen von
11,8 % auf 11,0 %.

Die Jugendarbeitslosenquote (erfasst werden
Personen zwischen 15 und 24 Jahren) ist in der
Regel hoher als die Arbeitslosenquote von Per-
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: une_rt_a)
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sonen aller Altersklassen (15-74 Jahre), zuweilen
mehr als doppelt so hoch. Die Jugendarbeitslo-
senquote in der EU-28 war 2015 mehr als doppelt
so hoch wie die Gesamtarbeitslosenquote. Bei
einem Wert von 20,4 % war etwa jede fiinfte
jugendliche Erwerbsperson ohne Arbeit, suchten
jedoch einen Arbeitsplatz und standen dem Ar-
beitsmarkt zur Verfiigung. Im Zeitraum 2014-15
ging die Jugendarbeitslosenquote jedoch um

1,8 Prozentpunkte zuriick. Im Euroraum lag die
Jugendarbeitslosenquote mit 22,4 % etwas hoher
und ging langsamer zuriick: Im Zeitraum 2014-15
sank sie um 1,4 Prozentpunkte.

Hohe Jugendarbeitslosenquoten spiegeln bis

zu einem gewissen Grad die Schwierigkeiten
junger Menschen bei der Suche nach einem
Arbeitsplatz wider. Dies bedeutet jedoch nicht
zwangsldufig, dass die Gruppe der arbeitslosen
Jugendlichen im Alter von 15 bis 24 Jahren grof3
ist, denn in dieser Altersklasse absolvieren viele
junge Menschen ein Vollzeitstudium und sind
daher weder erwerbstdtig noch arbeitsuchend
(d. h,, sie gehdren nicht zur Erwerbsbevélkerung,
die bei der Berechnung der Arbeitslosenquote
den Nenner bildet). Deshalb wird der Anteil der
arbeitslosen Jugendlichen anders berechnet, und
zwar als Anteil der arbeitslosen Jugendlichen

an der Gesamtbevélkerung der entsprechen-

den Altersgruppe. Der Anteil der arbeitslosen
Jugendlichen an der gleichaltrigen Bevolkerung
in der EU-28 lag — wie nicht anders zu erwarten
— deutlich unter der Jugendarbeitslosenquote.
Zwischen 2008 und 2013 ist er aufgrund der Aus-
wirkungen der Wirtschafts- und Finanzkrise auf
den Arbeitsmarkt jedoch erheblich angestiegen.
Der zuletzt gemeldete Axnteil der arbeitslosen
Jugendlichen an der Gesamtbevélkerung der
entsprechenden Altersgruppe in der EU-28 lag
2015 bei 8,4 %.

Eine der groRten Sorgen der politischen Entschei-
dungstrdger ist die Langzeitarbeitslosigkeit.
Neben ihren finanziellen und sozialen Auswir-
kungen auf das personliche Leben beeintrachtigt
sie den sozialen Zusammenhalt und kann das
Wirtschaftswachstum bremsen. Im Jahr 2015
waren insgesamt 4,5 % der Erwerbspersonen in
der EU-28 seit mehr als einem Jahr arbeitslos,
(ber die Hélfte davon — 2,8 % der Erwerbsbe-
volkerung — seit mehr als zwei Jahren. Obwohl
beide Werte 2015 niedriger waren als 2014, war
im Vergleich zu 2008 (zu Beginn der Finanz- und
Wirtschaftskrise) immer noch ein betrachtlicher
Anstieg zu verzeichnen. Damals waren 2,6 %

der Erwerbspersonen in der EU-28 seit mehr als
einem Jahr arbeitslos und 1,5 % seit mehr als zwei
Jahren.

Tabelle 5.2: Arbeitslosenquote, EU-28, ausgewahlte Jahre

(in %)

2005 2008 2012 2013 2014 2015

Ménner 84 6,6 10,4 10,8 10,1 93
Frauen 98 75 10,5 109 10,3 95
< 25 Jahre 190 159 233 23,7 22,2 20,4
25-74 Jahre 77 59 91 95 9,0 83
Langzeitarbeitslosenquote 4,0 2,6 46 5,1 50 45
Maénner 37 24 46 51 50 4,5
Frauen 4,4 2,8 4,6 51 50 4,5
Extremlangzeitarbeitslosenquote : 15 25 29 30 28

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: une_rt_a und une_ltu_a)
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5.3 Lohne und Arbeitskosten

Der Faktor Arbeit spielt eine wichtige Rolle fiir
das Funktionieren einer Volkswirtschaft. Aus der
Sicht der Unternehmen stellt sie einen Kostenfak-
tor (Arbeitskosten) dar, der nicht nur die an die
Beschaftigten zu zahlenden Lohne und Gehalter
umfasst, sondern auch Lohnnebenkosten,
insbesondere vom Arbeitgeber zu entrichtende
Sozialbeitrdge. Sie ist somit ein Schlisselfaktor
flr die Wettbewerbsfahigkeit der Unternehmen,
wenngleich diese auch von den Kapitalkosten
(z.B. Zinsen auf Darlehen und Dividenden auf
Eigenkapital) und nicht preisrelevanten Faktoren
wie Innovation oder der Positionierung der Marke
bzw. des Produkts auf dem Markt beeinflusst
wird.

Die durchschnittlichen Arbeitskosten pro Stunde
in der EU-28 wurden 2015 auf 25,03 EUR und
auf 29,50 EUR im Euroraum (ER-19) geschatzt.

Allerdings verbergen sich hinter diesem Durch-
schnittswert erhebliche Unterschiede zwischen
den EU-Mitgliedstaaten, mit Arbeitskosten pro
Stunde im Bereich zwischen 4,08 EUR und
41,31 EUR.

Arbeitskosten setzen sich aus den Kosten fiir Loh-
ne und Gehdlter zuzlglich der Lohnnebenkosten,
wie vom Arbeitgeber zu entrichtende Sozialbei-
trage, zusammen. Der Anteil der Lohnnebenkos-
ten an der Gesamtwirtschaft lag in der EU-28 bei
24,0%, wahrend er 26,0 % im Euroraum betrug.

Geringverdienende sind Beschéftigte, die weni-
ger als zwei Drittel des mittleren Bruttostunden-
verdiensts in einem bestimmten Land beziehen.
Im Jahr 2010 waren 16,9 % der Beschéftigten in
der EU-27 Geringverdienende, wahrend ihr Anteil
bei 14,7 % im Euroraum (ER-17) lag.

Abbildung 5.3: Geschatzte Arbeitskosten pro Stunde, 2015

(in EUR)
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Hinweis: Unternehmen mit mindestens 10 Arbeitnehmer. NACE Rev. 2 Abschnitte B bis

S ohne O. EinschlieBlich vorlaufiger Daten.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: Ic_Ici_lev)
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Trotz einer gewissen Konvergenz bestehen
zwischen dem Durchschnittsverdienst von Man-
nern und Frauen in der EU weiterhin erhebliche
Unterschiede, ein Zustand, der gemeinhin als
geschlechtsspezifisches Verdienstgefalle bezeich-
net wird. Im Jahr 2014 war dieser Verdienst fur
Frauen in der EU-28 insgesamt durchschnittlich
16,1% geringer als fir Mdnner. Die geringsten ge-
schlechtsspezifischen Unterschiede im Hinblick
auf den Durchschnittsverdienst wurden in Slowe-
nien, Malta, Italien, Polen, Luxemburg und Belgen
verzeichnet (weniger als 10,0 % Unterschied). Das
grolSte geschlechtsspezifische Verdienstgefille
wurde in Estland (28,3 %), Osterreich (22,9%), der

Tschechischen Republik (22,1 %), Deutschland
(21,6 %) und der Slowakei (21,1 %) ermittelt.

Diese geschlechtsspezifischen Unterschiede
kdnnen verschiedene Ursachen haben, wie

7.B.: Unterschiede in der Erwerbsbeteiligung,
Unterschiede bei den Berufen und Tatigkeiten,
die hauptsdchlich von Mdnnern bzw. Frauen
ausgelibt werden, Unterschiede im Umfang der
Teilzeittdtigkeit von Mannern und Frauen sowie
die Einstellung der Personalabteilungen im pri-
vaten und im offentlichen Sektor zur Karriereent-
wicklung und zu unbezahltem Urlaub und/oder
Mutterschaftsurlaub.

Abbildung 5.4: Geschlechtsspezifisches Lohngefille, 2014
(Differenz zwischen dem durchschnittlichen Bruttostundenverdienst von Mannern und
von Frauen in % des Bruttoverdiensts von Mannern, nicht bereinigt)
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Hinweis: Unternehmen mit mindestens 10 Arbeitnehmer; NACE Rev. 2 Abschnitte B

bis S ohne O; Griechenland: nicht verfugbar.
(1) Vorlaufig.
(?) Schatzungen.
(3) 2012. Vorlaufig.
(%) 2013.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: tsdsc340)
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5.4 Mindestlohne

Im Januar 2016 gab es in 22 der 28 EU-Mitglied-
staaten (mit Ausnahme von Danemark, Italien,
Zypem, Osterreich, Finnland und Schweden) na-
tionale Mindestlohne. Zum 1. Januar 2016 waren
die monatlichen Mindestléhne sehr unterschied-
lich, sie reichten von 215 EUR in Bulgarien bis hin
zu 1923 EUR in Luxemburg.

Erwartungsgemdl3 werden die Diskrepanzen
zwischen den einzelnen Landern durch die
Bereinigung der Unterschiede im Preisniveau
verringert. Wahrend die Unterschiede zwischen
den Mindestlohnen der EU-Mitgliedstaaten in

Abbildung 5.5: Mindestlohne, Januar 2016
(in KKS pro Monat)
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Hinweis: Schatzungen. Danemark, Italien, Zypern, Osterreich,
Finnland und Schweden: keine nationale Mindestlohne.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: earn_mw_cur)

339% und gut 50 % der durchschnittlichen Brutto-
monatsverdienste.

In Slowenien (51,3 %), Griechenland (50,1 %, 2011)
und der Tirkei (50,0 %, 2010) wurden im Verhalt-
nis zu den durchschnittlichen Bruttomonatsver-
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Euro ausgedriickt eine Gré3enordnung von

1:9 erreichen, belaufen sie sich in KKS ausge-
driickt nur noch auf eine GroRenordnung von
1:4. In den EU-Mitgliedstaaten lagen die monat-
lichen Mindestl6hne im Bereich von 445 KKS in
Rumanien bis 1597 KKS in Luxemburg.

Im Jahr 2014 bewegten sich die Bruttomin-
destléhne der Beschaftigten in den Bereichen
Industrie, Baugewerbe und Dienstleistungen
(NACE Rev. 2 Abschnitte B bis S, d. h. ohne private
Haushalte mit Hauspersonal sowie exterritoriale
Organisationen und Kérperschaften) zwischen
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(1) Juli 2015. i
(2) Januar 2015..

diensten die hochsten Mindestlohne festgestellt.
Am unteren Ende dieser Skala rangierten die
Vereinigten Staaten (Daten flr 2013), die Tsche-
chische Republik und Spanien, die Mindestléhne
unter 35% der durchschnittlichen Bruttomonats-
verdienste meldeten.
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Abbildung 5.6: Mindestlohne als Anteile des Mittelwerts der durchschnittlichen

Bruttomonatsverdienste, 2014
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Hinweis: NACE Rev. 2 Abschnitte B-S. Danemark, Deutschland,
Italien, Zypern, Osterreich, Finnland und Schweden: keine
nationale Mindestléhne in 2014.

(') Ohne NACE Rev. 2 Abschnitt O.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: earn_mw_avgr2)

5.5 Offene Stellen

Ziel der politischen MaBnahmen der EU in
diesem Bereich ist die verbesserte Funktionswei-
se des Arbeitsmarkts, indem dazu beigetragen
wird, Angebot und Nachfrage starker aufeinander
abzustimmen.

Von 2003 bis 2007 stieg die Quote der offenen
Stellen in der EU-27 und erreichte 2007 einen
Hochststand von 2,2 %. In den folgenden Jahren
nahm die Quote der offenen Stellen kontinu-
ierlich ab; 2008 sank sie auf 1,9%. In der EU-28

Irland
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(3) 2013
(4) Ohne NACE Rev. 2 Abschnitte O-Q.
(%) 2010.

erreichte die Quote 2009 (auf dem Héhepunkt
der weltweiten Finanz- und Wirtschaftskrise)

ein historisches Tief von 1,4 %. Seit 2009 ist die
Quote relative stabil. 2010 war in der EU-28 (1) mit
einer Quote der offenen Stellen von 1,4 % eine
leichte Erholung zu verzeichnen. 2011 blieb die
Quote unverandert. 2012 sank sie auf 1,4 % und
stieg in den ndchsten beiden Jahren jeweils um
0,1 Prozentpunkte, bis sie 2014 bei 1,6 % lag — der
hochste Stand seit 2008.

() Hinzuweisen ist auf einen Bruch in der Zeitreihe, weshalb sich alle Daten bis 2009 auf die EU-27 und alle Daten ab 2009 auf die EU-28
beziehen. Die Differenz zwischen den Quoten der beiden Aggregate war vernachlassigbar.
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Abbildung 5.7: Quote der freien Stellen, 2004-14
(in %)
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Hinweis: 2004-08: NACE Rev. 1.1 Abschnitte A bis O. Seit 2009: (1) 2004-08: EU-27.
NACE Rev. 2 Abschnitte B bis S. 2008-2014: Vorlaufig. (2) 2004-08: ER-16.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: jvs_a_nacel und jvs_a_nace2)

Unter den EU-Mitgliedstaten verzeichneten Stellen. In 15 der 28 EU-Mitgliedstaaten lag die
Deutschland (2,9 %), Malta (2,5 %) (3, das Quote der offenen Stellen 2014 bei weniger als
Vereinigte Kdnigreich (2,3 %) und Belgien (2,2 %) 1,0%, wobei die niedrigste Quote der offenen
2014 die hochsten jahrlichen Quoten der offenen  Stellen (0,4 %) in Lettland verzeichnet wurde.

Abbildung 5.8: Quote der freien Stellen, 2014
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Hinweis: NACE Rev. 2 Abschnitte B bis S. (?) Einheiten mit 10 oder mehr Arbeitnehmern.

(3) NACE Rev. 2 Abschnitte B bis N.

") Vorlaufig.
() Vorlaufig (4) Unternehmen mit 10 oder mehr Arbeitnehmern.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: jvs_a_nace2)

(%) In Malta deckt die Quote der offenen Stellen nicht die gesamte Wirtschaft ab, nur Einheiten mit 10 oder mehr Beschaftigten werden
erfasst.
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Einleitung

2014 gab die Europdische Kommission eine Liste
der zehn wichtigsten Prioritdten aus. Drei von
ihnen waren von besonderer Bedeutung fir

die Wirtschaftsstatistik: als oberste Prioritdt ein
neuer Schub fir Beschaftigung, Wachstum und
Investitionen, der Binnenmarkt der EU und die
Wirtschafts- und Wahrungsunion.

Mit der Mal3gabe, innerhalb von drei Jahren bis
zu 300 Mrd EUR an privaten und 6ffentlichen
Mitteln zusatzlich bereitzustellen, ist vorgesehen,
in den Mittelpunkt des Beschéftigungs-, Wachs-
tums- und Investitionspakets der Europdischen
Kommission eine Begrenzung der Regulierungs-
tatigkeit, eine intelligentere Nutzung der vor-
handenen Finanzressourcen und einen flexiblen
Einsatz der 6ffentlichen Mittel zu stellen. Diese
Investitionen sollten in die Bereiche Infrastruktur,
Bildung, Forschung und Innovation, erneuerbare
Energien und Energieeffizienz sowie Jugendbe-
schaftigung flieBen.

Der Binnenmarkt gilt als das beste Kapital, wenn
es darum geht, die Herausforderungen der
Globalisierung zu meistern. Durch Starkung der
industriellen Basis der Wirtschaft in der EU —
indem der Anteil der Industrie am BIP in der EU
bis 2020 wieder auf 20 % gebracht wird — soll
sichergestellt werden, dass Europa seine weltwei-
te Flihrungsposition in strategischen Sektoren

mit hochwertigen Arbeitsplatzen behalt. Zu den
im Rahmen dieser Prioritdt ausgegebenen Zielen
gehort die Schaffung einer Kapitalmarktunion,
die kleinen Unternehmen die Einwerbung von
Geldern erleichtern und Europa zu einem attrak-
tiveren Investitionsstandort machen soll.

In Bezug auf die Wirtschafts- und Wéahrungsuni-
on ist es das Ziel der Europdischen Kommission,
demokratisch stdrker legitimierte Entschei-
dungen Uber die Unterstiitzung in Schieflage
befindlicher Lander des Euroraums zu treffen,
die Forder- und Reformprogramme nicht nur auf
ihre finanzielle Tragféhigkeit zu prifen, sondern
auch auf ihre Auswirkungen auf die Birger, eine
Uberpriifung der fiir die steuerpolitische und
makrodkonomische Uberwachung geltenden
Rechtsvorschriften und der Vorschriften fir die
Haushaltsdisziplin vorzunehmen sowie weitere
Strukturreformen in Landern des Euroraums
voranzutreiben.

Eine vertiefte und fairere Wirtschafts- und Wah-
rungsunion zahlt zu den Prioritdten, und im Juni
2015 wurde ein Bericht der Préasidenten des Eu-
ropdischen Rates, des Europaischen Parlaments,
der Europaischen Kommission, der Europdischen
Zentralbank und der Eurogruppe vorgelegt, der
einen Plan enthélt, in dem dargelegt wird, wie
dieses Vorhaben erreicht werden soll.

6.1 Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen und BIP

Die Volkswirtschaftlichen Gesamtberechnungen
(VGR) sind die Quelle fiir zahlreiche bekannte
Wirtschaftsindikatoren, die in diesem Artikel vor-
gestellt werden. Das Bruttoinlandsprodukt (BIP)
ist das am haufigsten verwendete Maf fir die
GesamtgroRe einer Volkswirtschaft; davon abge-
leitete Indikatoren wie das BIP pro Kopf — z. B.in
Euro oder bereinigt um die Unterschiede in den
Preisniveaus —, werden oft flir einen Vergleich der

Lebensstandards oder fur die Uberwachung des
Konvergenzprozesses in der EU herangezogen.

Die weltweite Finanz- und Wirtschaftskrise fiihrte
2009 in der EU, in Japan und in den Vereinigten
Staaten zu einer schweren Rezession, auf die 2010
eine Erholung folgte. Die herannahende Krise
hatte sich bereits 2008 mit einem erheblichen
Riickgang der Steigerungsrate des BIP in der
EU-28 bemerkbar gemacht. 2009 folgte ein
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Abbildung 6.1: Reales BIP-Wachstum, 2005-15

(Verdanderung gegeniiber dem Vorjahr in %)
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(2) 2014: Schatzung. 2015: nicht verfugbar.
(3) 2015: Schéatzung.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: naida_10_gdp), OECD und Weltbank

Riickgang des realen BIP in der EU-28 um 4,4 %.
Wahrend der Erholung stieg das BIP auf der Basis
von verketteten Volumen in der EU-28 2010 um
2,1% gefolgt von einem weiteren Zugewinn um
1,7% im Jahr 2011; danach schrumpfte das reale
BIP 2012 um 0,5 %, bevor 2013 (0,2 %), 2014 (1,5 %)
und 2015 (2,2 %) wieder zunehmend positivere
Wachstumsraten erfasst wurden. Im Euro-Wah-
rungsgebiet (EA-19) glichen die entsprechenden
Wachstumsraten bis 2010 weitestgehend denen
in der EU-28, wahrend das Wachstum 2011 leicht
schwdcher (1,5%), der Abschwung im Jahr 2012
starker war (= 0,9%) und im Jahr 2013 anhielt

(- 0,3%). 2014 und 2015 entwickelte sich das
Wachstum schwdcher als in der EU-28 insgesamt.

Fir die Beurteilung des Lebensstandards wird in
der Regel das BIP pro Kopf in KKS herangezogen,
da bei diesem Indikator die Unterschiede in der
Grofe einer Volkswirtschaft gemessen an der
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Bevolkerung sowie Unterschiede im Preisniveau
zwischen den Landern bertcksichtigt sind. 2015
belief sich das durchschnittliche BIP pro Kopf

in der EU-28 auf 28 800 KKS und lag damit tiber
dem Héchststand von 2008 (26 100 KKS), der
erreicht worden war, bevor sich die Auswirkun-
gen der Finanz- und Wirtschaftskrise bemerkbar
machten. Die relative Position einzelner Lander
ldsst sich anhand eines Vergleichs mit diesem
Durchschnitt darstellen, wobei der Wert fir die
EU-28 mit 100 gleichgesetzt wird. Den hochsten
Wert aller EU-Mitgliedstaaten verzeichnete 2015
Luxemburg mit einem BIP pro Kopf in KKS, das
den Durchschnitt der EU-28 um etwa das 2,7-fa-
che Uberstieg (was zum Teil mit der gro3en Zahl
von Grenzgangern aus Belgien, Frankreich und
Deutschland erkldrt werden kann). Im Gegensatz
dazu betrug das BIP pro Kopf in KKS in Bulgarien
im Jahr 2015 weniger als die Halfte des Durch-
schnittswerts fUr die EU-28.
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Abbildung 6.2: BIP pro Kopf in jeweiligen Marktpreisen, 2015

(EU-28 = 100; BIP pro Kopf in KKS)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: naida_10_gdp, nama_10_pc und naida_10_pe),

OECD und Weltbank

6.2 Sektorkonten

Die Untersuchung nach institutionellen Sektoren
gibt genaueren Aufschluss Gber die wirtschaftli-
chen Entwicklungen in den Bereichen Produkti-
on, Einkommensentstehung und -(um)verteilung,
Konsum und Investitionen. Insbesondere die
Sektorkonten der Europdischen Union (EU) liefern
verschiedene Schliisselindikatoren fir Haushalte
und nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften, wie
die Sparquote der privaten Haushalte und die
Gewinnquote der Unternehmen.

Die Sparquote der privaten Haushalte 2014 in den
19 Mitgliedstaaten des Euroraums (EA-19) mit
12,5% um 2,2 Prozentpunkte hoher lag als in der
EU-28 (10,3 %). Dieses Gefdlle lasst sich zumindest
zum Teil auf die vergleichsweise hohen Spar-

Schl

quoten in Deutschland (16,9 %), Slowenien und
Frankreich (jeweils 14,1 %) zurtckfuhren.

2014 lag die Investitionsquote der privaten
Haushalte in der EU-28 bei 8,0 %. Diese Quote
reichte (in den 23 Mitgliedstaaten, fiir die Daten
vorliegen) von 9,9% in Belgien und Finnland und
9,7 % in Deutschland; noch niedriger war sie in
Bulgarien mit 2,5% (Daten aus 2013).

2014 betrug das Verhéltnis zwischen Schulden
und Einkommen der privaten Haushalte im
Euroraum 94,7 % (keine Daten verfuigbar fir die
EU-28). In diesem Zusammenhang ist anzumer-
ken, dass ein hoher Schuldenstand der Haushalte
bis zu einem gewissen Grad auf hohe finanzielle
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Abbildung 6.3: Investitionsquote der Haushalte (brutto), 2014
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() Vorlaufig.
(2) Schatzung.
(3) 2013.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: nasa_10_ki)

Vermogenswerte schlieen ldsst. AuBerdem
kann ein hoher Schuldenstand auf Eigentum

an nichtfinanziellen Vermégenswerten, unter
anderem an Wohnbauten, hindeuten oder auch
von einzelstaatlichen MaBnahmen zur Férderung
der Kreditaufnahme beeinflusst sein (z. B. bei
steuerlicher Abzugsfahigkeit von Schuldzinsen).

Die Investitionsquote der Unternehmen (nichtfi-
nanzielle Kapitalgesellschaften) lag 2014, sowohl
in der EU-28 als auch im Euroraum, bei 21,7 %.
Von den 26 EU-Mitgliedstaaten (fir die Daten
vorliegen) wiesen Bulgarien (Daten aus 2013), die
Tschechische Republik, Rumanien, die Slowakei,
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Schweden, Spanien, Lettland, Kroatien, Belgien,
Estland und Osterreich mit jeweils tiber 25,0 %;
die hochsten Investitionsquoten der Unterneh-
men auf. Die niedrigsten Quoten verzeichnete
man in Griechenland (15,1 %) und Zypern (10,5 %).

Die Gewinnquote der nichtfinanziellen Kapital-
gesellschaften belief sich 2014 in der EU-28 auf
39.3% und lag im Euroraum 0,5&nbspProzent-
punkte héher. Unter den 27 EU-Mitgliedstaaten,
fir die Daten vorliegen, meldeten Kroatien

(29,7 %) und Frankreich (30,4 %) die niedrigsten
Gewinnguoten, wohingegen in Irland bei dieser
Quote ein Spitzenwert von 60,7 % erzielt wurde.
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Tabelle 6.1: Kennzahlen der Sektorkonten, nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften, 2014

Investitionsquote Gewinnquote Investitionsquote Gewinnquote
(in%) Veréin.derung gegeniiber 2013
(in Prozentpunkten)

EU-28 217 393 03 0,0
ER-19 217 39,8 03 0,0
Belgien 26,0 40,6 1,5 04
Bulgarien (7) 28,8 48,6

Tsch. Republik 28,6 51,2 -19 2,7
Dénemark 20,5 39,5 -0,1 -13
Deutschland 19,7 413 04 -03
Estland 259 469 -19 -1,8
Irland 239 60,7 2,5 =11
Griechenland 15,1 55,8 1,0 -4,0
Spanien 26,7 429 1,5 -04
Frankreich 228 304 02 04
Kroatien 26,0 29,7 -01 =22
Italien 18,7 40,7 -0,7 -04
Zypern 10,5 46,1 -35 -18
Lettland 26,1 49,5 -04 =3
Litauen 17,5 56,7 05 -0,8
Luxemburg

Ungarn 24,8 483 04 12
Malta : 53,7 : 07
Niederlande 16,4 41, -0,1 0,0
Osterreich 254 40,7 03 -1,0
Polen 22,1 51,0 05 06
Portugal 20,1 41,6 06 -03
Rumaénien 272 56,9 -19 -0,2
Slowenien 20,1 355 -2,0 09
Slowakei 27,2 51,7 -04 -1,5
Finnland 20,0 40,3 -0,6 02
Schweden 271 359 1,6 0,5
Ver. Konigreich 16,9 36,3 0,1 14
Island 19,6 40,5 2,0 -1,6
Norwegen 215 533 0,0 -1,2
Schweiz (1) 256 315

() 2013.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: nasa_10_ki)
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6.3 Staatsfinanzen

Diese Statistiken liefern wichtige Indikatoren fiir
die Bestimmung des Zustands der Volkswirt-
schaft eines Mitgliedstaats. Im Stabilitéts- und
Wachstumspakt (SWP) der EU haben sich die
Mitgliedstaaten dazu verpflichtet, ihr 6ffentliches
Defizit und den &ffentlichen Schuldenstand
unterhalb bestimmter Grenzen zu halten. Das
offentliche Defizit eines Mitgliedstaats darf 3%
des Bruttoinlandsprodukts (BIP) des Staates nicht
Ubersteigen, der &ffentliche Schuldenstand darf
maximal 60 % des BIP eines Landes ausmachen.
Wenn ein Mitgliedstaat diese Grenzwerte tber-
schreitet, wird das so genannte Verfahren bei
einem Ubermafigen Defizit eingeleitet.

Wirtschaft und Finanzen m

In der EU-28 schrumpfte das Defizit der offentli-
chen Haushalte im Verhéltnis zum BIP von - 3,0%
im Jahr 2014 auf — 2,4% im Jahr 2015, im ER-19
verringerte es sich von — 2,6 % auf — 2,1 %. Drei
EU-Mitgliedstaaten — Luxemburg, Deutschland
und Estland — verzeichneten 2015 einen Finan-
zierungstberschuss des Sektors Staat. Schweden
meldete einen Haushalt ohne Uberschuss oder
Defizit (0,0%). In 17 EU-Mitgliedstaaten, und zwar
in Litauen, der Tschechischen Republik, Rumani-
en, Zypern, Osterreich, Lettland, Malta, den Nie-
derlanden, Ungarn, Bulgarien, Ddnemark, Irland,
Belgien, Italien, Polen, Finnland und Slowenien
lagen die Defizite 2015 unter — 3,0% des BIP.

Abbildung 6.4: Offentlicher Finanzierungssaldo, 2014 und 2015
(Konsolidierter Finanzierungssaldo des Staates in % des BIP)
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Hinweis: Datenauszug am 21.04.2016.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: tec00127)
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In der EU-28 ging die Verschuldung der offentli-
chen Haushalte im Verhéltnis zum BIP von 86,8 %
Ende 2014 auf 85,2 % Ende 2015 zurlick, und im
ER-19 von 92,0 % auf 90,7 %. Insgesamt

17 EU-Mitgliedstaaten meldeten 2015 eine Schul-
denquote von mehr als 60 % des BIP. Ende 2015
wurden die hochsten éffentlichen Schuldenquo-
ten in Griechenland (176,9 %), Italien (132,7 %),
Portugal (129,0%), Zypern (108,9 %) und Belgien
(106,0 %) verzeichnet, wéhrend die niedrigsten
offentlichen Schuldenquoten in Estland (9,7 %),
Luxemburg (21,4 %) und Bulgarien (26,7 %)
verzeichnet wurden.

Die Bedeutung des Sektors Staat in der Volks-
wirtschaft ldsst sich an der Hohe seiner gesamten
Einnahmen und Ausgaben und an dem aufihn
entfallenden Prozentsatz des BIP messen. In

der EU-28 beliefen sich die Gesamteinnahmen

Abbildung 6.5: Offentlicher Schuldenstand,

des Sektors Staat 2015 auf 45,0% des BIP (ein
Riickgang gegeniber 45,2 % im Jahr 2014), und
die Ausgaben beliefen sich auf 47,4 % des BIP (ein
Riickgang gegeniiber 48,2 % im Jahr 2014). Im
ER-19 betrugen die Staatsausgaben 2015 insge-
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6.4 Wechselkurse und Zinssatze

In diesem Kapitel werden zu Beginn die Entwick-
lung der Wechselkurse in der EU, ebenso wie die
Wechselkursschwankungen zwischen Euro und
mehreren Wéhrungen von Drittlindern, insbe-
sondere dem japanischen Yen, dem Schweizer
Franken und dem US-Dollar, die wichtige
Reservewdhrungen) darstellen, bericksichtigt.
Die zweite Halfte dieses Artikels ist der Un-
tersuchung der Zinssdtze gewidmet, d. h. der
Kosten der Aufnahme und/oder der Vergabe von
Geldmitteln. Auf makrokonomischer Ebene
werden die Leitzinssdtze in der Regel von den
Zentralbanken festgesetzt. Sie sind ein prima-
res Instrument der Geldpolitik und dienen der
Aufrechterhaltung der Preisstabilitdt sowie der
Steuerung der Inflation.

Die in den verschiedenen Teilen der Abbildung
6.6 prasentierten Indizes beginnen mit dem Jahr
2005, zum Ende einer Phase, in der sich der Euro
noch immer von einem historischen Tiefstand
gegeniber vielen anderen Wahrungen erholte.

Bis 2007 kam es zu einer deutlichen Wertsteige-
rung des Euro im Vergleich zum japanischen Yen

(8,5% pro Jahr). Danach verlor der Euro rasch an
Wert und sank zwischen 2007 und 2012 jahrlich
um durchschnittlich 8,7 %. Die Entwicklung des
Euro-Wechselkurses gegeniiber dem US-Dollar
verlief anfangs ahnlich, so dass der Euro bis

2008 bei einer Steigerung von 5,7 % % pro Jahr
zundchst anzog. Bis 2014 kam es zu einem Wert-
verlust des Euro (- 1,7 % pro Jahr), der insgesamt
geringer ausfiel, jedoch weniger regelmagig ver-
lief. Danach folgte 2015 ein starkerer Wertverlust
(16,5 %), was dazu fihrte, dass der Euro 2015
gegeniber dem US-Dollar 10,8 % weniger wert
war als noch 2005. Gegeniiber dem Schweizer
Franken zog der Euro dagegen zwischen 2005
und 2007 mit einer Wertsteigerung von 3,0%
jahrlich nur leicht an. Von 2007 bis 2011 verlor der
Euro gegeniiber dem Schweizer Franken dann
immer rascher an Wert.

Im September 2011 legte die Schweizerische
Nationalbank einen Mindest-Wechselkurs von
1,20 CHF =1 EUR fest, der die Wertsteigerung
des Schweizer Franken wirksam beendete und
den Kurs stabilisierte.

Abbildung 6.6: Wechselkurse gegeniiber dem Euro, 2005-15
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Hinweis: Ein Riickgang des Index bedeutet einen Anstieg des Werts der
Fremdwéhrung und einen Wertverlust des Euro. Man beachte, dass die

y-Achse nicht bei 0 beginnt.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: ert_bil_eur_a)
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Dieser Mindest-Wechselkurs wurde bis zum

15. Januar 2015 aufrechterhalten: Nachdem er
aufgehoben wurde, stieg der Schweizer Franken
um 30% im Tageshandel und schloss bei 23 %
ab. Insgesamt belief sich der Wertverlust des

Euro gegeniiber dem Schweizer Franken 2015 auf
12,1 % im Vergleich zum Vorjahr. Damit lag der
Wertverlust des Euro zwischen 2005 und 2015
bei 31,0 %.

Die Anleiherenditen im (gewichteten) EU-
28-Durchschnitt lagen 2015 im Allgemeinen
niedriger als 2010. Damals war es in einigen
Landern im Zusammenhang mit der Staatsschul-
denfinanzierung zu einem Anstieg gekommen.
In der EU-28 sank der Wert der Anleiherenditen
um mebhr als die Halfte (von 3,82 % auf 1,45 %),
ahnlich war der Riickgang mit fast 2,4 Prozent-

punkten im Euro-Wahrungsgebiet. Tatsdchlich
fielen die Rendite in allen EU-Mitgliedstaaten (aus
Estland lagen keine Daten vor) um tber 40 %.
Ausnahme bildeten Zypern und Griechenland. In
Zypern lag die Rendite 2015 bei 4,54 % und damit
etwas niedriger als die Rendite von 4,60 % im
Jahr 2010. Griechenland verzeichnete 2015 eine
Rendite von 9,67 %, entsprechend einen etwas
hoherem Wert als 2010, als 9,09 % erzielt wurden.
Damit war Griechenland nicht nur das einzige
Land, das zwischen 2010 und 2015 einen Anstieg
der Rendite aufwies, sondern auch das Land mit
der héchsten Rendite in der EU: Sie war mehr als
doppelt so hoch wie die Rendite in Zypern, das
an zweiter Stelle folgte. In 22 EU-Mitgliedstaaten
lagen die Anleiherenditen 2015 unter 3,00 %,
davon in 19 unter 2,00% und in 12 sogar unter
1,00%.

Abbildung 6.7: WWU-Konvergenzkriterium Anleiherenditen (Maastricht-Kriterium),
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(2) Der Indikator fir Luxemburg basiert auf einem Korb
langfristiger Anleihen mit einer durchschnittlichen Restlaufzeit
von knapp zehn Jahren; Emittent der Anleihen ist ein privates
Kreditinstitut.
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6.5 Verbraucherpreise — Inflation und
vergleichende Preisniveaus

Der Anstieg des allgemeinen Preisniveaus von
Waren und Dienstleistungen in einer Volks-
wirtschaft wird als Inflation bezeichnet, der
umgekehrte Fall - das Absinken des allgemei-
nen Preisniveaus — als Deflation. Inflation und
Deflation werden in der Regel anhand von
Verbraucherpreisindizes oder Einzelhandel-
spreisen gemessen. Innerhalb der EU wurde ein
spezieller Verbraucherpreisindex entwickelt, der
harmonisierte Verbraucherpreisindex (HVPI).
Wenn andere Faktoren (beispielsweise Lohne)
gleich bleiben, nimmt bei einer Inflation in einer
Volkswirtschaft die Kaufkraft der Verbraucher ab,

da diese furr denselben Geldbetrag nicht mehr
dieselbe Menge an Waren und Dienstleistungen
kaufen kénnen.

Nach relativ starken Schwankungen im Zeitraum
2008-12 verlangsamte sich die Preissteigerungs-
rate und lag 2013 bei 1,5% und 2014 bei 0,5 %.
2015 gab es keine Verdnderung (0,0 %). Die Infla-
tionsraten in den Jahren 2014 und 2015 waren
die niedrigsten seit Beginn der Aufzeichnungen.
Uberdies wurden in mehreren Monaten der Jahre
2013, 2014 und 2015 negative Inflationsraten
verzeichnet.

Abbildung 6.8: Gesamt-HVPI, Inflationsrate, 2005-15
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(") Die Daten beziehen sich auf das amtliche EU-Aggregat, dessen
Zusammensetzung sich mit dem Beitritt neuer Mitgliedstaaten
andert; dem wird durch die Verwendung eines Kettenindex
Rechnung getragen.

(%) Die Daten beziehen sich auf das amtliche Aggregat fur den

Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: prc_hicp_aind und prc_ipc_a)
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() Abweichende Definition.

(*) Nationaler VPI: mit dem HVPI nicht 100%ig vergleichbar.
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Von 2005 bis 2015 war unter den EU-Mitglied-
staaten in Rumadnien der héchste (54,1 %) und in
Irland der niedrigste HVPI-Anstieg (9,5 %) fest-
zustellen. Die Verdnderung in der EU insgesamt
lag bei 20,7 % und damit nahe dem Wert in den
Vereinigten Staaten (21,2 %), wahrend die Preise
in Japan deutlich langsamer stiegen (2,5 % im
Zeitraum 2005-14).

Was die Hauptbestandteile des HVPI betrifft, so
stiegen die Energiepreise in der EU von 2005
bis 2015 — trotz des Einbriiche in den Jahren
2014 und 2015 — am stdrksten (um 39,6 %), die
Preise flr Industrieerzeugnisse ohne Energie im

selben Zeitraum dagegen um 4,6 %. Die Raten fr

Nahrungsmittel (30,7 %) und fur Dienstleistun-
gen (23,6 %) nahmen etwas schneller zu als der
Gesamt-Index (20,9 %).

Eine genauere Betrachtung zeigt, dass die Preise
in der EU im Bereich Bildung und fir alkoholische
Getranke und Tabak zwischen 2005 und 2015

am stdrksten stiegen (um 51,7 % bzw. 50,7 %). Im
selben Betrachtungszeitraum gingen die Preise
im Bereich Kommunikation um 13,5 % zurtck.
Zwischen 2014 und 2015 sanken die Preise nicht
nur im Bereich Kommunikation (- 0,4 %), sondern
auch fir Wohnung, Wasser und Brennstoffe

(- 0,49%) und fir den Bereich Verkehr (- 2,7 %).

Abbildung 6.9: HVPI nach Hauptkategorien, durchschnittliche jahrliche Inflationsrate,

EU-28, 2015
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: prc_hicp_aind)
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6.6 Zahlungsbilanz

Die Zahlungsbilanz erfasst alle wirtschaftlichen
Transaktionen zwischen [[Glossary:Resident
institutional unit|gebietsansassigen]] und
gebietsfremden Einheiten fiir einen bestimmten
Zeitraum.

Der Saldo der Leistungs und [[Glossary:Capi-
tal_account|Vermogensiibertragung]lsbilanz
gibt Aufschluss tiber die Stellung einer Volkswirt-
schaft gegenlber der tibrigen Welt, wahrend die
Kapitalbilanz die zugrunde liegende Finanzierung
beleuchtet.

Der Leistungsbilanziiberschuss der EU-28 belief
sich 2015 auf 161,6 Mrd. EUR), was 1,1 % des [Brut-
toinlandsprodukts (BIP) entsprach. Im Vergleich

Wirtschaft und Finanzen m

dazu lag der Leistungsbilanziberschuss 2014 bei
129,6 Mrd. EUR. Die jiingsten Entwicklungen der
Leistungsbilanz der EU-28 zeigen, dass sich das
Muster, wie es sich seit 2008 darstellt, fortsetzt:
Nachdem das Leistungshilanzdefizit 2008 mit
2,1% des BIP einen Hochststand erreicht hatte,
ging es allmahlich zurlick und verwandelte sich
2012 in einen Uberschuss von 0,6 % des BIP; 2013
lag der Uberschuss bei 1,1 % des BIP und 2014 bei
0,9%. Der Leistungsbilanziberschuss fir 2015
basiert auf Defiziten bei den Primar- und Sekun-
dareinkommen (- 0,1 % bzw. — 0,5 % des BIP)
sowie Uberschiissen bei der Warenbilanz (0,7 %
des BIP) und der Dienstleistungsbilanz (1,0 %).

Abbildung 6.10: Leistungsbilanz, EU-28, 2005-15
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Hinweis: EU-28 im Vergleich zu extra-EU-28.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: bop_eu6_q)

Betrachtet man die Partnerlander und -regionen,
so wies die EU-28 im Jahr 2015 mit 145,7 Mrd.
EUR im Handel mit China das hochste Leistungs-
bilanzdefizit auf, gefolgt vom Defizit gegenliber
Russland (33,2 Mrd. EUR). Der hochste Leis-

tungsbilanziberschuss wurde gegeniiber den
Vereinigten Staaten (101,0 Mrd. EUR) und der
Schweiz (70,6 Mrd. EUR) erzielt. Auch gegenlber
Brasilien, Hongkong, Kanada und Indien wurden
Uberschiisse erwirtschaftet.
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Seit jeher weist die Vermdgensibertragungs-
bilanz der EU-28 mit betrdchtlichen Vermdgen-
stransfers an die tbrige Welt ein Defizit auf. 2015
setzte sich dieser Trend mit einem Defizit von
45,0 Mrd. EUR, was 0,3 % des BIP entspricht, fort,
der im Wesentlichen auf das betrachtliche Defizit
der Niederlande (35,2 Mrd. EUR) zurtickzufiihren
war.

Eine positive Netto-Kapitalbilanz wird als Netto-
kreditvergabe an die Ubrige Welt und eine nega-
tive Netto-Kapitalbilanz als Nettokreditaufnahme
von der Ubrigen Welt gewertet. Insgesamt

23 EU-Mitgliedstaaten waren 2015 Nettokreditge-

ber an die tibrige Welt und wiesen Uberschiisse
in ihren Nettokapitalbilanzen auf, wobei Malta
(10,4 % des BIP) den hochsten Wert im Verhaltnis
zum BIP verzeichnete.

Der in absoluten Zahlen bei weitem gréte Net-
tokreditgeber der EU-28 war 2015 Deutschland
mit 232,2 Mrd. EUR. Auch der Euroraum war 2015
Nettokreditgeber gegeniber der tbrigen Welt,
und zwar mit 306,6 Mrd. EUR, was 2,9 % des BIP
entsprach. Gleichwohl blieb die EU-28 2015 ein
bedeutender Nettokapitalgeber (z.B. von Darle-
hen) gegeniiber der Gbrigen Welt (Nettokredit-
vergabe in Hohe von 1,7 % des BIP).

Abbildung 6.11: Leistungsbilanzsaldo gegeniiber ausgewahlten Partnern, EU-28, 2015
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6.7 Auslandische Direktinvestitionen

Nach einer Zunahme in den Jahren von 2009

bis 2013 gingen die Direktinvestitionen der
EU-Mitgliedstaaten in Ldndern aulerhalb der EU
2014 stark zurtick und fielen auf ihr niedrigstes
Niveau im Zeitraum von 2009 bis 2014. Dieser
drastische Riickgang war vor allem einem hohen
Investitionsabbau (Desinvestitionen) in einigen
traditionellen Partnerlindern — vor allem den
Vereinigten Staaten mit — 69,8 Mrd. EUR und der
Schweiz mit — 20 Mrd. EUR — geschuldet.

Die Direktinvestitionen der EU-Mitgliedstaaten
sanken auch in Mittelamerika erheblich, blieben
aber mit 20,7 Mrd. EUR im positiven Bereich. Dies
war vor allem auf die riicklaufigen ADI-Transak-
tionen der EU mit den in diesem Raum, in dem

Zweckgesellschaften eine wichtige Rolle spielen,
ansdssigen Offshore-Finanzzentren zurlckzufth-
ren. In Kanada war bei den Direktinvestitionen
der EU-Mitgliedstaaten eine kraftige Aufwaérts-
entwicklung von 11,8 Mrd. EUR im Jahr 2013 auf
23,4 Mrd. EUR im Jahr 2014 zu beobachten.

Direktinvestitionen aus Drittstaaten in EU-Mit-
gliedstaaten gingen 2014 zurlick und spiegelten
somit die Entwicklung bei den Abflissen wider.
Auch diese Entwicklung war Uberwiegend auf
die Transaktionsstréme mit den Vereinigten
Staaten zurlickzufihren, die nach einem Plus von
433,4 Mrd. EUR 2013 mit — 20,3 Mrd. EUR 2014 ins
Minus drehten.

Abbildung 6.12: Strome und Bestdnde auslandischer Direktinvestitionen, EU-28,
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Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: bop_fdi_main, bop_fdi6_flow und bop_fdi6_pos)
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Auch die Direktinvestitionen aus Stidamerika und
Asien in der EU schrumpften. Die Direktinvestiti-
onen aus Brasilien sanken von 14,3 Mrd. EUR 2013
auf 1,0 Mrd. EUR 2014 wahrend fir Singapur die
Entwicklung von 12,9 Mrd. EUR Investitionen

zu - 5,5 Mrd. EUR Desinvestitionen verlief.

Zwischen dem Ende des Jahres 2013 und dem
Ende des Jahres 2014 wuchsen die Bestdnde bei
den Abfliissen um 7,6 % und bei den Zuflissen
um 9,6 %. Ende 2014 wies Nordamerika den grof-
ten Anteil (40,2 %) an den ADI-Bestanden der
EU-28 im Ausland aus. Allein auf die Vereinigten
Staaten entfielen rund 34,5% (1 985 Mrd. EUR)
der Gesamtabflisse der EU-28

In europédischen Landern aulerhalb der EU
befanden sich Ende 2014 20,6 % der Abflussbe-
stande der EU-28. Mit 11,0% der Gesamtbestande
an Abfliissen war die Schweiz das zweitwichtigs-
te Land bezlglich der ADI-Positionen der EU-28;
diese Investitionen betrafen in erster Linie das
Kredit- und Versicherungsgewerbe. Drittwich-

tigstes Land war Ende 2014 Brasilien mit einem
Anteil von 6% an den ADI-Abflussbestdnden der
EU-28; Kanada erreichte Platz vier.

Ende 2014 entfielen auf die Vereinigten Staaten
fast 40 % aller ADI-Zuflussbestande der EU-28
aus der Ubrigen Welt. Damit behaupteten die
Vereinigten Staaten ihre Stellung als bedeutends-
ter Halter von ADI-Bestdnden in der EU-28; diese
Investitionen betrafen Ende 2013 hauptséchlich
den Sektor Finanzdienstleistungen, gefolgt vom
verarbeitenden Gewerbe; bei letzterem entfielen
ein Drittel auf die Herstellung von Mineraldl,
chemischen Produkten, Pharmazeutika sowie
Gummi- und Kunststofferzeugnissen und ein
weiteres Drittel auf die Herstellung von Lebens-
mitteln, Getranken und Tabakwaren.

Die Zahlen fir die Jahre 2013 und 2014 wurden
nach den neuen internationalen Standards (BPM6
und BD4) zusammengestellt und sind daher mit
den Zahlen fiir frihere Jahre nicht unmittelbar
vergleichbar.

Tabelle 6.2: Die zehn wichtigsten Partnerlander in extra-EU-28 fiir Bestande
auslandischer Direktinvestitionen, Ende 2012-14

(in Mrd. EUR)
Abfliisse Zuflisse

Wert (in Mrd. EUR) ‘(‘i:t;i)' Wert (in Mrd. EUR) ‘(‘i:t;oi)'
2012 2013 () 2014 (") 2014 2012 2013 () 2014 (") 2014
Extra-EU-28 5112.0 53444 5748.6 100.0 39059 4179.7 4582.5 100.0
Ver. Staaten 1627.8 1812.6 19853 345 15439 1756.0 1810.8 39.5
Schweiz 664.8 665.9 632.3 11.0 500.6 484.1 509.4 11
Brasilien 2571 278.2 3436 6.0 811 994 113.6 25
Kanada 2471 2347 274.7 4.8 135.5 135.5 165.9 3.6
Russland 193.5 189.9 171.5 30 753 63.5 744 1.6
China 120.7 1249 144.2 2.5 274 223 20.7 0.5
Mexiko 824 109.6 119.2 2.1 214 238 283 0.6
Australien 141.0 1269 153 2.0 30.7 24.2 264 0.6
Hongkong 1321 1134 106.3 1.8 50.7 574 71.2 1.6
Singapur 92.6 919 102.9 1.8 477 357 43.8 1.0

(") Beruhend auf den internationalen Standards BPM6 und BD4.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: bop_fdi_main und bop_fdi6_pos)

Schldsseldaten tber Europa — Ausgabe 2016 B eurostat


http://ec.europa.eu/eurostat/product?mode=view&code=bop_fdi_main
http://ec.europa.eu/eurostat/product?mode=view&code=bop_fdi6_pos

AuBBenhandel




106

Aulenhandel

Einleitung

Der internationale Warenverkehr kann als erster
Schritt im Prozess der wirtschaftlichen Globali-
sierung betrachtet werden. Er hat den Léandern
von Anfang an ermdglicht, sich unter Berlck-
sichtigung ihrer komparativen Vorteile auf die
Produktion bestimmter Waren zu spezialisieren
und andere Waren (iber den Handel zu beziehen.

Dienstleistungen spielen in allen modernen
Volkswirtschaften eine wichtige Rolle: Neben
den Dienstleistungen, die direkt fiir Haushalte
erbracht werden, liefern Dienstleistungen auf
den Gebieten Verkehr und Nachrichteniiber-
mittelung ebenso wie Unternehmensdienstleis-
tungen wesentliche Unterstitzung fir andere
Wirtschaftsbereiche. Ein verstarkter internati-
onaler Dienstleistungsverkehr und die grofe
Verfigbarkeit von Dienstleistungen kdnnen das
Wirtschaftswachstum ankurbeln, indem sie die
Leistungsfahigkeit anderer Wirtschaftszweige
verbessern, denn Dienstleistungen kdnnen —
insbesondere in einer zunehmend vernetzten,
globalisierten Welt — wichtige Vorleistungen
darstellen.

Der Wert des internationalen Dienstleistungs-
verkehrs liegt tiblicherweise unter dem des
internationalen Warenverkehrs. Dieser Unter-
schied dirfte zum Teil der Eigenheit bestimmter
Dienstleistungen zuzuschreiben sein, so basieren
viele Dienstleistungen auf der unmittelbaren Be-
ziehung zwischen Anbieter und Verbraucher und
sind nicht transportierbar, das heilSt, sie setzen

eine raumliche Ndhe von Dienstleistungsanbieter
und Verbraucher voraus.

Die EU verfolgt eine gemeinsame Handelspolitik.
Dies bedeutet, dass die EU in Fragen, die den
Handel betreffen (u. a. die in der Welthandels-
organisation (WTO) behandelten Themen) als
eine Einheit auftritt. Entsprechend fuihrt die
Europdische Kommission Verhandlungen tber
Handelsibereinkiinfte und vertritt die Interessen
der EU im Namen der Mitgliedstaaten.

Die Handelspolitik der EU verfolgt das Ziel, die

EU auf auslandischen Mérkten wettbewerbsfahig
zu machen. Als eine offene Volkswirtschaft ist
die EU bestrebt, fur ihre Industrie- und Dienst-
leistungsunternehmen sowie fir ihre Investoren
einen besseren Marktzugang sicherzustellen und
die Durchsetzung der Regeln fr freien und fairen
Handel zu erreichen. Im Zeitalter der Globalisie-
rung, in dem sich Volkswirtschaften und Grenzen
immer weiter 6ffnen und dadurch Handel und
Kapitalbewegungen ebenso wie die Verbreitung
von Informationen, Wissen und Technologie
zunehmen — héufig verbunden mit Deregulie-
rungsmafBnahmen — kommt einer koordinierten
Handelspolitik eine noch grél3ere Bedeutung zu
als bisher. Der dkonomische Einfluss der Globali-
sierung auf die EU ist im Handel mit Waren und
Dienstleistungen, aber auch durch Finanzstrome
und die Mobilitat der Biirgerinnen und Biirger im
Zusammenhang mit der grenziiberschreitenden
Wirtschaftstatigkeit spirbar.

7.1 Internationaler Warenverkehr

Der Warenhandel der EU-28 mit der tibrigen Welt
(Summe aus Extra-EU-Ausfuhren und -Einfuhren)
belief sich 2015 auf 3517 Mrd. EUR. Sowohl bei
den Einfuhren als auch bei den Ausfuhren war
im Vergleich zu 2014 ein Anstieg zu verzeichnen,
doch fiel dieser bei den Ausfuhren (88 Mrd. EUR)
starker aus als bei den Einfuhren (35 Mrd. EUR).

Dadurch stieg der AuBenhandelstiberschuss der
EU-28 von 11 Mrd. EUR im Jahr 2014 auf 64 Mrd.
EUR im Jahr 2015.

Nach einem starken Riickgang im Jahr 2009
sowohl bei den Ausfuhren als auch bei den Ein-
fuhren stiegen die Ausfuhren der EU-28 innerhalb

Schlisseldaten tber Europa — Ausgabe 2016 B eurostat


http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Glossary:World_Trade_Organization_(WTO)/de
http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Glossary:World_Trade_Organization_(WTO)/de
http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Glossary:European%20Commission/de
http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Glossary:Billion/de

—

Abbildung 7.1: Entwicklung des AuBenhandels, EU-28, 2005-15
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: ext_|t_intertrd)

von vier Jahren um 58,7 % auf den Rekordstand
von 1737 Mrd. EUR im Jahr 2013. Die Ausfuhren
gingen dann 2014 um 1,9 % zurlck, bevor sie
2015 um 5,1 % auf einen neuen Hochstwert von
1791 Mrd. EUR stiegen. Die Einfuhren wuchsen
demgegentber nach 2009 innerhalb von drei
Jahren um 45,5 % und erreichten 2012 den
Spitzenwert von 1 798 Mrd. EUR. 2013 gingen sie
um 6,2 % zurlck, bevor sie sich 2014 stabilisierten
(+0,3%) und 2015 um 2,0 % stiegen, womit sie
jedoch weiterhin noch unter dem Wert von 2012
lagen.

Die Vereinigten Staaten waren 2015 weiterhin
der mit Abstand gré8te Abnehmer fiir aus der
EU-28 ausgefiihrte Waren, wenngleich der Anteil
der EU-28-Ausfuhren in die Vereinigten Staaten
von 28,0% der Gesamtausfuhren im Jahr 2002
auf 16,7 % im Jahr 2013 zuriickging, bevor er 2015
wieder auf 20,7 % anstieg. Der zweitgrofte Ab-
nehmer fiir Warenausfuhren der EU-28 war 2015
China (9,5% der Gesamtausfuhren der EU-28),
gefolgt von der Schweiz (8,4 %). 2015 Gibernahm
die Turkei den vierten Platz unter den groften
Abnehmern flr EU-28-Warenausfuhren von Russ-
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land. Auf die sieben groBten Zielmdrkte — China,
die Vereinigten Staaten, Russland, die Schweiz,
Norwegen, die Turkei und Japan — entfiel mehr
als die Halfte (53,1 %) aller Warenausfuhren aus
der EU-28.

Die sieben groften Lieferanten von EU-28-Wa-
reneinfuhren waren zugleich auch die sieben
gréBten Zielmarkte fur EU-28-Ausfuhren, wenn
auch mit geringfiigigen Unterschieden in der
Reihenfolge. Diese sieben Lander verzeichneten
einen hoheren Anteil an den EU-28-Warenein-
fuhren als an den EU-28-Warenausfuhren. Knapp
drei Fiinftel (59,8 %) aller Wareneinfuhren in die
EU-28 stammten aus diesen sieben Ldndern. Aus
China kam 2015 mehr als ein Finftel (20,3 %) aller
Einfuhren in die EU-28; damit war das Land der
groRte Lieferant von in die EU-28 eingefiihrten
Waren. Der Anteil der Vereinigten Staaten an den
EU-28-Wareneinfuhren blieb mit 14,4 % um

6 Prozentpunkte hinter dem Chinas zurtick, wah-
rend der Anteil Russlands (79 %), des drittgroSten
Warenlieferanten in die EU-28, um noch einmal

6 Prozentpunkte darunter lag. 2015 tberholte
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Abbildung 7.2: Wichtigste Handelspartner bei den Aus- und Einfuhren, EU-28, 2015
(Anteil an den Extra EU-28-Aus- und Einfuhren in %)

Ausfuhren

Ver. Staaten
20,7 %

Andere
46,9 %
China ()
9,5%
Schweiz
8,4 %
/ \ Tirkei
4,49
Norwegen i
27 % Japan  Russland
’ 32% 41 %
Einfuhren
China ("
20,3 %
Andere
40,2 %
Ver. Staaten
144 %
Russland
Japan / \ 7.9 %
35% )
Tirkei Norwegen Scshgwozlz
3,6 % 4,3 % !
(") Ohne Hongkong.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: ext_|t_maineu)
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die Turkei Japan und zog auf Platz 6 unter den
Lieferanten von EU-28-Wareneinfuhren vor.

Von 2010 bis 2015 stieg der Wert der EU-28-Ein-
fuhren und Ausfuhren fir alle in Abbildung

13 dargestellten Produktkategorien ausge-
nommen flr die Einfuhren von mineralischen
Brennstoffen und Schmiermitteln, wo er um

—

14,7 % zurlickging. Die hochste Zuwachsrate bei
Ausfuhren wurde mit 49,5 % fir Nahrungsmittel,
Getrdnke und Tabak verzeichnet. Auch die Ein-
fuhren dieser Produkte stiegen deutlich an

(+ 33,8 %), wurden dabei aber noch von chemi-
schen Erzeugnissen tberholt, die ein Plus von
34,8 % registrierten.

7.2 Internationaler Dienstleistungsverkehr

Die Dienstleistungsausfuhren der EU-28 in
Drittstaaten stiegen von 569 Mrd. EUR im Jahr
2010 auf 811 Mrd. EUR im Jahr 2015, wéhrend die
Einfuhren in die EU-28 aus Drittstaaten von

462 Mrd. EUR auf 660 Mrd. EUR zunahmen, was
zu einem Anstieg des Uberschusses im Dienst-
leistungsverkehr von 108 Mrd. EUR auf 151 Mrd.
EUR flhrte.

Seit 2010 sind die Dienstleistungsausfuhren
und Dienstleistungseinfuhren im Handel mit
Drittstaaten relativ schnell gestiegen, wobei die
Wachstumsrate 2015 einen Spitzenwert von
10,7 erreichte (im Vergleich zu 2014).

2015 waren die Vereinigen Staaten nach wie vor
das wichtigste Bestimmungsland fiir Dienstleis-
tungsausfuhren der EU-28, wobei der Handels-

Abbildung 7.3: Internationaler Dienstleistungsverkehr mit Drittstaaten (Extra-EU),

EU-28, 2010-15
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: bop_its6_tot)
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wert bei 212 Mrd. EUR lag, was mehr als einem
Viertel (26 %) aller Dienstleistungsausfuhren

in Drittlander entspricht. Als weitere wichtige
Bestimmungslander folgten die Schweiz (14 %),
China, Japan 4 %), Russland (3 %), Kanada, Indien
und Brasilien (jeweils 2 %).

Die wichtigsten Bestimmungslander waren auch
die Hauptlieferldnder von Dienstleistungen in
die EU-28. Auch hier entfiel der hochste Wert der
Dienstleistungseinfuhren mit rund 203 Mrd. EUR
auf die Vereinigten Staaten. Dies entsprach etwa
31% der gesamten Dienstleistungseinfuhren aus
Drittlandern. Danach folgten die Schweiz (10 %)
und China (4 %).

Im Jahr 2015 entfiel mit 223 Mrd. EUR (27 % aller
Ausfuhren) der gréBte Teil der Dienstleistungs-
ausfuhren der EU-28 in Drittlander auf die sonsti-

gen unternehmensbezogenen Dienstleistungen.
Gegentber 2010 stieg der Anteil um
3 Prozentpunkte.

Mit einem Wert von 144 Mrd. EUR bildete der
Bereich Verkehr 2015 die zweitgro3te Gruppe der
Dienstleistungsausfuhren der EU-28 in Drittlan-
der. Dieser Wert entspricht einem Anteil von 18 %
an den Dienstleistungsausfuhren insgesamt, was
im Vergleich zu 2010 einen Riickgang von

4 Prozentpunkten darstellt. Danach folgten die
Bereiche Reisen (14 % aller Dienstleistungsaus-
fuhren in den Jahren 2010 und 2015), Telekom-
munikations-, EDV- und Informationsdienstleis-
tungen (12 % aller Dienstleistungsausfuhren im
Jahr 2015; 11 % im Jahr 2010) sowie Finanzdienst-
leistungen (10% aller Dienstleistungsausfuhren in
den Jahren 2010 und 2015).

Abbildung 7.4: Dienstleistungsverkehr mit Drittstaaten (Extra-EU), wichtigste

Handelspartner, EU-28, 2010 und 2015
(in Mrd. EUR)

250

200

150

100

50

0
clN|alcslces|lolms]lcs|s] s
glelz|8|8|5(3]L]5 |2
AR N EIEEEF
“UI_‘ESQ_:EE
‘_.V')U ole = |
g b4

Ausfuhren
I 2010

Hongkong

clN|slclces|lols|lcs|s]lcs]| o
Vlo|T|oc|o c|Tlo|l—-|lo]|c
sl |c|c|T|=]|Q
© clo|ldlslcs|C|L|T|=
clc|l=| [ o c | x ]
HEIS E S|~ |58 g’
4 Al O |cx Fl®@]|o
(] =z I
>
Einfuhren
B 2015

Hinweis. Abgestuft nach den durchschnittlichen Ausfuhren und Einfuhren.

(") Ausgenommen Hongkong.
(2) 2014 statt 2015.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: bop_its6_det)

Schldsseldaten tber Europa — Ausgabe 2016 B eurostat


http://ec.europa.eu/eurostat/product?mode=view&code=bop_its6_det

Landwirtschaft,
Forstwirtschaft und
Fischerei




12

Einleitung

Mit der Agrarstatistik der EU sollten urspriinglich
die Hauptziele der Gemeinsamen Agrarpolitik
(GAP) Gberwacht werden, beispielsweise die
Erzeugung und das Angebot von Agrarproduk-
ten und das Einkommen im Agrarsektor. Heute
deckt die Agrarstatistik die unterschiedlichsten
Themen ab: Struktur der landwirtschaftlichen
Betriebe, Nutzung landwirtschaftlicher Flachen,
Arbeitseinsatz, Erzeugung, Angebot/Verwen-
dung, Preise und die Zusammensetzung des
landwirtschaftlichen Einkommens.

Die Landwirtschaft war einer der ersten
Wirtschaftsbereiche (nach Kohle und Stahl), auf
den sich die Aufmerksamkeit der politischen
Entscheidungstrdger der EU richtete. In Artikel
39 der Romischen Vertrdge zur Griindung der
EWG (1957) wurden die Ziele der ersten GAP
festgelegt. Im Mittelpunkt standen dabei die
Steigerung der Produktivitat der Landwirtschaft,
um der landwirtschaftlichen Bevolkerung auf
diese Weise eine angemessene Lebenshaltung zu
gewdhrleisten, die Stabilisierung der Markte und
die Sicherstellung der Versorgung der Verbrau-
cher zu erschwinglichen Preisen.

Nachdem das Hauptziel, mehr Nahrungsmittel

in Europa zu erzeugen, erreicht war, fielen Nah-
rungsmitteltberschisse an, die Handelsverzer-
rungen verursachten und ékologische Probleme
aufwarfen. Dies waren die Hauptgriinde fUr eine
Uberprifung der Gemeinsamen Agrarpolitik: An-
fang der 1990er Jahre wurde ein Reformprozess

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fischerei

eingeleitet, der zu einer Umorientierung von der
Stutzung der Erzeugung hin zu einer marktorien-
tierten, umweltfreundlicheren und nachhaltigen
Form der Landwirtschaft flhrte.

Die EU verfolgt zwar keine gesonderte Forstwirt-
schaftspolitik, jedoch hat ein breites Spektrum
an sektorspezifischen MaSnahmen der EU
Auswirkungen auf Walder. Den 6kologischen
Funktionen des Waldes wird zunehmend Auf-
merksamkeit geschenkt, vor allem im Hinblick
auf den Schutz der Artenvielfalt und im Kontext
der Energiepolitik und der Auswirkungen des
Klimawandels.

Die Europaische Kommission unterbreitete
Vorschldge fir eine Reform der Gemeinsamen
Fischereipolitik (GFP), die im Dezember 2013
angenommen wurden und am 1. Januar 2014

in Kraft traten. Die GFP dient der Erhaltung der
Fischbestdnde und der Bewirtschaftung dieser
gemeinsamen Ressource. Sie gewahrt allen euro-
paischen Fischereiflotten einen gleichberechtig-
ten Zugang zu den Gewdssern und Fanggriinden
der EU. Sie soll durch hohe langfristige Fangertra-
ge bei allen Fischbestanden (bis spatestens 2020)
gewdhrleisten, dass die EU-Fischerei ¢kologisch,
wirtschaftlich und sozial nachhaltig ausge(bt
wird. Dies wird als héchstméglicher Dauerertrag
bezeichnet. Ferner soll die GFP bewirken, dass
unerwiinschte Beifdinge und verschwenderische
Praktiken so weit wie moglich verringert oder
ganz vermieden werden.

Landwirtschaftliche Erzeugung und Preisindizes

Der Bruttowert der pflanzlichen Erzeugung der
EU-28 sank 2009 auf einen relativen Tiefstand von
1772 Mird. EUR. Im Anschluss daran waren eine
Erholung und eine vierjdhrige ununterbrochene
Zunahme bis 2013 auf einen Hochstwert von
220,2 Mrd. EUR zu verzeichnen. Den jlingsten

verfligbaren Informationen zufolge fiel der Wert
der pflanzlichen Erzeugung 2014 in der EU-28

jedoch um 3,9% auf 211,6 Mrd. EUR bevor er sich

2015 mit + 0,6 % bei einem Wert von 212,9 Mrd.
EUR stabilisierte.
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Abbildung 8.1: Landwirtschaftliche Erzeugung und Bruttowertschopfung zu

Herstellungspreisen, EU-28, 2005-15
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Hinweis: 2015 Schétzung.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: aact_eaa05)

Der Bruttowert der Erzeugerpreise der tierischen
Erzeugung der EU-28 ging 2009 ebenfalls auf
einen relativen Tiefstand (138,0 Mrd. EUR) zuriick;
anschlieBend nahm er aber bis 2014 fiunf Jahre
lang stetig zu. Gegen Ende dieses Zeittraums
verlangsamte sich die Verdnderungsrate und
2014 blieb der Wert der tierischen Erzeugung

in der EU-28 mit einer Zunahme um 0,5% bei
einem Wert von 171,5 Mrd. EUR. praktisch un-
verandert. 2015 wies die tierische Erzeugung der
EU-28 einen betrdchtlichen Riickgang von 5,8 %
im Vergleich zum Vorjahr auf und erreichte einen
Wert von 161,7 Mrd. EUR.

Die Zunahmen bei der Bruttoerzeugung der
EU-28 im Zeitraum 2009-13 wurden bis zu einem

gewissen Grad durch einen Anstieg des Wertes
der Vorleistungen von Waren und Dienstleistun-
gen zu Herstellungspreisen ausgeglichen. Auch
hier folgten auf einen Zeitraum relativ raschen
Wachstums bescheidenere Wachstumsraten und
in den Jahren 2014 und 2015 Abnahmen von
0,6% bzw. 2,5%.

Infolge dessen nahm die Bruttowertschopfung
der landwirtschaftlichen Erzeugung der EU-28 zu
Erzeugerpreisen von einem relativen Tiefstand
von 135,9 Mrd. EUR im Jahr 2009 vier Jahre hinter-
einander bis auf einen relativen Hochststand von
171,7 Mrd. EUR im Jahr 2013 zu, bevor sie 2014 um
3,2% auf 166,3 Mrd. EUR und 2015 um weitere
1,3% auf 164,1 Mrd. EUR fiel.
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Verdnderungen des Werts der landwirtschaftli-
chen Erzeugung beinhalten eine Volumen- und
eine Preiskomponente. Ein wichtiges Element
der aktuellen Agrarpolitik ist die Abkehr von der
Preisstiitzung, die vorgenommen wurde, damit
die Preise die Marktkrafte und die Angebots- und
Nachfrageveranderungen genauer widerspie-
geln. Bei der Entwicklung der deflationierten
Preise der landwirtschaftlichen Erzeugung gab es
von 2010 bis 2015 erhebliche Unterschiede zwi-
schen den Mitgliedstaaten. Deflationierte Preise
zeigen, inwieweit sich die landwirtschaftlichen
Preise im Vergleich zu den Verbraucherpreisen
verandert haben.

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fischerei

In 13 der 26 EU-Mitgliedstaaten, fir die Daten
vorliegen, war die durchschnittliche jahrliche
Verdnderungsrate der deflationierten Preise der
Produktionsmittel groRer als die Verdnderung
der deflationierten Erzeugerpreise. Die grofiten
Unterschiede (in Prozentpunkten) wurden fir
Portugal, Belgien, Lettland und Litauen verzeich-
net (in diesen Landern gingen die deflationierten
Erzeugerpreise zuriick). In 13 EU-Mitgliedstaaten
war die Verdnderung der deflationierten Erzeu-
gerpreise gréSer als die Veranderung der Preise
der deflationierten Produktionsmittel. Die grof-
ten Unterschiede wiesen Italien, die Tschechische
Republik und Bulgarien auf.

Abbildung 8.2: Anderung der deflationierten Preisindizes der landwirtschaftl.
Betriebsmittel u. der landwirtschaftl. Erzeugung, 2010-15
(durchschnittliche jahrliche Wachstumsrate, in %)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: apri_pi10_ina und apri_pi10_outa)
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8.2 Struktur landwirtschaftlicher Betriebe

Die Struktur der Landwirtschaft in den einzel-
nen EU-Mitgliedstaaten unterscheidet sich in
erheblichem Maf, als Folge von Unterschieden
in Bodenbeschaffenheit, Topografie, Klima und
nattrlichen Ressourcen sowie aufgrund der
Vielgestaltigkeit der regionalen Aktivitaten, der
Infrastruktur und der sozialen Gepflogenheiten.

2013 gab es 10,8 Millionen landwirtschaftliche
Betriebe innerhalb der EU-28. Eine Analyse

nach der wirtschaftlichen Gro3e zeigt, dass sich
darunter 6,5 Millionen (oder 59,8 %) befanden,
die einen Standardoutput von mehr als 2000 EUR
verzeichneten. Die landwirtschaftlich genutzte

Flache (LF) in der EU-28 betrug fast 175 Millionen
Hektar (etwa 40,0 % der gesamten Landfldche),
wobei pro landwirtschaftlichem Betrieb eine

durchschnittliche Fldche von 16,1 Hektar bestand.

In der Landwirtschaft der EU-28 waren 2013
insgesamt 9,5 Millionen Arbeitskrafte, umge-
rechnet in Jahresarbeitseinheiten, tatig, wovon
8,7 Millionen (92 %) regelmaRig beschéftigte
Arbeitskréfte waren. Die Gesamtverdnderung

in den Arbeitskréften der EU-28 im Zeitraum
2007-13 bestand in einer Abnahme von 2,3 Milli-
onen Jahresarbeitseinheiten (JAE), das entspricht
einem Rickgang um 19,8 %.

Abbildung 8.3: Landflache im Besitz von landwirt. Betrieben, 2013
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Hinweis: Ddnemark, Deutschland, Frankreich, Italien, Ungarn,
Polen, Portugal und Montenegro: als Anteil an der
Gesamtflache anstatt an der Landflache. EU-28: als Anteil

Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: demo_r_d3area und ef_oluft)
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Tabelle 8.1: Landwirtschaftliche Arbeitskrafte, 2007-13

Landwirtschaftliche Arbeitskrafte
(in Tsd. Jahresarbeitseinheit)

2007 2010 2013
EU-28 11850 9946 9509
Belgien 66 62 57
Bulgarien 494 407 320
Tsch. Republik 137 108 105
Dénemark 56 52 54
Deutschland 609 546 523
Estland 32 25 22
Irland 148 165 164
Griechenland 569 430 464
Spanien 968 889 814
Frankreich 805 780 725
Kroatien 189 184 175
Italien 1302 954 817
Zypern 26 19 17
Lettland 105 85 82
Litauen 180 147 145
Luxemburg 4 4 4
Ungarn 403 423 434
Malta 4 5 4
Niederlande 165 162 153
Osterreich 163 14 m
Polen 2263 1897 1919
Portugal 338 363 323
Ruménien 2205 1610 1553
Slowenien 84 77 82
Slowakei 91 56 51
Finnland 72 60 58
Schweden 65 57 59
Ver. Konigreich 306 266 275
Island 4
Norwegen 56 46 44
Schweiz 117 96
Montenegro 48

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: ef_kvaareg)
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Der Viehbestand der EU-28 betrug im Jahr 2013
130 Millionen Grol3vieheinheiten (GVE). Die
Gesamtmenge des Viehbestands sank in der
EU-28 von 2007 bis 2013 um 6,6 Millionen GVE,
was einem Riickgang von 4,8 % entspricht.

Der Anteil der landwirtschaftlich genutzten
Flache an der gesamten Landfldche der EU-28
betrug im Jahr 2013 zwei Fiinftel (40,0 %), wobei
zusatzliche 9,0% der Flache, die landwirtschaftli-
chen Betrieben gehoren, entweder als Waldfla-
chen (6,7 %) oder als sonstige Flachen (2,3 %)
nicht fir die Landwirtschaft genutzt werden.

Ackerland (das Flachen flr Getreide und anderes
Ackerland einschlieft) umfasste 2013 in der EU-28
drei Finftel (59,8 %) der landwirtschaftliche ge-
nutzten Flache, mit Dauergriinland und Wiesen
(die aus Weideflachen, Wiesen und ertragsarmen
Weiden bestehen), die mehr als ein Drittel davon
ausmachten (34,2 %). Dauerkulturen wie Rebfla-
chen, Olivenhaine und Obstbaumanlagen hatten
einen Anteil von 59 % und die restlichen 0,2 %
entfielen vor allem auf Haus- und Nutzgarten.

8.3 Landwirtschaftliche Erzeugnisse

In der EU gibt es eine grofe Vielfalt an natirli-
chen Lebensraumen, klimatischen Bedingungen
und landwirtschaftlichen Verfahrensweisen.
Dieser Reichtum schlégt sich in einem breiten
Angebot an Lebensmitteln und Getranken nie-
der, die fur den menschlichen Verzehr bestimmt
sind bzw. als Futtermittel oder als Rohstoffe fir
Non-Food-Erzeugnisse dienen. Landwirtschaftli-
che Erzeugnisse tragen also zur kulturellen Identi-
tat der Menschen und Regionen in Europa bei.

2015 wurden in der EU-28 3170 Mio. Tonnen
Getreide (einschlielich Reis) produziert. Damit
lag die Erzeugung 5,7 % iber dem Durchschnitts-
wert der vorangegangenen finf Jahre (2010-14).

Die EU-28 produzierte 2015 101,9 Mio. Tonnen
Zuckerriben und lag damit 12,9 % unter dem
Durchschnitt der vorangegangenen fiinf Jahre.
Die Erzeugung der anderen bedeutenden Hack-
frucht (Kartoffeln) in der EU-28 lag bei 53,1 Mio.

Abbildung 8.4: Erzeugung wichtiger landwirtschaftlicher Kulturen, EU-28, 2013-15
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: apro_acs_a)
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Tonnen, 7,0% niedriger als der Durchschnitt der
vorangegangenen finf Jahre.

Die Erzeugung von Olsaaten stieg in den letzten
Jahren an, was in erster Linie auf den groBeren
Einsatz von Qlsaaten fiir die Herstellung von
Bioenergie zuriickzufiihren war. Wie beim Ge-
treide und den Hackfriichten war die Produktion
von Sonnenblumenkernen 2015 mit 7,9 Mio.
Tonnen allerdings relativ niedrig. Sie lag 5,5 %
unter dem Durchschnitt der vorangegangenen
funf Jahre. Im Gegensatz dazu lag die Erzeugung
von Raps und Ribsen mit 21,7 Mio. Tonnen 4,3 %
Uber dem Durchschnitt der vorangegangenen
funf Jahre.

Die Milchwirtschaft ist in den EU-Mitgliedstaaten
recht unterschiedlich strukturiert, was sich in der
unterschiedlichen Gro3e der Betriebe und der
Milchviehherden sowie bei den Milchertragen
widerspiegelt. 29,3 % der in der EU-28 verbrauch-
ten Vollmilch wurde 2015 fiir Frischerzeugnis-

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fischerei

se, hauptsachlich als Trinkmilch oder Rahm,
verwendet. Die Ubrigen 70,7 % wurden zu
Industrieprodukten weiterverarbeitet. 36,3 % der
verbrauchten Vollmilch wurde zu Kése verarbei-
tet und 24,4 % zu Butter.

2015 wurde die gesamte Kuhmilchaufnahme

(d. h. an Molkereien gelieferte Kuhmilch) in der
EU-28 auf 152 Mio. Tonnen geschatzt. Deutsch-
land und Frankreich meldeten 2015 die hochsten
Mengen bei der Kuhmilchaufnahme, und auf

sie entfielen auch die gréBten Produktionsmen-
gen bei Butter und Kése. Zusammen trugen sie
zwischen 38 % und 44 9% zur Gesamterzeugung
dieser drei Molkereierzeugnisse in der EU-28 bei.

Das wichtigste Fleischerzeugnis in der EU-28 war
Schweinefleisch (23,0 Mio. Tonnen im Jahr 2015).
Die Erzeugung war dreimal so hoch wie die von
Rind- und Kalbfleisch (7,6 Mio. Tonnen). Schaf-
fleisch wurde in der EU-28 in relativ geringen
Mengen erzeugt (0,7 Mio. Tonnen).
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Tabelle 8.2: Tierische Erzeugung, 2015
(in Tsd. Tonnen)

Kuhmilch Fleisch
geliefertan Butter Kase ) )
Molkereien Rinder Schweine Schafe

EU-28 (") 151588 1890 9525 7590 22958 724
Belgien 3988 32 101 268 1124 3
Bulgarien 488 1 77 5 61

Tsch. Republik 2482 25 123 68 228 0
Danemark 5278 45 391 121 1599 2
Deutschland 31879 456 1900 1124 5562 21
Estland 720 5 43 10 42 0
Irland 6585 187 207 564 276 58
Griechenland 603 1 188 42 90 55
Spanien 6800 32 465 634 3896 117
Frankreich 25323 368 1950 1451 1968 81
Kroatien 513 4 34 42 73 1
Italien 10500 95 1207 788 1486 34
Zypern 173 0 23 5 43 3
Lettland 808 6 38 17 29 0
Litauen 1438 14 101 44 66 0
Luxemburg 333 : : 9 12 0
Ungarn 1536 5 80 26 409 0
Malta 42 0 : 1 6 0
Niederlande 13331 : 845 383 1456 13
Osterreich 3103 32 185 229 528 7
Polen 10874 170 773 471 1906 1
Portugal 1935 32 73 89 377 il
Rumadnien 919 " 82 44 330 9
Slowenien 554 : 15 34 20 0
Slowakei 865 7 36 8 45 1
Finnland 2394 55 88 86 192 1
Schweden 2933 16 90 144 234 5
Ver. Konigreich 15191 : 403 883 898 300
Island : : : 4 7 10
Norwegen 1570 19 98 : : :
Schweiz 3457 43 189 142 240 4
Montenegro : : : 4 0 1
Albanien : : : 9 8 2
Serbien 862 3 4 : : :
Tiirkei 8934 0 666 98 0 59
Bosnien und Herzegovina : : : 23 9 1

(1) EU-28: Schatzungen von Eurostat, die fur diese Veroffentlichung erhoben wurden,
beinhalten vertrauliche Daten. Um die nationalen vertraulichen Werte zu
bewahren, wurden sie gerundet.

Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: apro_mk_pobta und apro_mt_pann)
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8.4 Forstwirtschaft

Die Rundholzerzeugung ist gleichbedeutend
mit dem Holzeinschlag. Sie umfasst die gesamte
Holzmenge, die innerhalb eines bestimmten
Zeitraums aus Waldern, von sonstigen bewal-
deten Fldchen oder anderen Féllorten abtrans-
portiert wurde. Die Rundholzerzeugung wird in
Kubikmetern (m?) ohne Rinde angegeben. Zur
Schnittholzerzeugung gehoéren Holzwaren, die
entweder durch Langseinschnitt oder durch
Profilierung hergestellt wurden und eine Stéarke
von mehr als 6 mm aufweisen.

Im Jahr 2015 verflgte die EU-28 Gber rund
182 Mio. Hektar Wald und andere bewaldete
Flachen. Dies entspricht 41 % der gesamten
Landfléche.

Die Rundholzerzeugung (Nadel- und Laub-
holzerzeugung zusammen) der EU-28 erfuhr
2010 erneut einen starken Aufschwung (10,1 %)

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fischerei

und nahm 2011 weiter zu, wenn auch sehr viel
moderater (1,4 %). In den zwei darauffolgenden
Jahren blieb die Rundholzerzeugung auf nahezu
unverandertem Niveau. 2014 ging die Rund-
holzerzeugung in der EU-28 um 2,1 % zuriick,
sodass das Niveau bei 425 Mio.m? lag und damit
37 Mio.m? (oder 8,0%) unter dem vor der Krise
verzeichneten Spitzenwert des Jahres 2007.

Von den EU-Mitgliedstaaten war Schweden
2014 das wichtigste Erzeugerland fir Rundholz
(70,1 Mio.m?), gefolgt von Finnland, Deutschland
und Frankreich, die jeweils zwischen 52 Mio. und
57 Mio. m? erzeugten. 2014 wurden in der FU-28
etwa 99 Mio. m® Schnittholz erzeugt, etwas (iber
zwei Drittel davon in den finf groften Erzeuger-
ldndern der EU: Deutschland (22,0%), Schweden
(17,6 %), Finnland (11,0%), Osterreich (8,4 %) und
Frankreich (8,0 %).

Abbildung 8.5: Rundholzerzeugung, EU-28, 1995-2014
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Hinweis: Schatzungen. 2011: Vorldufig.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: for_remov)
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Tabelle 8.3: Holzerzeugung, 2000-14

(in Tsd. m?)
Rundholzerzeugung Schnittholzerzeugung
2000 2010 2014 2000 2010 2014

EU-28 411764 427611 425351 100706 100815 99208
ER(") 236540 234993 225127 61337 59673 55133
Belgien 4510 4827 : 1150 1383 :
Bulgarien 4784 5668 5570 312 554 :
Tsch. Republik 14441 16736 15476 4106 4744 3861
Déanemark 2952 2669 3180 364 448 358
Deutschland 53710 54418 54356 16340 22059 21787
Estland 8910 7200 8460 1436 1771 1600
Irland 2673 2618 2831 888 772 907
Griechenland 2245 1048 : 123 118 :
Spanien 14321 16089 15911 3760 2038 2047
Frankreich 65865 55808 51671 10536 8316 7901
Kroatien 3669 4477 5003 642 677 780
Italien 9329 7844 : 1630 1200 1430
Zypern 21 9 9 9 4 2
Lettland 14304 12534 12597 3900 3150 3657
Litauen 5500 7097 7351 1300 1272 1345
Luxemburg 260 275 : 133 94 :
Ungarn 5902 5740 5671 291 133 121
Malta 0 0 0 0 0 0
Niederlande 1039 1081 1337 389 231 227
Osterreich 13276 17831 17089 10390 9603 8351
Polen 26025 35467 40565 4262 4220 4615
Portugal 10831 9648 : 1427 1045 :
Ruménien 13148 13112 15068 339 4323 5762
Slowenien 2253 2945 5099 439 760 700
Slowakei 6163 9599 : 1265 2576 :
Finnland 54542 50952 57033 13420 9473 10940
Schweden 63300 72200 70100 16176 16750 17500
Ver. Konigreich 7791 9718 11184 2622 3101 3764
Island 0 : : 0 : :
Liechtenstein : 25 19 : 4 0
Norwegen 8156 10443 12386 2280 2118 2407
Schweiz 9238 4938 4709 1625 1457 1140
Montenegro : 915 915 : 52 53
EJR Mazedonien 1052 631 691 36 5 4
Tiirkei 15939 20597 22835 5528 6243 6635
Brasilien 235402 235432 264443 21300 17452 15397
Kanada 201845 142013 154259 50465 38667 43351
China 323646 350633 347512 6675 37231 68440
Indien 318553 358066 357226 7900 6889 6889
Indonesien 137830 113849 115232 6500 4169 4169
Russland 158101 175499 203000 20000 28870 33900
Vereinigte Staaten 466549 376572 398693 91076 60013 74803

(1) 2000: ER-11. 2005: ER-12. 2010: ER-16. 2011-13: ER-17. 2014: ER-18.
Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: for_remov und for_swpan)
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8.5 Fischerei

Fische sind eine naturliche, biologische, nach-
wachsende und (mitunter tber grol3e Entfernun-
gen) bewegliche Ressource. Von der Fischzucht
abgesehen, kann niemand den Besitz von
Fischen fir sich in Anspruch nehmen, solange
er sie nicht gefangen hat. Fischbestdnde gelten
daher nach wie vor als gemeinsame Ressource,
die auch gemeinsam bewirtschaftet werden
muss. Aus diesem Grund wurde eine Reihe
politischer MalBnahmen ergriffen, die regeln,

in welchem Umfang, mit welchen Methoden
und mit welchem Fanggerét in EU-Gewdssern
gefischt werden darf.

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fischerei

Die Fischereiflotten der EU-28 hatten 2015 eine
Gesamtkapazitdt von 1,6 Mio. Bruttoraumzahl
und eine Gesamtmaschinenleistung von 6,4 Mio.
Kilowatt (kW). Gemessen an der Leistung
besalSen Frankreich, Italien, Spanien und das
Vereinigte Koénigreich die mit Abstand gréBten
Fischereiflotten von allen EU-Mitgliedstaaten.

Nachdem die Gesamtfangmenge in der EU-28
1995 einen Spitzenwert von 7,6 Mio. Tonnen
Lebendgewicht erreicht hatte (berechnet als die
Summe der Fangmengen in den sieben Gebie-
ten, fur deren Statistiken EU-Rechtsakte gelten),
ging sie bis 2007 in fast jedem Jahr zurtick.

Abbildung 8.6: Gesamtfangmengen in ausgewahlten Fischereigebieten, EU-28, 2015
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Hinweis: Die Gesamtfangmengen in allen Fischereigebieten
werden als die Summe der sieben Regionen
berechnet, flr die Rechtsakte gelten, namlich 21 —
Nordwestatlantik; 27 — Nordostatlantik; 34 — Mittlerer
Ostatlantik; 37 — Mittelmeer und Schwarzes Meer; 41 —
Sudwestatlantik; 47 — Stdostatlantik; und

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: fish_ca_main)
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51 — Westlicher Indischer Ozean. Somit bleiben die
Fangmengen in Binnengewdssern unberiicksichtigt.
Ubrige EU-28: Lettland, Kroatien, Estland, Griechenland,
Litauen, Belgien, Bulgarien, Ruménien, Malta, Zypern und
Slowenien. Tschechische Republik, Luxemburg, Ungarn,
Osterreich und Slowakei: nicht zutreffend (Binnenlander
ohne Hochseefischerei).
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Danach blieb die Fangmenge in der EU-28 bis
2013 relativ stabil. 2014 verzeichnete sie einen
deutlichen Anstieg (um 11,5%). Im Jahr 2015
folgte eine geringfigigere Abnahme (- 5,0 %) auf
eine Fangmenge der EU-28 von 5,1 Mio. Tonnen.
Damit lag die Menge 7,0% unter dem Wert von
zehn Jahren zuvor und etwa ein Drittel niedriger
als 1995.

Die Aquakulturerzeugung in der EU-28 blieb von
2004 bis 2014 mit einer Produktion im Bereich
von 1,2 bis 1,3 Mio. Tonnen Lebendgewicht

relativ stabil. Dabei lag der niedrigste Wert bei
1,18 Mio. Tonnen im Jahr 2013 und der hochste
Wert bei 1,33 Mio. Tonnen im Jahr 2004.

Die finf gréBten Aquakultur-Erzeuger unter den
EU-Mitgliedstaaten waren 2014 Spanien
(285000 Tonnen), das Vereinigte Konigreich,
Frankreich, Italien und Griechenland. Auf diese
Lander entfielen zusammen drei Viertel der
EU-28. Keines der anderen EU-Mitgliedstaaten
verzeichnete eine Produktion von mehr als
100000 Tonnen Lebendgewicht.

Abbildung 8.7: Aquakulturerzeugung, EU-28, 2014

(in % des Gesamtlebendgewichts)
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Hinweis: Ausgenommen Erzeugung aus Brutanlagen und Aufzuchtanlagen, Fischeier
fir den menschlichen Verzehr, Zier- und Aquariumsarten. Ubrige EU-28:
Polen, Danemark, Irland, Deutschland, Tschechische Republik, Ungarn,
Kroatien, Finnland, Schweden, Portugal, Rumanien, Malta, Bulgarien, Zypern,
Osterreich, Litauen, Slowenien, Slowakei, Estland, Lettland und Belgien.
Luxemburg: nicht verfugbar.

(") Bruch in der Reihe.
Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: fish_ag_q und fish_aqg_2a)
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Einleitung

Unternehmensstatistiken decken die Bereiche
Industrie, Baugewerbe, Handel und Dienstleis-
tungen einschlielSlich Tourismus ab. Mehrere
andere Statistiken beziehen sich ebenfalls auf
Unternehmen, zum Beispiel einige Statistiken im
Bereich Wissenschaft, Technologie und digitale
Gesellschaft sowie viele arbeitsmarktbezogene
Sozialstatistiken.

Die Unternehmenspolitik der Europdischen
Kommission ist darauf ausgerichtet, glinstige
Rahmenbedingungen fiir Unternehmen und ihre
erfolgreiche Entwicklung in der EU zu schaffen,
um so Produktivitat, Wirtschaftswachstum,
Beschaftigung und Wohlstand zu steigern. Ziel
ist es, den Verwaltungsaufwand zu verringern,
die Innovation zu férdern, eine nachhaltige
Produktion zu unterstiitzen und das reibungs-
lose Funktionieren des EU- Binnenmarkts zu
gewahrleisten.

Die 22,6 Millionen kleinen und mittleren Unter-
nehmen (KMU), die es 2013 in der EU-28 gab,
machten 99,8 % aller Unternehmen im nichtfi-
nanziellen Bereich der gewerblichen Wirtschaft
aus. Sie gelten als zentraler Motor fiir Wirtschafts-
wachstum, Innovation, Beschéftigung und sozi-
ale Integration. Die Europdische Kommission will
erfolgreiche Unternehmertatigkeit fordern und

die Rahmenbedingungen fiir den Mittelstand
verbessern, damit die KMU ihr volles Potenzial in
der globalen Wirtschaft ausschépfen kdnnen.

COSME (auf Englisch) ist ein EU-Programm fiir die
Wettbewerbsfahigkeit von Unternehmen und
KMU. Es lauft von 2014 bis 2020 und sollte mit
Mitteln in Héhe von 2,3 Mrd. EUR ausgestattet
werden. Es soll KMU in folgenden Bereichen
unterstitzen: Verbesserung des Zugangs zu
Kapital, Zugang zu Markten, Unterstlitzung von
Unternehmern und Verbesserung der Wettbe-
werbsbedingungen.

Im Aktionsplan Unternehmertum 2020
(COM(2012) 795 final) werden MafSnahmen zur
Erh6hung des unternehmerischen Potenzials in
Europa, zur Beseitigung bestehender Hindernisse
und zum Wandel der Unternehmenskultur in
Europa vorgeschlagen. Der Aktionsplan enthalt
vier Aktionsschwerpunkte: junge Menschen

fur das Unternehmertum zu sensibilisieren, auf
unternehmerische Chancen fiir Frauen und
andere Gruppen aufmerksam zu machen, ein
auf einfachen administrativen Anforderungen
beruhendes Umfeld zu schaffen, und es fiir
Unternehmer leichter zu machen, Investoren fur
sich zu gewinnen.

9.1 Strukturelle Unternehmensstatistik

Statistiken Uber die Unternehmensstruktur
geben Aufschluss tiber die Vermogensbildung,
(Wertschopfung), die Investitionen und den Ar-
beitsinput in verschiedenen Wirtschaftszweigen.
Mit diesen Daten lassen sich beispielsweise der
Strukturwandel zwischen der Industrie und den
Dienstleistungen, spezielle Angaben zu einzelnen
Landern in bestimmten Wirtschaftsbereichen,
die sektorale Produktivitdt und Wirtschaftlichkeit
sowie eine Reihe anderer Themen analysieren.

Im Jahr 2013 generierten die Unternehmen

im nichtfinanziellen Bereich der gewerblichen
Wirtschaft der EU-28 insgesamt eine Brut-
towertschépfung zu Faktorkosten von 6 240
Milliarden EUR. Im nichtfinanziellen Bereich der
gewerblichen Wirtschaft arbeiteten 133 Millionen
Beschaftigte, dies entspricht rund drei Fiinfteln
(63,0%) der erwerbstatigen Personen in der
EU-28.
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Gemessen an Beschaftigung und Wertschép-
fung hatte das verarbeitende Gewerbe den
grélten Anteil am nichtfinanziellen Bereich der
gewerblichen Wirtschaft der NACE Rev. 2. Die
zwei Millionen Unternehmen des verarbeitenden
Gewerbes erwirtschafteten 2013 1 630 Mrd. EUR
und beschéftigten 29,7 Millionen Menschen.
Den groften Anteil an der Beschéftigung hatten
Handelsunternehmen: Diese Unternehmen boten
32,5 Millionen Menschen einen Arbeitsplatz und
erzielten eine Wertschépfung von 1 147 Mrd.
EUR. Die Erbringung von freiberuflichen, wissen-
schaftlichen und technischen Dienstleistungen
wies die dritthdchste Wertschopfung, aber nur
die flinftgrofite Erwerbstétigenzahl aus und
rangierte damit hinter sonstigen wirtschaftlichen
Dienstleistungen und dem Baugewerbe.

In Abbildung 9.1 werden die von den ver-
schiedenen Sektoren im nichtfinanziellen
Bereich der gewerblichen Wirtschaft zur
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Wertschdpfung und Beschéftigung geleiste-

ten Beitrage einander gegenibergestellt. Die
Industriezweige Bergbau und Gewinnung von
Steinen und Erden, verarbeitendes Gewerbe/
Herstellung von Waren, Energie- und Wasser-
versorgung, Abfallentsorgung und Sanierung
trugen hinsichtlich der Wertschépfung mehr
zum nichtfinanziellen Bereich der gewerblichen
Wirtschaft bei als hinsichtlich der Beschaftigung,
was auf eine Uberdurchschnittliche sichtbare
Arbeitsproduktivitat hindeutet. Dies galt auch fir
einige Dienstleistungsbereiche: Information und
Kommunikation, Grundsticks- und Wohnungs-
wesen sowie Erbringung von freiberuflichen,
wissenschaftlichen und technischen Dienstleis-
tungen. Das Baugewerbe hingegen und mehrere
Dienstleistungsbereiche, insbesondere Gastge-
werbe und Gastronomie, sonstige wirtschaftliche
Dienstleistungen (zu denen Reinigungs- und
Sicherheitsdienste, Personaldienstleistungen wie

Abbildung 9.1: Aufteilung der Wertschépfung und der Beschéftigung des
nichtfinanziellen Bereichs der gewerblichen Wirtschaft, EU-28, 2013
(in% der Wertschépfung und Beschéaftigung des nichtfinanziellen Bereichs der

gewerblichen Wirtschaft)
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Verarbeitendes Gewerbe

Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen
Freiberufliche, wissenschaftliche und technische Dienstleist.
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Verkehr und Lagerei

Baugewerbe

Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen

Grundstiicks- und Wohnungswesen

Energieversorgung

Gastgewerbe / Beherbergung und Gastronomie
Wasserversorgung; Abw.-/Abfallents.

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden

Reparatur von DV-Geréten u. Gebrauchsgiitern

Il Wertschopfung [l Beschéftigung

Hinweis: Schatzungen.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: sbs_na_sca_r2)
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die befristete Uberlassung von Arbeitskraften
zéhlen), Reparatur von Datenverarbeitungs-
gerdten und Gebrauchsgitern sowie Handel,
meldeten eine relativ geringe sichtbare Arbeits-
produktivitat. Es sei darauf hingewiesen, dass es
sich bei den hier dargestellten Beschéftigungs-
daten um absolute Zahlen handelt und nicht
etwa um Vollzeitdaquivalente und dass der Anteil
der Teilzeitbeschaftigten in einigen der erfassten
Wirtschaftszweige erhebliche GréBenordnungen
erreicht, was zumindest firr einige Wirtschafts-
zweige die geringe sichtbare Arbeitsproduktivitat
erklart.

2013 bestand die Uberwadltigende Mehrheit
99,8%) der im nichtfinanziellen Bereich der ge-
werblichen Wirtschaft der EU-28 tatigen Firmen
aus Kleinst-, kleinen und mittleren Unternehmen

(KMU). Diese etwa 22,6 Millionen Unterneh-
men erwirtschafteten zusammen 57,8 % der
Wertschdpfung im nichtfinanziellen Bereich der
gewerblichen Wirtschaft in der EU. Mehr als neun
von zehn Unternehmen (92,9 %) in der EU-28
waren Kleinstunternehmen (mit weniger als

10 Beschaftigten) und ihr Anteil an der Wert-
schopfung im nichtfinanziellen Bereich der
gewerblichen Wirtschaft lag mit etwa einem
Flnftel erheblich niedriger.

Vielleicht am auffalligsten ist der Beitrag der KMU
zur Beschdftigung. Nicht weniger als zwei Drittel
(66,8 %) der Erwerbstatigen im nichtfinanziellen
Bereich der gewerblichen Wirtschaft der EU ar-
beiteten 2013 in einem mittelstdndischen Betrieb.
Gut 22,8 Millionen Personen waren in KMU der
Handelsbranche beschéftigt, 17,5 Millionen im

Abbildung 9.2: Beschéftigung nach Unternehmensgrof3enklasse, EU-28, 2013

(in% des Gesamtwertes flr den Sektor)

Reparatur von DV-Geraten u. Gebrauchsglitern
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Wasserversorgung; Abw.-/Abfallents.
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[ Mittlere Unternehmen (50-249 Beschiftigte)

Hinweis: Schatzungen.
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Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: sbs_sc_ind_r2, sbs_sc_con_r2, sbs_sc_dt_r2

und sbs_sc_Tb_se_r2)
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verarbeitenden Gewerbe und 10,7 Millionen im
Baugewerbe; zusammengenommen boten diese
drei Wirtschaftszweige 574 % der Beschéaftigten
im nichtfinanziellen Bereich der gewerblichen
Wirtschaft einen Arbeitsplatz in einem mit-
telstandischen Betrieb. Kleinstunternehmen
beschéftigten in allen Dienstleistungsbereichen
(auf der Ebene der einzelnen Abschnitte) mehr
Personen als jede andere Unternehmensgré3en-
klasse; eine Ausnahme bildete nur der Bereich der
Erbringung sonstiger wirtschaftlicher Dienstleis-
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tungen. Dieses Muster war im Wirtschaftszweig
Reparatur von Datenverarbeitungsgerdten und
Gebrauchsgitern besonders ausgepragt; hier
war eine absolute Mehrheit der Beschéftigten
in Kleinstunternehmen tétig. Demgegeniber
waren in den Bereichen Bergbau und Gewinnung
von Steinen und Erden sowie Energieversor-
gung mehr als die Halfte der Erwerbstatigen in
GroSunternehmen beschéftigt; Gleiches gilt fur
die Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen
Dienstleistungen.

9.2 Industrie und Baugewerbe

Fir die Konjunkturstatistik (KS) werden Indizes
erstellt, die eine sofortige Bewertung des
Wirtschaftsklimas in Industrie und Baugewerbe
ermdglichen, indem sie einen ersten Uberblick
Uber die aktuelle Entwicklung in verschiedenen
Wirtschaftszweigen bieten. Die Konjunkturstatis-
tik zeigt die Entwicklungen im zeitlichen Verlauf
an, so dass Verdnderungsraten berechnet werden

kénnen, die in der Regel Gegeniiberstellungen
fr einen Monat oder ein Quartal mit dem
vorhergehenden Monat oder Quartal oder dem
entsprechenden Vorjahreszeitraum enthalten.

Die Industrieproduktion in der EU-28 erholte
sich innerhalb von gut zwei Jahren von dem im
April 2009 erreichten relativen Tiefstand und

Abbildung 9.3: Produktionsindex und inlandischer Erzeugerpreisindex fiir die
Industrie (ochne Baugewerbe), EU-28, 2005-15

(2010 = 100)
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Juli-05 Juli-07 Juli-09 Juli-11 Juli-13 Juli-15
—— Inlandischer Erzeugerpreisindex () —— Produktionsindex (?)

() Bruttoreihe.
(2) Saisonbereinigte und arbeitstaglich bereinigte Daten. Juli 2015: Schatzung.
Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: sts_inppd_m und sts_inpr_m)
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verzeichnete in 22 von 28 Monaten positive
monatliche Verdnderungsraten, bis im August
2011 ein Hohepunkt erreicht wurde, als sie um
13,99% héher lag als im April 2009, aber dennoch
um 8,4 % niedriger als bei dem vor der Krise im
April 2008 verzeichneten Hochststand. Anschlie-
Rend war in der EU-28 bis November 2012 ein
allmahlicher Riickgang der Industrieproduktion
zu beobachten; in diesem Zeitraum schrumpfte
die Produktion um 4,7 %. In der Folgezeit nahm
die Industrieproduktion bis Juli 2015 (jingste
Daten, die bei Redaktionsschluss zur Verfiigung
standen) langsam wieder zu und stieg innerhalb
von zwei Jahren und acht Monaten um 4,3 %.

Demgegenber leitete die Riickkehr zu positiven
Verdnderungsraten bei den Erzeugerpreisen der
Industrie in der EU-28 im August 2009 einen
Zeitraum des nachhaltigeren und ldngerfristigen
Preisanstiegs ein. Der Erzeugerpreisindex der In-
dustrie Ubertraf im Februar 2011 den vor der Krise
verzeichneten Hochststand und stieg nahezu
ununterbrochen weiter an bis April 2012, als er
ungeféhr 13,5 % tber dem Tiefstand wahrend der
Krise und 4,9 % Uber dem vor der Krise (fast vier
Jahre zuvor) verzeichneten Hochststand lag. Seit
April 2012 stellt sich in der EU-28 die Entwicklung
der Erzeugerpreise in der Industrie unterschied-
lich dar, wobei bis Herbst 2013 insgesamt fast

gar keine Veranderung der Preise festzustellen
war. AnschlieBend gingen die Erzeugerpreise
innerhalb eines Zeitraums von etwas mehr als
einem Jahr langsam zuriick und erreichten im

Januar 2015 einen Tiefstand; seitdem waren die
Preise relativ stabil.

Der Abschwung der Wirtschaftstatigkeit hielt

im Baugewerbe der EU-28 ldnger an, als in der
Industrie. Trotz gelegentlicher kurzfristiger
Wachstumsphasen sank der Produktionsindex
des Baugewerbes in der EU-28 von einem
Spitzenwert im Februar 2008 auf einen Tiefstand
im Mdrz 2013; insgesamt ging die Produktion im
Baugewerbe in fiinf Jahren und einem Monat
um 26,2 % zuriick. In den folgenden 13 Monaten
wurde im Baugewerbe ein Produktionszuwachs
von 7,6 % verzeichnet, und von diesem Zeitpunkt
(April 2014) bis zum letzten Zeitraum, fiir den
Daten verfligbar sind (Juli 2015), blieb die Produk-
tionsleistung relativ stabil.

Der lang anhaltende und tiefgreifende Ab-
schwung des Baugewerbes betraf praktisch die
ganze EU-28; dies wird durch die Tatsache belegt,
dass nahezu alle Mitgliedstaaten in den letzten
funf Jahren (2010-14), fir die Angaben vorliegen,
in diesem Bereich Gber mindestens zwei Jahre
hinweg eine riickldufige Produktion verzeichne-
ten, obwohl in diesem Zeitraum die ersten zwei
Jahre des Riickgangs nicht enthalten sind. 2012
waren es erneut nur noch fiinf Mitgliedstaaten,
die einen Anstieg der Produktion meldeten;
allerdings stieg ihre Zahl 2013 auf neun und 2014,
als in der EU-28 der erste Produktionszuwachs im
Baugewerbe seit 2007 verzeichnet wurde, auf

18 Mitgliedstaaten.
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Tabelle 9.1: Jahrliche Wachstumsraten der Industrie (ohne Baugewerbe), 2010-14

(in %)
Produktionsindex () Inldndischer Erzeugerpreisindex (2)
2010 2011 2012 2013 2014 2010 2011 2012 2013 2014
EU-28 6,8 31 -2 -05 11 31 6,1 28 0,0 -15
ER-19 73 34 24 -0,7 0,8 2,7 57 2,8 -0,2 —1,5
Belgien 1,1 4,1 2,1 09 1,0 54 8,1 3,5 0,6 4,6
Bulgarien 2] 59 -0,.2 -0,1 17 Al 8,6 53 -13 -09
Tsch. Republik 8,2 59 -0,8 0,1 50 13 55 2] 08 -08
Danemark 2,0 19 01 04 08 64 78 25 2,2 -23
Deutschland 10,9 72 -03 0,2 13 15 51 17 0,0 -09
Estland 229 19,7 15 4,2 24 1,7 4,6 34 99 -23
Irland 75 -04 -15 =22 20,9 15 6,5 3 15 -03
Griechenland -6,1 -58 2] -32 =20 6,1 74 49 -0,7 -0,8
Spanien 08 -7 -6,9 -7 13 37 69 3,8 0,6 -1.3
Frankreich 50 24 -2,6 -0,7 -1,1 2,7 54 28 0,3 -1.3
Kroatien -1,6 -1,2 =53 -2,0 13 43 6,4 70 04 -2,7
Italien 6,8 1,2 -6,3 =32 -0,5 31 51 4] -1,2 -1,8
Zypern -1,7 -77 -96 135 -09 4,0 59 8,1 =21 =31
Lettland 144 838 6,2 -04 -09 -0,2 838 53 11 0,1
Litauen 6,1 6,6 37 33 0,2 39 104 56 -03 =51
Luxemburg 8,7 19 -53 -39 57 15 44 36 13 -4,8
Ungarn 10,3 57 -14 1.5 72 73 6,1 53 -0,5 -2
Malta 8,6 -0,1 54 =53 -58 11,5 2,2 23 09 -1.2
Niederlande 78 -0,7 -0,5 0,5 -3,0 42 98 38 -13 =32
Osterreich 6,7 68  -03 08 08 40 48 09 -10 -15
Polen m1 6,7 1,2 23 34 37 76 3,6 -1,2 -14
Portugal 1,6 -1,0 -6,1 05 1,8 3,6 6,0 29 01 -1,2
Rumanien 49 79 25 75 6,3 4,0 6,6 4,8 37 0,2
Slowenien 6,9 21 -0,5 14 1.7 20 38 1,0 0,3 -1,1
Slowakei 8,2 53 8,0 52 3,7 -2,8 2,7 3,8 -0.2 -3,6
Finnland 53 17 -15 =32 -2,1 6,7 58 23 09 -09
Schweden 87 2,6 -1,2 -4,6 17 3,0 09 -03 -07 0,1
Ver. Konigreich 3 -0,6 -3,0 -0,2 15 54 97 2,2 1,0 -23
Norwegen -54 45 27 =50 36 8,5 8,0 -0,1 29 04
Schweiz : : : : 0,6 0,2 -0,5 -0,1 -0,7
Montenegro -10,2 71 10,6 -4 : : : : :
EJR Mazedonien -4,8 69 -2,8 3,2 48 87 124 4,6 04 =12
Serbien 11 25 -2,6 6,0 -6,6 121 14,4 56 30 1,0
Tiirkei 12,6 95 24 35 35 6,2 12,3 6,1 57 10,1
Bosnien und Herzegovina 4,2 23 -3,6 52 01

() Arbeitstaglich bereinigt.

(?) Bruttoreihe.

Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: sts_inprgr_a und sts_inppdgr_a)
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9.3 Dienstleistungen

Traditionell konzentrierte sich die dritten Quartal 2009 und im ersten Quartal 2010
Konjunkturstatistik auf die Industrie und das einen Tiefstand. Danach meldete der Bereich
Baugewerbe sowie in geringerem Umfang auf der Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen
den Einzelhandel. Seit Mitte der 1990er Jahre Dienstleistungen bis zum zweiten Quartal
wurden die amtlichen Statistiken der EU neu 2015 die grofte Umsatzsteigerung der
ausgerichtet und die Konjunkturdatenerhebung verschiedenen Dienstleistungsbranchen
verstarkt auf Dienstleistungen konzentriert. (30,3 %), gefolgt vom Bereich Verkehr und

Der Umsatz mit Dienstleistungen (in laufenden Lagerei (2149). Der Bereich Erbringung

Preisen ausgedriickt) ging in der EU-28 im Jahr von freiberuflichen, wissenschaftlichen und

2009 gegentiber dem Vorjahr um 8,8% zuriick technischen Dienstleistungen, der Handel sowie
belebte sich 2010 und 2011 aber zunehmend und der Bere|ch'Gastge'vverbe/Beherbergung ‘?”d )
erreichte ein Wachstum von 4.7 % bzw. 5.0%. Gastronomie verzeichneten ebenfalls zweistellige

2012, 2013 und 2014 setzte sich das Wachstum Wachstumsraten zwischen ihren Tiefstwerten
fort, jedoch etwas langsamer als zuvor (ein inmiﬁten derKrise und ihlren JF]“gSte”, Werte‘r‘w
Anstieg um 0,4%, 0,9% bzw. 1,4%). (zweites Quartal 2015); hier stiegen die Umsétze

um 16,9%, 14,0% bzw. 13,2% an. Im Bereich
Nach Spitzenwerten im Jahr 2008 beim Umsatz Information und Kommunikation fiel die

aller sechs Dienstleistungsbranchen in Abbildung  vergnderungsrate mit 9,8 %moderater aus.
94 erreichte dieser in der EU-28 im zweiten bzw.

Abbildung 9.4: Umsatzindex, ausgewadhlte Dienstleistungsbranchen, EU-28, 2005-15
(2010 =100)
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Q1-2005
Q1-2006
Q1-2007
Q1-2008
Q1-2009
Q1-2010
Q1-2011
Q1-2012
Q1-2013
Q1-2014
Q1-2015

— Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen (7)(3)
—— Verkehr und Lagerei (3)
— Freiberufliche, wissenschaftliche u. technische Dienstleist. (1)(?)
Gastgewerbe / Beherbergung und Gastronomie (3)
- |Information und Kommunikation (3)
Handel; Instandhaltung u. Reparatur v. Kraftfahrzeugen (?)
Hinweis: Saisonbereinigte und arbeitstaglich bereinigte Daten.

(1) Gemal Konjunkturstatistik-Verordnung.
(2) 2005-09: Schatzungen. Q2-2015: Schatzungen.
(3) 2005-09 und 2015: Schatzungen.

Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: sts_trtu_q und sts_setu_q)
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Tabelle 9.2: Jahrliche Wachstumsraten des Umsatzes, ausgewahlte Dienstleistungen,
2013-14

(in %)
g _ < £ =
o c T c w o
Z—:%% 2 g gé‘% §‘§ gﬁi g,fzg’
EEE ER Bz EE 28 2%
=& E N 258 5E $EQ VETR
332 G5 £8 288 Bl
§ @ 23 a
2013 2014 2013 2014 2013 2014 2013 2014 2013 2014 2013 2014
EU-28 17 0,2 13 50 0,5 33 =05 1,6 17 33 21 6,1
ER-19 -0,5 0,5 01 1,6 0,0 2,0 =17 14 03 13 0,0 43
Belgien 08 13 =79  -47 33 54 0,6 1,0 56 -08 8,7 16,6
Bulgarien 35 -10.2 8,8 3,2 6,0 58 16 -40 -38 -04 6,7 21
Tsch. Republik 11 4,3 3,0 4,1 11 25 -3,6 07 -6,5 -19 24 3,6
Danemark -23 =55 : : : : : : : : : :
Deutschland -01 07 03 2,1 1,0 36 -04 3,0 2,2 49 04 9,1
Estland 15,2 -1,0 =59 =35 8,1 75 31 2,2 -90 175 -6,7 -29
Irland =50 24 : : -19 109 : : : : : :
Griechenland -10,1 1,0 -4,4 -10 4,8 12,7 -93 -7 -89 -23 -35 -12
Spanien -18 30  -04 4,2 0,1 4.2 =51 -03 -3,8 -03 -3,1 09
Frankreich 0,0 -0,6 05 1,0 -0,8 -1,2 -17 -0,5 0,0 08 0,0 2,2
Kroatien 1,2 -4 -03 11 193 17 4,2 -7 -08 23 08 -6,1
Italien =25 07 0,0 1,1 24 -0,1 =57 -34 -2,2 -2 4,2 =17
Zypern -10,1 -09 -1.3 -0,6 -39 2,0 16,0 =33 I 72 =128 -3,7
Lettland 49  -05 2,1 -04 6,9 79 8,2 2,8 4,8 -29 16,3 43
Litauen 6,8 3,0 83 6,0 75 75 29 28 12,6 105 129 75
Luxemburg 45 39 2,0 4,6 50 29 4,7 11 85 81 93 52
Ungarn 47 84 10,6 128 149 22,5 16,9 15 10,6 15,6 18,6 32
Malta 07 24 57 11 13 99 1,9 -94 6,4 13,3 -33 -89
Niederlande =31 -18 0,6 2,2 09 51 -25 2,6 -05 28 11 4,1
Osterreich -23 14 11 -04 39 3,7 02 -0,1 11 33 2,8 -0,3
Polen 37 05 50 74 58 57 28 1,8 54 39 91 151
Portugal =35 -23 09 01 -34 39 =55 -3,8 -79 =52 =52 =02
Ruménien 2,7 0,5 99 4,0 2,8 3,6 4,6 75 4,1 59 14,7 4,2
Slowenien -06 1,6 05 6,1 -1,2 2,1 -01 12 =22 -2,5 3,0 24
Slowakei 2,6 55 104 49 3.2 33 4,6 33 18,7 -18 16,0 72
Finnland =32 -08 -15 -0,8 11 08 2,5 85 08 3,0 -04 0,5
Schweden -06 49 -6 05 52 4,8 -10 45 -0,1 7,6 05 26
Ver. Konigreich 89 -0,5 31 71 09 6,4 27 1,6 78 81 78 11,4
Tiirkei 9,0 12,0 1,0 12,3 154 133 8,7 6,9 97 -05 1,0 10,8

Note: Arbeitstaglich bereinigt.
(") Gemal Konjunkturstatistik-Verordnung.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: sts_trtu_a und sts_setu_a)
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9.4 Tourismus

sich um Kurzreisen (eine bis drei Ubernachtun-
gen). Drei Viertel dieser Reisen (74,9 %) fiihrten an
einen Zielort im eigenen Land und die Gbrigen
ins Ausland.

Die Einwohner der EU-28 (im Alter von 15 Jahren
oder dlter) verreisten 2014 1,2 Mrd. Mal aus per-
sonlichen oder geschéftlichen Griinden. Bei mehr
als der Halfte dieser Reisen (574 %) handelte es

Tabelle 9.3: Beherbergungsbetrieben fiir Touristen, 2014

Anzahl der Betriebe Schlafgelegenheiten Ulbe.r'nachtungen von

(in Zahl) (inTsd.) ULUCEICTE: K220
Nichtinlandern (in Mio.)
EU-28 (") 570268 30913,0 2684,0
Belgien 5139 366,2 32,6
Bulgarien 3163 3143 21,7
Tsch. Republik 9013 7104 49
Danemark 118 420,0 29,6
Deutschland 50925 33186 366,5
Estland 1419 58,1 58
Irland 6574 205,9 29,2
Griechenland 34522 1238,6 95,1
Spanien 47689 3483,0 404,0
Frankreich 28895 51099 402,3
Kroatien 67724 893,8 66,1
Italien 158412 48494 378,2
Zypern 802 876 13,7
Lettland 644 39,1 4,2
Litauen 2062 729 6,5
Luxemburg 434 64,9 29
Ungarn 4176 435,6 26,1
Malta 166 419 88
Niederlande 9214 13736 99,8
Osterreich 20329 993,6 1104
Polen 9885 694,0 66,6
Portugal 3429 5199 55,0
Rumédnien 6191 309,0 20,2
Slowenien 2900 106,6 95
Slowakei 2687 14911 10,8
Finnland 1408 251,0 19,8
Schweden 4269 8053 52,3
Ver. Konigreich (3) 87079 4001,0 303,6
Island (3) 916 : 43
Liechtenstein 86 2,0 01
Norwegen 2707 5753 30,6
Schweiz (4) 5541 398,6 41,3
Montenegro (%) 524 1493 92
EJR Mazedonien 441 434 15
Serbien 987 1024 6,0
Tiirkei : : 130,0
(1) Auf der Grundlage der neuesten verfigbaren Daten fur die (3) 2013.

Mitgliedstaaten fur diese Verdffentlichung erstellte Schatzung. (%) Ausgenommen: Ferienunterkinfte und dhnliche
(2) Anzahl der Betriebe und Schlafgelegenheiten: 2013. Beherbergungsstatten.
Ubernachtungen: 2012. (5) 2012.

Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: tour_cap_nat und tour_occ_ninat)
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In einigen EU-Mitgliedstaaten, so in Luxem-
burg, Belgien, Malta und Slowenien (sowie der
Schweiz), flihrte 2014 mehr als die Halfte der
Urlaubsreisen ins Ausland. In Rumadnien, Spanien
und Portugal hingegen lag die Quote der Ein-
wohner, die ins Ausland reisten, bei 10,0 % oder
darunter. Diese Zahlen scheinen sowohl von der
Grofe als auch von der geografischen Lage der
Mitgliedstaaten beeinflusst zu werden (kleinere
Lénder in den nordlichen Regionen melden in der
Regel eine gréBere Neigung ihrer Einwohner zu
Reisen ins Ausland).

Berlicksichtigt man die GroRe eines Landes (ge-
messen an seiner Einwohnerzahl), war Luxemburg
der EU-Mitgliedstaat, dessen Einwohner die meis-
ten Ndchte je Einwohner im Ausland verbrachten
(durchschnittlich 24,6 Ubernachtungen im Jahr
2014), gefolgt von Zypern (20,3). Am anderen
Ende des Spektrums befinden sich Ruménien,

Abbildung 9.5: Tourismusintensitat, 2014

(] -
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Bulgarien und Griechenland, deren Einwohner
2014 im Durchschnitt weniger als eine Nacht im
Ausland verbrachten

Spanien war 2014 das beliebteste Reiseziel in

der EU fir Nichtinldnder (Touristen aus dem
Ausland). Auf dieses Land entfielen 260 Millionen
Ubernachtungen in Beherbergungsbetrieben
bzw. 21,5% aller Ubernachtungen in der EU-28.
In der EU waren die vier beliebtesten Reiseziele
bei Nichtinlandern Spanien, Italien (187 Millionen
Ubernachtungen), Frankreich (131 Millionen
Ubernachtungen) und das Vereinigte Konigreich
(105 Millionen Ubernachtungen, Daten fiir 2013),
die zusammengenommen mehr als die Halfte
(56,6 %) der Ubernachtungen von Nichtinldndern
in der EU-28 auf sich vereinigten. Am wenigsten
gefragt waren Luxemburg und Lettland, wobei
jedoch die GréRe der betreffenden Mitgliedstaa-
ten zu beriicksichtigen ist.

(Ubernachtungen von Inldndern und Nichtinldndern in Beherbergungsbetrieben fiir

Touristen pro Einwohner)
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() Auf der Grundlage der neuesten verfigbaren Daten fur die
Mitgliedstaaten fur diese Verdffentlichung erstellte Schatzung.
(2) 2012.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: tour_occ_ninat)
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(*) Ausgenommen: Ubernachtungen in Ferienunterkiinfte und
dhnliche Beherbergungsstatten.
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Einleitung

Die Statistiken der EU in den Bereichen Wissen-
schaft, Technologie und digitale Gesellschaft be-
handeln eine Reihe von Themen, aber insbeson-
dere Statistiken tber Forschung und Entwicklung
(FuE), Statistiken tber Innovation und Humanres-
sourcen in Wissenschaft und Technologie.

Wissenschaft ist Teil nahezu jedes Aspekts unse-
res Lebens: Wir brauchen nur den Lichtschalter
zu betdtigen, schon geht das Licht an. Wenn wir
krank sind, helfen uns Arzneimittel, wieder ge-
sund zu werden. Wenn wir uns mit einem Freund
unterhalten wollen, greifen wir einfach zum
Telefon oder schicken ihm eine SMS oder E-Mail.
Europa kann auf eine lange Tradition herausra-
gender Leistungen in Forschung und Innovation
zuriickblicken. Heute ist die EU in einer Reihe
modernster Industriezweige globaler Akteur,
beispielsweise in den Bereichen Biotechnologie,
Arzneimittel, Telekommunikation und in der Luft-
und Raumfahrt.

FUE gelten vielfach als Triebkrafte fur wirt-
schaftliches Wachstum und die Schaffung von
Arbeitsplatzen. Doch ihr Einfluss reicht weit Gber
den rein wirtschaftlichen Bereich hinaus, da Fuk
unter anderem zur Lésung von Umweltfragen
oder Beseitigung von Sicherheitsbedrohungen
auf internationaler Ebene beitragen, fir bessere
Lebensmittelsicherheit sorgen oder zur Entwick-
lung neuer Arzneimittel fir die Pravention und
Bekdmpfung von Krankheiten und chronischen
Erkrankungen flihren konnen.

Im Oktober 2010 startete die Europdische
Kommission eine Leitinitative der Strategie
Europa 2020 mit dem Titel ‘Innovationsunion’
(KOM(2010) 546 endg.). In dieser Mitteilung stellt
die Kommission ein strategisches Konzept vor,

-i' “, m Wissenschaft, Technologie und digitale Gesellschaft

mit dem unterschiedlichen Herausforderungen,

7. B. Klimawandel, Energie- und Lebensmittelsi-

cherheit, Gesundheit und Bevélkerungsalterung,
begegnet werden soll.

Der Europdische Innovationsanzeiger wird zur
Uberwachung der Umsetzung der Innovations-
union verwendet. Dieses Instrument enthélt
eine vergleichende Bewertung der Leistung
der EU-Mitgliedstaaten sowie einer Reihe von
Drittlandern.

Horizon 2020 (auf Englisch) ist das Rahmenpro-
gramm fir Forschung und Innovation fir den
Zeitraum von 2014 bis 2020. Durch die Verkniip-
fung von Forschung und Innovation legt Horizon
2020 den Schwerpunkt auf Wissenschaftsexzel-
lenz, die fihrende Rolle der Industrie und die Be-
seitigung gesellschaftlicher Herausforderungen.
Damit soll sichergestellt werden, dass Europa wis-
senschaftliche Leistungen auf Weltklasseniveau
hervorbringt, Innovationshindernisse beseitigt
werden und dem offentlichen und privaten
Sektor die Zusammenarbeit erleichtert wird, um
gemeinsam Innovationen zu schaffen.

Den politischen Hintergrund fr IKT bildet eine
Mitteilung der Europdischen Kommission tber
‘Eine Digitale Agenda fiir Europa’ (KOM(2010)
245 endg./2), die eine Strategie zur Férderung
einer florierenden digitalen Wirtschaft in der EU
bis 2020 enthalt. Die Digitale Agenda fur Europa
ist Teil der sieben Leitinitiativen im Rahmen der
Strategie Europa 2020 fUr intelligentes, nachhal-
tiges und integratives Wachstum. In der Agenda
werden sieben Schwerpunktbereiche fiir MaB3-
nahmen genannt, darunter die Errichtung eines
digitalen Binnenmarktes.
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10.1 FuE-Ausgaben

Eines der wichtigsten Ziele der EU in den letzten
Jahrzehnten bestand darin, das Investitionsni-
veau zu fordern, um die Wettbewerbsfahigkeit
der EU zu stérken. In der 2010 angenommenen
Strategie Europa 2020 wurde das seit Langem
bestehende Ziel, 3% des Bruttoinlandsprodukts
(BIP) in FuE-Tétigkeiten zu investieren, beibe-
halten. Es ist eines von finf Hauptzielen der
Strategie.

2014 beliefen sich die Bruttoinlandsaufwendun-
gen fUr FuE (GERD) in der EU-28 auf 284 Mrd. EUR;
dies entspricht einem Anstieg um 3,4 % gegen-
Uber dem Vorjahr und um 42,0% gegeniiber
dem Stand vor zehn Jahren (2004). Allerdings ba-
sieren diese Veranderungsraten auf den Werten
zu jeweiligen Preisen und spiegeln daher sowohl
Preisveranderungen als auch reale Verdnderun-
gen der Hohe der Ausgaben wider.

Um eine bessere Vergleichbarkeit der Zahlen zu
erreichen, werden die GERD haufig im Verhéltnis
zum BIP angegeben, was auch als FuE-Intensitat
bezeichnet wird. Das Verhéltnis stieg in der EU-28
zwischen 2004 und 2007 leicht von 1,76 % auf
1,78 %. Zwischen 2007 und 2012 stieg es rascher
und erreichte trotz eines leichten Riickgangs im
Jahr 2010 2,01 %. 2013 nahm die FuE-Intensitat
leicht zu und lag bei einem Wert von 2,03 %, der
sich 2014 nicht verdnderte. Trotz des Anstiegs in
den letzten Jahren blieben die FuE-Ausgaben
der EU-28 im Verhéltnis zum BIP deutlich hinter
den entsprechenden Werten Japans (3,47 % im
Jahr 2013) und der Vereinigten Staaten (2,81 % im
Jahr 2012) zuriick. Diese Entwicklung ist bereits
seit langerer Zeit zu beobachten. Im Jahr 2013
Ubertraf die FuE-Intensitdt in China die der EU-28,
wobei die FuE-Ausgaben Chinas 2,08 % des BIP
entsprachen.

Abbildung 10.1: Bruttoinlandsaufwendungen fiir Fug, 2004-14

(in% des BIP)

CO—=—=NNWWA
oUiouioUioUTo

= Japan (') = Vereinigte Staaten (?)
(") 2008: Bruch in der Reihe.

(2) Ohne die meisten oder die gesamten
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: tsc00001)

Nahezu alle EU-Mitgliedstaaten meldeten 2014
eine hohere FuE-Intensitdt als 2004. Ausnahme
bildeten die zwei Mitgliedstaaten mit der hochs-
ten FuE-Intensitat (Finnland und Schweden)
sowie Luxemburg und Kroatien.

In Ruménien veranderte sich die FuE-Intensitdt im
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= China (ohne Hongkong) (3)

2004 ' 2005 ' 2006 @ 2007 @ 2008 ' 2009 ' 2010 ' 2011 ' 2012 ' 2013 ' 2014 '

EU-28 (%)

Investitionsaufwendungen. 2012: vorlaufig.
(3) 2009: Bruch in der Reihe.
(%) 2014: vorlaufig.

betrachteten Zeitraum nicht. Am anderen Ende
der Skala fanden sich Slowenien, die Tschechi-
schen Republik und Osterreich: Sie verzeichneten
die starkten Zunahmen bei der FuE-Intensitat (in
Prozentpunkten) zwischen 2004 und 2014,
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Abbildung 10.2: Bruttoinlandsaufwendungen fiir FUE, 2004 und 2014

(in% des BIP)
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10.2 FuE-Personal

Die Zahl der Forscher ist in der EU-28 in den
letzten Jahren gestiegen: Im Jahr 2014 waren in
der EU-28 1,76 Millionen Forscher (ausgedriickt in
Vollzeitdquivalenten (VZA)) beschaftigt. Dies ent-
spricht einem Anstieg um 441000 (bzw. 33,6 %)
gegeniiber 2004.

Die Analyse des FuE-Personals in der EU-28 nach
Sektor ergibt flir das Jahr 2014, dass besonders
viele Forscher im Unternehmenssektor (48 %)
und im Hochschulsektor (39 %) tatig waren. 12 %
waren im Sektor Staat beschaéftigt. Die relative
Bedeutung der verschiedenen Sektoren war in
den einzelnen EU-Mitgliedstaaten sehr unter-
schiedlich. In Schweden, Irland, Osterreich, den
Niederlanden, Frankreich, Malta und Danemark
waren drei Fiinftel oder mehr aller Forscher in
der Wirtschaft tétig. Dagegen war in Bulgarien
(389%) und Rumanien (35 %) der gro3te Anteil
der Forscher im Sektor Staat beschaftigt. Etwa
drei Fiinftel aller in Zypern, Litauen, der Slowakei,
Lettland und Griechenland und sogar zwei Drittel
(67 %) der in Portugal tatigen Forscher waren im
Hochschulsektor zu finden.

Eine Untersuchung der Forscher nach Geschlecht
zeigt, dass der Anteil der Manner an den Erwerbs-
tatigen in der EU-28 im Jahr 2013 bei

67 % lag. Auf Frauen entfiel die Halfte oder mehr
als die Halfte der Forscher in Bulgarien, Litauen
und Lettland im Jahr 2013 und auch in Kroatien
lag ihr Anteil bei fast der Halfte.

Im Jahr 2014 stellten die im Bereich FuE Beschaf-
tigten aller Sektoren zusammengenommen in
Danemark und Finnland 2,0% und in Luxemburg
19% der Erwerbstatigen. Im Durchschnitt der
EU-28 lag der Anteil bei 1,1 %. Abgesehen von
den drei genannten Mitgliedstaaten lag dieser
Anteil zwischen 0,3 % in Zypern und Ruménien
und 1,6% in Schweden.

Eine Analyse der Absolventen in Wissenschaft
und Technologie nach Geschlecht zeigt, dass
Manner (der Altersgruppe 20-29) haufiger ein
Studium in diesen Bereichen abschlieRen als
Frauen: Im Jahr 2014 verzeichneten die EU-28
24,5 Hochschulabsolventen in diesen Bereichen
pro 1000 Manner der Altersgruppe 20-29, aber
nur 12,7 Hochschulabsolventinnen pro

1000 Frauen in der selben Altersgruppe, was
einem Unterschied von 11,8 pro 1000 entspricht.
Ein Geschlechtergefdlle wurde 2014 in allen
EU-Mitgliedstaaten beobachtet. Der Unterschied
reichte von 3,0 pro 1000 in Luxemburg bis 24,1
pro 1000 in Irland.
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Abbildung 10.3: Forscher in Vollzeitaquivalenten (VZA), nach Sektor, 2014 (7)
(in% der Forscher insges.)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: tsc00004)
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Abbildung 10.4: Absolventen in Wissenschaft und Technologie, 2014
(Hochschulabsolventen in Wissenschaft und Technologie pro Tsd. Personen der
Altersgruppe 20-29 Jahre)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: educ_uoe_grad04)
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10.3 Innovation

Innovation ist durch den Beitrag, den sie zur
Schaffung neuer Arbeitsplétze, zur Erhdhung der
Wettbewerbsfahigkeit der Unternehmen auf dem
Weltmarkt, zur Verbesserung der Lebensqualitat
sowie zu einem nachhaltigeren Wachstum leisten
kann, Teil der [[Glossary:EU 2020 Strategy|Stra-
tegie Europa 2020]]. Innovation zu férdern und
anzuregen gehort zu den wichtigsten Zielen der
europaischen Politik.

Nahezu die Halfte aller Unternehmen in der
EU-28 (48,9 %) meldete im Zeitraum 2010-12
Innovationstatigkeiten. Im Vergleich zum
Zeitraum 2008-10 ging der Anteil innovativer
Unternehmen um 3,9 Prozentpunkte zurtick.

Uber ein Viertel (27,5 %) der Unternehmen der
EU-28 insgesamt meldeten Innovationen im
Bereich Organisation. An zweiter Stelle standen
Innovationen im Bereich Marketing, die in 24,3 %
aller Unternehmen umgesetzt wurden.
Produktinnovationen (Innovationen, die neue
oder deutlich verbesserte Waren oder Dienst-
leistungen beinhalten) wurden in 23,7 % der
Unternehmen durchgefihrt. Relativ wenige
Unternehmen (21,4 %) setzten Prozessinnovati-
onen um. Dabei ist zu beachten, dass einzelne
Unternehmen unter Umstanden mehrere Arten
von Innovationen eingefihrt haben.

Den verfiigbaren Daten zufolge, betrafen

die Neuheiten und Verbesserungen bei den
Prozessinnovatoren am hdufigsten die Herstel-
lungs-/Produktionsmethoden fiir Waren und
Dienstleistungen. Neue oder deutlich verbesserte

-i' “, m Wissenschaft, Technologie und digitale Gesellschaft

unterstiitzende Tatigkeiten flr Prozesse, wie etwa
Instandhaltungssysteme oder Abldufe fir Einkauf,
Buchhaltung oder Rechenvorgdnge, wurden in
knapp drei Fiinfteln (58,9 %) der prozessinnovati-
ven Unternehmen in der EU umgesetzt. Weniger
haufig waren in dieser Kategorie neue oder
deutlich verbesserte Logistik- und Lieferungsvor-
gange sowie Vertriebswege fir Vorleistungen,
Waren oder Dienstleistungen; diese wurden nur
von gut einem Drittel (34,9 %) der prozessinnova-
tiven Unternehmen in der EU umgesetzt.

Von 2010 bis 2012 nutzten mehr als sechs von
zehn produkt- und/oder prozessinnovativen Un-
ternehmen (61,9 %) in der EU zeitliche Vorspriin-
ge vor den Wettbewerbern (also die Verkirzung
der Zeitspanne zwischen der Einleitung und der
Umsetzung ihrer Innovationen) zur Steigerung ih-
rer Wettbewerbsféhigkeit. Gut ein Viertel (28,5 %)
dieser Unternehmen mal3en dieser Methode eine
grol3e Bedeutung bei. Ein dhnlich hoher Anteil
(60,6 %) der produkt- und/oder prozessinnova-
tiven Unternehmen nutzte die Komplexitdt von
Waren und Dienstleistungen, um ihre Wettbe-
werbsfahigkeit zu erhalten bzw. zu steigern.
Knapp die Hélfte dieser Unternehmen stufte die
Bedeutung dieser Methode als hoch ein. Auf die-
se beiden (von den von der Erhebung erfassten
Unternehmen) bevorzugten Methoden folgte mit
geringem Abstand die Nutzung der Geheimhal-
tung, die von gut der Halfte (51,2 %) der produkt-
und/oder prozessinnovativen Unternehmen in
der EU angegeben wurde.
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Tabelle 10.1: Anteil prozessinnovativer Unternehmen, nach Art der Umsetzung, 2010-12

Prozessinnovatoren

P N Prozessinnovatoren  Prozessinnovatoren
von Logistik- und Lie-

Prozessinnovative ferungsvorgangen von Herst.ellungs-/ von prozessun-
Unternehmen sowie Vertriebs- Produktionsme- terft}ltze.nden
wegen thoden Tatigkeiten
Un(tigr(:/:eirl:rei:en) (in % aller prozessinnovativen Unternehmen)
EU-28 (") 214 349 65,5 589
Belgien 311 35,2 60,3 533
Bulgarien 93 28,1 61,7 48,7
Tsch. Republik 24,0 396 68,0 59,2
Danemark 229 377 41,9 77,8
Deutschland 25,5 44,1 74,9 53,3
Estland 23,8 254 659 484
Irland 259 40,5 599 70,0
Griechenland 25,6 283 59,7 633
Spanien 151 20,3 61,8 56,1
Frankreich 241 359 724 48,0
Kroatien 19,0 40,8 65,3 69,0
Italien 304 313 61,3 66,8
Zypern 28,2 95.7 57,8 84,7
Lettland 12,7 326 719 42,3
Litauen 13,1 254 701 58,3
Luxemburg 32,8 1,7 591 64,9
Ungarn 83 19,6 589 55,1
Malta 264 524 57,8 74,8
Niederlande 259 32,7 62,1 554
Osterreich 28,7 325 55,4 72,8
Polen 1,0 29,2 61,7 54,1
Portugal 335 37,2 60,7 72,2
Ruménien 4,6 31,6 69,3 34,9
Slowenien 22,5 34,1 68,2 66,6
Slowakei 13,5 38,6 62,9 64,4
Finnland 293 339 64,0 629
Schweden 239 32,0 57,2 61,2
Ver. Konigreich 14,1 : : :
Norwegen 1n9 254 60,8 474
Serbien 22,0 409 499 74,8
Tiirkei 20,4 45,3 799 584
Hinweis: Der Bezugszeitraum der Erhebung erfasst die drei Jahre (') Ohne das Vereinigte Konigreich bei der konkreten Art der
von 2010 bis 2012. Umsetzung..

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: inn_cis8_spec)
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Abbildung 10.5: Methoden zur Erhaltung und Steigerung der Wettbewerbsfahigkeit
in produkt- und/oder prozessinnovativen Unternehmen, nach Bedeutung, EU-28,
2010-12

(in % aller Unternehmen, die Produkt- und/oder Prozessinnovationen einfiihrten)
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Hinweis: Ohne Tschechische Republik, Ddnemark, Irland, Frankreich, Lettland und
dem Vereinigten Kénigreich. Der Bezugszeitraum der Erhebung erfasst die
drei Jahre von 2010 bis 2012.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: inn_cis8_comp)
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10.4 Patente

Patente spiegeln die erfinderische Tétigkeit eines
Landes wider und zeigen auch dessen Fahig-
keit auf, Wissen zu nutzen und in potenzielle
wirtschaftliche Gewinne umzusetzen. In diesem
Zusammenhang werden auf Patentstatistiken
beruhende Indikatoren haufig zur Bewertung der
erfinderischen Leistungsfahigkeit von Landern
oder Regionen herangezogen.

Beim Europdischen Patentamt (EPA) wurden 2014
insgesamt 142 700 Patentanmeldungen einge-
reicht. Im Jahr 2014 wurden von den Mitglied-
staaten der EU-28 56 600 Patentanmeldungen
(39,6 % aller Anmeldungen) eingereicht. Dies
entspricht einer Zunahme von 1100 bzw. einem
relativen Anstieg von 2,0 % im Vergleich zu 2004.

Bei den EU-Mitgliedstaaten entfiel 2014 die
weitaus gréfte Zahl von Patentanmeldungen
beim EPA mit 20700 auf Deutschland (36,5 der
Gesamtzahl fir die EU-28). Dahinter rangierten
Frankreich (9100), das Vereinigte Kdnigreich
(5300), Italien (4 200), die Niederlande (3 500) und
Schweden (3400). Was die Drittlander betrifft, so
waren bei den Patentanmeldungen die Vereinig-
ten Staaten (36800), Japan (21 300), gefolgt von
China (7 500) und Stdkorea (6400) fihrend.

Im Verhéltnis zur Einwohnerzahl verzeichnete
Schweden 2014 mit 349 je eine Million Einwoh-
ner die meisten Patentanmeldungen, gefolgt
von Finnland (340), Deutschland (256), Danemark

eurostat B Schlisseldaten (iber Europa
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(244), Osterreich (230) und den Niederlanden
(205). Mit Ausnahme von Italien (70 Patentan-
meldungen je eine Million Einwohner) und
Slowenien (66) gab es in den stidlichen und
ostlichen Mitgliedstaaten sowie in den baltischen
Mitgliedstaaten 2014 weniger als 50 Patentan-
meldungen je eine Million Einwohner.

Im Jahr 2012 stammte fast ein Drittel (31,5 %)
aller beim EPA angemeldeten Patente aus der
Branche der Informations- und Kommunika-
tionstechnologie (IKT). Der relative Anteil der
EU-Mitgliedstaaten an der Zahl der IKT-Patente
war mit 32,0% aller IKT-Patentanmeldungen
recht niedrig. Die beim EPA angemeldeten
IKT-Patente waren relativ stark auf eine kleine
Gruppe von EU-Mitgliedstaaten konzentriert. Die
meisten IKT-Patente wurden fiir Deutschland,
Frankreich, das Vereinigte Kénigreich, Schweden,
die Niederlande, Italien und Finnland verzeichnet,
die alle mehr als 500 IKT-Patente anmeldeten.
Zusammengenommen entfielen 87,2 % der 2012
von EU-28-Staaten angemeldeten IKT-Patente
auf diese sieben Mitgliedstaaten. Die Zahl der
IKT-Patentanmeldungen aus Drittlindern lag

bei den Vereinigten Staaten (11 900) und Japan
(7600) besonders hoch, aber auch China und
Sudkorea tdtigten jeweils mehr Anmeldungen als
jeder der EU-Mitgliedstaaten mit Ausnahme von
Deutschland.
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Abbildung 10.6: Patentanmeldungen beim Europédischen Patentamt (EPA),
2004 und 2014
(pro Mio. Einwohner)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: pat_ep_ntot)
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Abbildung 10.7: Patentanmeldungen beim Europdischen Patentamt (EPA) — lukK,
2012
(Zahl)
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Hinweis: Malta: nicht verfugbar.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: pat_ep_nict)
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10.5 Statistik der Informationsgesellschaft —
Haushalte und Privatpersonen

Die Entwicklung der Informationsgesellschaft gilt
als wesentliche Voraussetzung fr die Erfillung
der Anforderungen der Gesellschaft und der
Wirtschaft der EU. Die Informations- und Kom-
munikationstechnologien (IKT) beeinflussen viele
Bereiche unseres Alltags, sowohl im Arbeitsleben
als auch im privaten Umfeld, beispielsweise im
Hinblick auf Kommunikation oder Online-Ein-
kdufe. Die von der EU getroffenen politischen
Mafnahmen reichen von der Regulierung ganzer
Bereiche, z. B. des E-Commerce, bis hin zum
Schutz der Privatsphdre des Einzelnen.

Die Verfiigbarkeit von IKT fiir die breite Offent-
lichkeit hat sich sowohl hinsichtlich der Zugriffs-
maoglichkeiten als auch der Kosten wesentlich
verbessert. Die Héhe des Einkommens kann sich
auf den Internetzugang privater Haushalte aus-
wirken. In der EU-28 lag der Anteil der Haushalte
mit Internetzugang im Jahr 2015 bei Haushalten

im ersten Einkommensquartil (dem einkommens-
schwdchsten Viertel aller Haushalte) bei lediglich
62 %, stieg im zweiten und dritten Einkom-
mensquartil jeweils an und erreichte im vierten
Einkommensquartil (dem einkommensstérksten
Viertel aller Haushalte) 97 %. Mitgliedstaaten mit
einer hohen Gesamtquote beim Internetzugang,
wie beispielsweise Luxemburg, verzeichneten
beim Internetzugang in der Regel relativ geringe
Unterschiede zwischen den Einkommensquar-
tilen. GréBere Unterschiede wiesen hingegen in
der Regel die Mitgliedstaaten mit niedrigeren
Gesamtquoten beim Internetzugang auf, vor al-
lem die sudlichen und 6stlichen EU-Mitgliedstaa-
ten und einige der baltischen Mitgliedstaaten.

2015 nutzten fast zwei Drittel (67 %) der
Privatpersonen das Internet tdglich, weitere
9% nutzten es mindestens einmal wochent-
lich (aber nicht taglich). Damit lag die Zahl der

Abbildung 10.8: Internetzugang der privaten Haushalte nach Einkommensquartil, 2015

(in % aller Haushalte)
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Hinweis: Reihenfolge nach Gesamtrate des Internetzugangs. Irland
und Vereinigtes Konigreich: nicht verfligbar.

(1) Ohne Irland und Vereinigtes Konigreich.
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: isoc_bdel5b_h)
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regelmalSigen Internetnutzer (mindestens einmal
waochentlich) bei 76 %, sodass die Zielvorgabe
der Digitalen Agenda (75 % im Jahr 2015) knapp
Ubertroffen wurde. Der Anteil der taglichen
Internetnutzer an allen Internetnutzern (alle, die
das Internet in den vergangenen drei Monaten
genutzt hatten) in den EU-Mitgliedstaaten
reichte von 66 % in Rumanien, 76 % in Polen und
77 % in der Slowakei bis hin zu 91 % in Danemark,
Malta, den Niederlanden und Finnland, 94 % in
Italien und 95 % in Luxemburg. Norwegen (92 %)
und Island (96 %, Daten von 2014) meldeten
ebenfalls hohe Anteile tdglicher Internetnutzer an
allen Internetnutzern.

L]

Eine der hdufigsten Online-Aktivitdten in der
EU-28 war 2015 die Teilnahme an sozialen Netz-
werken. Die Halfte (50 %) aller 16- bis 74-Jdhrigen
nutzte das Internet dafir, beispielsweise Face-
book oder Twitter. Rund zwei Drittel (66—68 %)
der Personen im Vereinigten Kénigreich, in Bel-
gien und Luxemburg nuzten soziale Netzwerke.
In Norwegen lag der Anteil bei 73 %, in Island bei
83% (Daten von 2014). In drei EU-Mitgliedstaaten
(Frankreich, Italien und Slowenien) hingegen
nutzten weniger als 4 von 10 Personen solche
Netzwerke.

Abbildung 10.9: Anteil der Personen, die in den zwolf Monaten Waren oder
Dienstleistungen fiir den privaten Gebrauch iiber das Internet bestellt haben, 2012

und 2015
(in % der 16- bis 74-Jahrigen)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: isoc_ec_ibuy)

Der Anteil der 16- bis 74-Jdhrigen in der EU-28,
die Waren oder Dienstleistungen fir den
privaten Gebrauch Uber das Internet bestellten,
stieg weiter an: Im Jahr 2015 lag er bei 53 %, ein
Anstieg von 9 Prozentpunkten gegentber 2012.
Das Ziel der Digitalen Agenda, dass 50% der Be-
volkerung Einkdufe online tatigen, wurde bereits
2014 erreicht und im Zieljahr (2015) Ubertroffen.

eurostat B Schliisseldaten iiber Europa — Ausgabe 2016

(3) 2012: nicht verftugbar.
(4) 2014 statt 2015.

Mehr als 70% der Privatpersonen im Vereinigten
Konigreich, in Danemark, Luxemburg, Deutsch-
land, den Niederlanden, Finnland und Schweden
bestellten 2015 Waren oder Dienstleistungen
online. In Italien und Zypern hingegen nutzte
dazu fast jeder Vierte, in Bulgarien weniger als
jeder Fiinfte und in Ruménien etwa jeder Zehnte
das Internet.
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10.6 Statistik der Informationsgesellschaft —

Unternehmen

Fortschritte bei der Entwicklung der digitalen
Wirtschaft gelten as wesentlich fiir die Verbesse-
rung der Wettbewerbsfahigkeit der EU-Industrie
und allgemein fiir die Deckung des Bedarfs der
Wirtschaft in der EU. IKT sind inzwischen zu
einem integralen Bestandteil fir die Arbeitsweise
eines Unternehmens geworden. Ihr umfassender
Einsatz hat tiefgreifende Auswirkungen auf die
Unternehmensfiihrung und betrifft zahlreiche
Aspekte, beispielsweise die Organisation interner
Kommunikation, den Informationsaustausch mit
Geschéftspartnern oder die Kundenkommuni-
kation.

2015 nutzte die gro3e Mehrheit (93 %) der Unter-
nehmen in der EU-28 mit mindestens zehn Be-
schéftigten flr den Internetzugang einen festen
Breitbandanschluss; damit verfligten nahezu alle
Unternehmen (ber einen Breitbandanschluss. Da
also fast alle Unternehmen Zugang zum Internet
haben, richtet sich die Aufmerksamkeit der
Politiker in letzter Zeit mehr auf die Einrichtung
mobiler Internetverbindungen (Unternehmen
statten ihr Personal zunehmend mit tragbaren
Rechnern, Smartphones oder anderen mobilen
Gerdten aus) und auf die Geschwindigkeit fester
Breitbandverbindungen.

Abbildung 10.10: Unternehmen mit Internet-Zugang, die einen festen
Breitbandanschluss nutzen, und Unternehmen mit einer Website oder Homepage,

EU-28,2011-15
(in % der Unternehmen)
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Il Internetanschluss: Fester Breitbandzugang

Il Mit einer Website oder Homepage

=& Geschwindigkeit des Internetanschlusses: = 2 Mb/s aber < 10 Mb/s
Geschwindigkeit des Internetanschlusses: = 10 Mb/s aber < 30 Mb/s
Geschwindigkeit des Internetanschlusses: = 30 Mb/s aber < 100 Mb/s

Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: isoc_ci_it_en2 und isoc_ciweb)
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Durch den Einsatz von IKT kann es zu erheblichen
Anderungen in der Art der Unternehmensfiih-
rung kommen. Die Einfiihrung von IKT-basierten
Lésungen in Geschéaftsablaufe wird hdufig als
E-Business bezeichnet. Im Jahr 2015 mal3en drei
Viertel (75 %) der Unternehmen in der EU-28
einem Internet-Auftritt Bedeutung zu und
verfligten entweder (iber eine Website oder eine
Homepage. Dieser Anteil war acht Prozentpunkte
héher als 2010, als 67 % der Unternehmen eine
Website oder eine Homepage aufwiesen.

Im vergangenen Jahrzehnt kam es zu einer
Verlagerung von statischen Webseiten hin

zu Web-Anwendungen, die auf Nutzerdaten
zurlickgreifen. Die Unternehmen haben sich
nicht nur schrittweise diese neue Generation
hoch dynamischer Web-Anwendungen zu eigen
gemacht, sondern auch neue Verhaltensweisen
Gbernommen.

2015 nutzten rund 39 % der Unternehmen in der
EU-28 soziale Medien. Dieser Anteil nahm relativ
rasch zu und ist seit 2013 um neun Prozent-
punkte gestiegen. ,Soziale Medien" bezieht sich
auf internetbasierte Anwendungen, wie soziale
Netzwerke, Blogs, Websites zur gemeinsamen
Nutzung multimedialer Inhalte oder Wikis.

Die meisten Unternehmen, die soziale Medien
nutzen, setzen sie zur Imagepflege und/oder
zur Vermarktung von Produkten ein, um einen
maoglichst grofen Personenkreis zu erreichen.

2015 nutzte mehr als ein Drittel (36 %) der
Unternehmen in der EU-28 soziale Netzwerke,

eurostat B Schlisseldaten (iber Europa

Ausgabe 2016

wahrend etwa 13 % der Unternehmen auf Blogs
und Mikroblogs sowie Websites zur gemeinsa-
men Nutzung multimedialer Inhalte zuriickgrif-

fen. Der Anteil der Unternehmen, die wikibasierte

Instrumente zum Wissensaustausch nutzten, war
mit 5% erheblich geringer.

Von den Unternehmen in der EU-28, die 2015
soziale Medien nutzten, arbeitete etwas mehr
als ein Viertel (26 %) mit Geschéftspartnern oder
anderen Organisationen zusammen, wahrend
sich ungeféhr genauso viele Unternehmen
innerhalb ihres Betriebs oder mit ihren Kunden
mithilfe von sozialen Medien iber die Entwick-
lung/Innovation von Waren oder Dienstleistun-
gen austauschten. Mehr als ein Drittel (38 %) der
Unternehmen in der EU-28 nutzte soziale Medien
fur die Einstellung neuer Mitarbeiter, wahrend
der Anteil der Unternehmen, die soziale Medien
einsetzten, in Bezug auf die Unternehmen, die
diese firr die Riickmeldung von Kunden (Mei-
nungen, Ubersichten, Fragen) verwenden, auf
51% anstieg und der Anteil der Unternehmen,
die soziale Medien firr ihre Imagepflege oder zur
Vermarktung ihrer Produkte nutzte, nahezu vier
Flinftel (79 %) erreichte.

E-Commerce bezieht sich auf den Waren- oder
Dienstleistungsverkehr Gber Computernetze wie
das Internet. Die entsprechenden Statistiken sind
unterteilt in E-Commerce-Verkdufe (E-Verkdufe)
und E-Commerce-Kaufe (E-Kaufe) abhangig
davon, ob ein Unternehmen Bestellungen erhdlt
oder diese tatigt.
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Im Jahr 2014 war die Zahl der Unternehmen in Im Jahr 2014 entfiel 17 % des gesamten von

der EU, die E-Kéufe tatigten, mehr als doppelt so Unternehmen in der EU-28 erzielten Umsatzes
hoch wie die Zahl derer, die E-Verkdufe durch- auf E-Verkaufe. Damit lief weniger als ein Finftel
fuhrten: 40% der Unternehmen in der EU-28 der gesamten Verkdufe in der EU-28 iber E-Com-
tatigten E-Kaufe, wahrend 19 % Bestellungen merce. Der Anteil der E-Verkdufe am Gesamtum-
erhielten/E-Verkdufe abwickelten. Zwischen 2009 satz stieg zwischen 2009 und 2014 um drei

und 2014 stieg der Anteil der Unternehmen in Prozentpunkte, da der Anteil der E-Verkdufe am
der EU-28 mit E-K&ufen um drei Prozentpunkte, Gesamtumsatz zu Beginn des Betrachtungszeit-
wahrende der Anteil derer mit E-Verkdufen im raums bei 14 % lag.

selben Zeitraum um vier Prozentpunkte zunahm.

Abbildung 10.11: Unternehmen, die soziale Medien nutzen, nach Art der sozialen
Medien, EU-28, 2013 und 2015
(in % der Unternehmen)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: isoc_cismt)
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Einleitung

Eurostat erstellt Statistiken und Gesamtrechnun-
gen zu Umweltbelastungen, Auswirkungen auf
den Zustand und die Verdnderung der Umwelt-
qualitdt und zu den MalBnahmen zur Vermeidung
oder Verringerung von Auswirkungen auf die
Umwelt. Umweltékonomische Gesamtrechnun-
gen beschreiben die Beziehungen der Umwelt
zur Wirtschaft, auch die Auswirkungen der
Wirtschaft auf die Umwelt und den Beitrag der
Umwelt zur Wirtschaft.

Umweltdkonomische Gesamtrechnungen analy-
sieren die Verkniipfungen zwischen Umwelt und
Wirtschaft, indem die umweltbezogenen Infor-
mationen so zusammengestellt werden, dass sie
mit den Buchfiihrungsgrundsétzen der Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen tbereinstim-
men. Umweltdkonomische Gesamtrechnungen
kdnnen beispielsweise verwendet werden, um
herauszufinden welche Wirtschaftstatigkeiten
die Umwelt am stdrksten verschmutzen oder am
meisten Naturressourcen verbrauchen, welche
Rolle Regierung und private Haushalte spielen,

wie hoch die Kosten fir den Umweltschutz sind
und wer sie tragt, wie grof3 der Anteil der ékolo-
gischen Wirtschaft an der Gesamtwirtschaft ist,
und in welchem Umfang naturliche Ressourcen
und Energie erzeugt und verbraucht werden.

Umweltaktionsprogramme lenken die Entwick-
lung der EU-Umweltpolitik seit den frihen 1970er
Jahren. Das aktuelle Programm EU environ-
ment action programme (auf Englisch), das 7.
Umweltaktionsprogramm (UAP), wurde durch
den Beschluss Nr. 1386/2013 des Europdischen
Parlaments und des Rates im November 2013 mit
dem Titel ,Gut leben innerhalb der Belastbar-
keitsgrenzen unseres Planeten” erlassen. Nach
diesem Programm wird die EU-Umweltpolitik

bis 2020 ausgerichtet. Das Programm basiert auf
einer Reihe aktueller strategischer Initiativen,

wie dem Fahrplan fiir ein ressourcenschonendes
Europa, der Strategie zum Schutz der Biodiversi-
tét und dem Fahrplan fur den Ubergang zu einer
wettbewerbsfahigen CO -armen Wirtschaft.

11.1 Bodenbedeckung und Bodennutzung

Der Boden ist die Grundlage fiir die meisten
biologischen Vorgdnge und menschlichen
Tatigkeiten auf der Erde. Land- und Forstwirt-
schaft, Industrie, Verkehr, Baugewerbe und
sonstige Dienstleistungen nutzen den Boden als
natUrliche und/oder wirtschaftliche Ressource.
Der Boden ist auch integraler Bestandteil von
Okosystemen und unverzichtbar fir die biologi-
sche Vielfalt und den Kohlenstoffkreislauf.

Der Bereich Boden kann in zwei miteinander
verbundene Konzepte gegliedert werden:

« Bodenbedeckung bezieht sich auf die
bio-physische Bedeckung des Bodens
(z.B. Anbaukulturen, Gras, Laubwald und
bebaute Flachen);

» mit Bodennutzung wird die sozio6konomi-
sche Verwendung einer Flache (z.B. Land-
und Forstwirtschaft, Erholung und Wohnen)
angegeben.

Im Jahr 2012 bedeckten Walder und andere
bewaldete Flachen 371 % der Gesamtflache der
EU-27, Ackerflichen nahezu ein Viertel (24,8 %),
Grinland etwas Uber ein Fiinftel (20,7 %), wah-
rend bebaute und andere kiinstlich angelegte
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Flachen wie Stralen und Schienenstrecken einen
Anteil von 4,1 % an der Gesamtflache hatten. Be-
waldete Fléchen stellten 2012 die vorherrschende
Bodenbedeckung in Nordeuropa und einer Reihe
von Mitgliedstaaten dar, deren Topografie von
Bergen und Gebirgsregionen gepragt ist. Der An-
teil bewaldeter Fldchen an der Gesamtflache lag
in Finnland, Schweden und Slowenien (Alpen)
bei tiber 60,0 %.

Danemark und Ungarn waren die beiden
Mitgliedstaaten mit den héchsten Anteilen von

g 11\ &

Ackerflichen an ihrer Gesamtflache; hier war
eine Zunahme auf nahezu 50 % der gesamten
Landesflache zu beobachten. Nattrliche und
landwirtschaftlich genutzte Grinflachen bestim-
men das Landschaftsbild in Irland (63,6 %) und
dem Vereinigten Konigreich (43,2 %). In Malta
und den Benelux-Landern waren die hochsten
Anteile kiinstlich angelegter Flachen zu verzeich-
nen. Dies traf insbesondere auf Malta zu. Dort
machten kinstlich angelegte Flachen 32,6 % der
Gesamtflache aus.

Abbildung 11.1: Vorherrschende Bodennutzung nach Bodennutzungsart, EU-27, 2012

(in% der Gesamtflache)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: lan_Iu)

Die landwirtschaftliche Nutzung ist die am
weitesten verbreitete vorherrschende (') Boden-
nutzungskategorie in der EU; sie machte 2012
43,59% der Gesamtflache aus. Forstwirtschaftlich
genutzte Flachen nahmen 32,4 % der Gesamtfla-
che der EU-27 ein, wahrend 5,7 % dieser Fldche
fur Dienstleistungen, zu Wohnzwecken oder fiir
Freizeit und Erholung genutzt wurden.

Andere oder

Erholungund Gewerbe, Bergbau keine sichtbare
Wohnen

und Verkehr Nutzung

In 13 von 27 Mitgliedstaaten der EU wurde 2012
mehr als die Halfte der Landesflache fur landwirt-
schaftliche Zwecke genutzt. Den héchsten Anteil
landwirtschaftlich genutzter Flachen verzeich-
nete Irland mit 71,59%; im Vereinigten Kénigreich,
in Danemark, Ungarn und Rumanien lag dieser
Anteil bei jeweils Gber 60,0 %.

() Dasselbe Gebiet kann gleichzeitig mehreren Zwecken dienen (z. B. kann ein Wald fiir die Forstwirtschaft, die Jagd und zur Erholung
genutzt werden). Die vorgelegten Statistiken beruhen auf der vorherrschenden Bodennutzung.
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Abbildung 11.2: Vorherrschende Bodennutzung nach Bodennutzungsart, 2012

(in % der Gesamtflache)
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Hinweis: Kroatien: nicht verfagbar.
() Forstwirtschaftliche Nutzung: nicht verfugbar.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: lan_Iu)

In Finnland, Schweden, Slowenien, Estland und
Lettland wurden 50,0% oder mehr der gesamten
Landesflache forstwirtschaftlich genutzt. Auf
Handel und Vertrieb, kommunale Dienstleistun-
gen, Erholungs- und Wohngebiete entfiel 2012
ein Anteil von 5,7 % der Gesamtflache der EU-27.
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Forstwirtschaftliche Nutzung
Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Verkehr

Davon wiederum wurde etwas mehr als die Half-
te (52,1 %) fiir Wohngebiete genutzt, ein gutes
Drittel (34,9 %) diente der Erholung und Freizeit,
8,9% waren kommunalen Dienstleistungen und
gerade einmal 4,1 9% dem Handel gewidmet.
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11.2 Treibhausgasemissionen nach
Wirtschaftszweigen und privaten Haushalten

Im vorliegenden Artikel werden die Emissionen
von drei Treibhausgasen (THG) in der EU nach
Wirtschaftszweigen und privaten Haushalten
analysiert, die diese Emissionen verursachen. Bei
diesen Gasen handelt es sich um Kohlendioxid
(CO,), Distickstoffmonoxid (N,O) und Methan
(CHa).

Die von den verschiedenen Industrien und den
privaten Haushalten freigesetzten Treibhausgas-
missionen in der EU-28 beliefen sich 2013 auf
4,61 Mrd. Tonnen CO,-Aquivalente.

Im Jahr 2013 entfiel mit 26,6 % der Gesamtemissi-
onen der grofte Anteil an Treibhausgasen der EU-
28 auf den Wirtschaftszweig Energieversorgung
(NACE-Abschnitt D). Der Anteil der Herstellung
von Waren (NACE-Abschnitt C) an den Gesamte-
missionen belief sich auf 18,8 %, so dass 2013 auf
die in diesen beiden Bereichen tétigen Hersteller
insgesamt knapp die Halfte (45,4 %) aller Treib-
hausgasemissionen in der EU-28 entfiel.

Auf private Haushalte entfielen 19,6 % der
Treibhausgasemissionen, wéhrend Land- und
Forstwirtschaft sowie Fischerei (NACE-Abschnitt
A) weitere 11,5% verursachten. Auf den Bereich
Sonstige Dienstleistungen, Wasserversorgung
und Bau (NACE-Abschnitte E bis G und | bis U)
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entfielen 10,9 % der Treibhausgasemissionen.
Der Anteil des Wirtschaftszweigs Verkehrs- und
Lagereidienstleistungen an den Gesamtemissio-
nen im Jahr 2013 war zwar relativ gering (10,9 %),
doch ist anzumerken, dass hierunter lediglich
Unternehmen fallen, deren Haupttatigkeit
Verkehrsdienstleistungen sind, und der Betrieb
von Kraftfahrzeugen im Werkverkehr in anderen
Wirtschaftszweigen sowie von Kraftfahrzeugen
durch private Haushalte nicht inbegriffen ist. Die
verbleibenden 1,8% entfielen auf den Bereich
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden
(NACE Abschnitt B).

Im Jahr 2013 lagen die Gesamttreibhausgasemis-
sionen in der EU-28 um 11,8 % unter dem Wert
von 2008, was einem Rickgang der Emissionen
um 617 Mio. Tonnen CO,-Aquivalente entspricht.

In absoluten Zahlen wurde bei der Herstellung
von Waren der gréSten Riickgang verzeichnet,
namlich von 1,08 Mrd. Tonnen CO,-Aquivalente
im Jahr 2008 auf 865 Mio. Tonnen im Jahr 2013,
was einer Abnahme um 20,1 % entspricht. Die
Emissionen der privaten Haushalte in der EU-28
sanken wahrend desselben Zeitraums um

54,6 Mio. Tonnen CO,-Aquivalente (ein Riickgang
um 5,7 %).
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Abbildung 11.3: Treibhausgasemissionen nach Wirtschaftszweig, EU-28, 2008 und 2013
(in% der Gesamtemissionen auf der Grundlage von CO,-Aquivalenten)
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Hinweis: Schatzungen.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: env_ac_ainah_r2)
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Abbildung 11.4: Treibhausgasemissionen nach Wirtschaftszweig und Schadstoff,

EU-28, 2013
(in 1000 Tonnen CO,-Aquivalente)
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11.3 Kohlendioxidemissionen durch die letzte

Verwendung von Giitern

Die durch die Endverwendung von Giitern in der
Wirtschaft der EU-28 verursachten CO,-Emissi-
onen (Verbrauchsperspektive) werden haufig
auch als ,Kohlenstoff-Fulabdruck” bezeichnet.
Die Endverwendung von Gltern in der EU-28
umfasst den Verbrauch durch private Haushalte
und Staaten sowie die Verwendung von Gitern
zur Bruttokapitalbildung (z. B. Investitionen in
Gebdude, Anlagen und Maschinen, Kraftfahr-
zeuge und Infrastruktur). Im Jahr 2012 setzte sich
der ,Kohlenstoff-FuBabdruck” aus 1,67 Tonnen
pro Kopf (t/Kopf) in Verbindung mit den bei der
Verbrennung fossiler Brennstoffe durch private
Haushalte verursachten direkten Emissionen (z.B.
beim Beheizen von Gebduden oder beim Betan-
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ken von Privatfahrzeugen) und 5,94 t/Kopf, die

in der weltweiten Produktionskette von Waren
entstehen, die entweder verbraucht wurden
oder Investitionen innerhalb der EU darstellen,
zusammen. Ein Grofteil Letzterer — 4,94 t/Kopf
— stammte aus inlandischen Produktionstétig-
keiten innerhalb der EU. Ein kleinerer Teil, ndmlich
1,00 t/Kopf, entstand Schatzungen zufolge durch
Produktionstatigkeiten auBerhalb der EU, bei de-
nen Halbwaren und Fertigerzeugnisse hergestellt
wurden, die sodann zur Endverwendung in die
EU eingefiihrt wurden. Der Kohlenstoff-Fu8ab-
druck der EU-28 im Jahr 2012 betrug 7,61 Tonnen
CO, pro Kopf.
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Kohlendioxidemissionen kdnnen dartber hinaus
aus der Produktionsperspektive betrachtet
werden, d. h. im Hinblick auf die Emissionen der
Wirtschaft der EU-28. 2012 beliefen diese sich
insgesamt auf 7,82 Tonnen CO, pro Kopf. Die von
der EU-Wirtschaft verursachten CO,-Emissionen
setzten sich aus direkten Emissionen der privaten
Haushalte in Hohe von 1,67 t/Kopf (z.B. zum
Heizen und fiir den privaten Transport) und

6,15 t/Kopf aus inldndischen Produktionstatigkei-

ten, d. h. aus EU-Produktionstatigkeiten, zusam-
men. Der Grofteil letzterer Emissionen steht mit
der Produktion von Waren und Dienstleistungen
fir die inldndische Endverwendung in der EU
(4.94 t/Kopf) in Verbindung. Ein kleinerer Teil

der EU-Produktionsemissionen entfdllt auf die
Produktion von Waren und Dienstleistungen, die
in Lander aulBerhalb der EU ausgefihrt werden
(1,21 t/Kopf).

Abbildung 11.5: CO,-Emissionen — Produktions- und Verbrauchsperspektive, EU-28,

2012
(in Tonnen CO, je Einwohner)
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Hinweis: Schatzungen.
Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: env_ac_io10 und demo_gind)
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Tabelle 11.1: Inlandische und eingefiihrte CO,-Emissionen, nach Giitergruppen und
letzten Verwendungskategorien, EU-28, 2012

CPA Produkt

Konsumausgaben

Inlandische Eingefiihrte Inlandische Eingefiihrte
Emissionen Emissionen Emissionen Emissionen

Bruttoinvestitionen

Inléndische letzte
Verwendung

Gesamtemissionen

(in kg CO, je Einwohner) (in%)
Energ!e und Dienstleistungen der 908 0 3 0 973 128
Energieversorgung
Gebé&ude und Bauarbeiten 29 4 565 84 682 9,0
Nahrungs- und Fut.termlttel, Getranke 329 60 4 1 304 52
und Tabakerzeugnisse
querelgrzeugnlss:e und 139 18 8 7 271 36
Mineralélerzeugnisse
Einzelhandelsleistungen
(ohne Handelsleistungen mit 194 23 8 1 225 30
Kraftfahrzeugen)
Beherbergungs-und 19 27 0 0 23 29
Gastronomiedienstleistungen
Dienstleistungen der 6ffentlichen
Verwaltung, der Verteidigung und der 185 26 1 0 212 2.8
Sozialversicherung
GroBhandelsleistungen
(ohne Handelsleistungen mit 151 25 31 5 212 2,8
Kraftfahrzeugen)
Landverkehrsleistungen
und Transportleistungen in 187 17 5 0 210 28
Rohrfernleitungen
Dienstleistungen des Grundstiicks- 170 7 4 1 197 26
und Wohnungswesens
Dlenstlelst.ungen des 159 2 0 0 186 24
Gesundheitswesens
Kraftwagen und Kraftwagenteile 84 23 44 12 163 2,1
Luftfahrtleistungen 127 32 0 0 160 2,1
Erziehungs- und
Unterrichtsdienstleistungen % ? 0 0 108 14
Erzeugnisse der Landwirtschaft
und Jagd sowie damit verbundene 77 19 7 2 104 14
Dienstleistungen
Maschinen 2 1 68 32 103 14
Forschungs- und 10 2 66 16 94 12
Entwicklungsleistungen
Textilien, Bekleidung, Leder und 38 50 1 ) 91 12
Lederwaren
Andere Produkte 822 205 205 108 1339 17,6
Insgesamt 3925 730 1019 271 5945 78,1
Direkte Emissionen privater Haushalte 1666 0 0 0 1666 21,9
All CPA Produkte plus direkte 550 730 1019 271 7612 1000

Emissionen privater Haushalte

Hinweis: Schatzungen.

Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: env_ac_io10 und demo_gind)
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11.4 Materialflussrechnung und

Ressourcenproduktivitat

Die Materialflussrechnungen von Eurostat stellen
ein umfassendes Rahmenwerk fiir Datenmaterial
dar, in dem die Materialzugdnge in die europd-
ischen Volkswirtschaften systematisch erfasst
werden. Die Ressourcenproduktivitat beschreibt
das Verhaltnis zwischen der Wirtschaftstatigkeit
und dem Verbrauch nattrlicher Ressourcen und
gibt Aufschluss dartiber, inwieweit beide Hand
in Hand gehen oder entkoppelt sind. Zu den
natlrlichen Ressourcen gehoren Biomasse, Erze,
nichtmetallische Mineralien und fossile Energie-
materialien/-trdger.

Die Komponenten der Ressourcenproduktivitat
sind das Bruttoinlandsprodukt (BIP) in verketteten
Volumen und der inlandische Materialverbrauch
(DMQ). Letzterer misst die Gesamtmenge der

direkt in einer Volkswirtschaft von Unternehmen
flir die Wirtschaftsproduktion oder von privaten
Haushalten verwerteten Materialien.

Die Ressourcenproduktivitat der EU-28 stieg im
Zeitraum 2000-2015 von 1,48 EUR/kg auf

2,00 EUR/kg, und damit um 35,4 %. Dies geschah
nicht kontinuierlich: Insbesondere durch die
Finanz- und Wirtschaftskrise kam es 2008 zu
einer deutlichen Veranderung. Von 2000 bis 2008
nahm die Ressourcenproduktivitdt stetig, aber
mafig zu (8,2 %). Von 2008 bis 2014 schnellte die
Ressourcenproduktivitdt — trotz eines Einbruchs
im Jahr 2011 — von 1,60 auf 2,00 EUR/kg. Dabei
war die jahrliche Steigerung in den Jahren 2009
(8,4%) und 2012 (7.2 %) am hochsten.

Abbildung 11.6: Entwicklung der Ressourcenproduktivitat im Vergleich zum BIP und

zum DMC, EU-28, 2000-15
(2000 = 100)
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= Inldndischer Materialverbrauch

Hinweis: BIP in verkettete Volumen: Bezugsjahr 2010.

Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: nama_10_gdp und env_ac_mfa)

Der Umfang des DMC war in den EU-Mitglied-
staaten ganz unterschiedlich und reichte 2015
von etwa 8 Tonnen pro Kopf in Spanien und
Iltalien bis 30,6 Tonnen pro Kopf in Finnland. Auch
die Struktur des DMC — nach Hauptmaterial-
kategorie — ist in den Mitgliedstaaten unter-

schiedlich. Die Zusammensetzung des DMC in
den einzelnen Mitgliedstaaten ist abhdngig von
der inldndischen Entnahme und der natirlichen
Ausstattung mit Materialressourcen, wobei
letztere ein wichtiges strukturelles Element jeder
Volkswirtschaft bilden kdnnen.
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Abbildung 11.7: Inlandischer Materialverbrauch nach Hauptmaterialkategorie, 2015
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Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: env_ac_mfa und demo_gind)

11.5 Abfall

Abfall — dieser Begriff bezeichnet laut Artikel

3 Absatz 1 der Richtlinie 2008/98/EG ,jeden
Stoff oder Gegenstand, dessen sich sein Besitzer
entledigt, entledigen will oder entledigen muss”
— stellt potenziell einen erheblichen Verlust von
Ressourcen, sowohl in Form von Werk- und Roh-
stoffen als auch von Energie, dar. Dariiber hinaus
kénnen die Bewirtschaftung und die Beseitigung
von Abfall bedeutende Auswirkungen auf die
Umwelt haben. Die Verbringung in Deponien
kann beispielsweise zu einem hohen Flachen-

eurostat B Schliisseldaten iiber Europa — Ausgabe 2016

verbrauch und zur Verschmutzung von Luft,
Wasser und Boden fiihren. Bei der Verbrennung
wiederum konnen Luftschadstoffe entstehen.

2014 belief sich das Abfallaufkommen aller
Wirtschaftszweige und Haushalte in der EU-28
auf 2598 Mio. Tonnen. Es gab 2014 erhebliche
Unterschiede zwischen den Mitgliedstaaten der
EU-28, sowohl beim Abfallaufkommen als auch
bei den Aktivitaten, die am meisten zum Abfall-
aufkommen beitrugen.
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Die 2014 in der EU-28 erzeugte durchschnittliche
Abfallmenge je Einwohner entsprach tber finf
Tonnen (5 118 kg). Im Jahr 2014 entfielen in der
EU-28 33,5 % der Gesamtmenge (871 Mio. Ton-
nen) auf das Baugewerbe, gefolgt vom Bergbau
und der Gewinnung von Steinen und Erden
(29,8 % oder 774 Mio. Tonnen), dem Verarbei-
tenden Gewerbe (9,8 % oder 256 Mio. Tonnen),
den privaten Haushalten (8,1 % oder 209 Mio.
Tonnen) und der Energiewirtschaft (3,7 % oder
95 Mio. Tonnen). Die verbleibenden 15% des
Abfalls wurden von anderen Wirtschaftszweigen,
insbesondere den Bereichen Abfallentsorgung
und Wasserversorgung (8,8 %) sowie Dienstleis-
tungen (3,8 %) erzeugt. Fast zwei Drittel (65 %)
des gesamten Abfallaufkommens in der EU-28
entfiel auf mineralische Abflle.

Etwa 95,6 Mio. Tonnen (3,7 % der Gesamtmenge)
des 2014 in der EU-28 erzeugten Abfalls wurden
als geféhrlicher Abfall eingestuft. Das entsprach
im Durchschnitt 188 kg gefdhrliche Abfille je
Einwohner in der EU-28.

2014 wurden etwa 2 145 Mio. Tonnen Abfall in
der EU-28 behandelt. Dazu gehért auch die Be-
handlung von Abfdllen, die in die EU eingefiihrt
wurden, daher sind diese Angaben nicht direkt
mit den Angaben Gber das Abfallaufkommen zu
vergleichen.

Mehr als zwei Fiinftel (43,6 %) des 2014 in der
EU-28 behandelten Abfalls wurde nicht durch
Abfallverbrennung sondern durch andere Ver-
fahren, beseitigt. Weitere 39,0% der 2014 in der
EU-28 behandelten Abfille wurden Verwertungs-
verfahren zugeflhrt (ausgenommen energeti-
sche Verwertung und Verfillung). Etwas GUber ein

Zehntel (10,8 %) der Abfalle wurde zur Verfillung
verwendet. (Verfillung ist die Verwendung von
Abfallen zum Neigungsausgleich, aus Sicher-
heitsgriinden oder zur Landschaftsgestaltung

in Aushubbereichen.) Die Uibrigen 6,5 % der in
der EU-28 behandelten Abfdlle wurden (auch
zur energetischen Verwertung) zur Verbrennung
verbracht. Bei der Nutzung der Behandlungs-
methoden durch die EU-Mitgliedstaaten waren
erhebliche Unterschiede festzustellen.

Die in Deponien verbrachte Abfallmenge

war 2014 16 % geringer als 2004. Die Menge

der verwerteten Abfélle (ohne energetische
Verwertung), d. h. der zum Recycling oder zur
Verfillung verwendeten Abfalle, stieg um 20,1 %
von 890 Mio. Tonnen im Jahr 2004 auf 1069 Mio.
Tonnen im Jahr 2014. Der Anteil dieser Art von
Abfallverwertung an der gesamten Abfallbe-
handlung stieg deshalb von 42,1 % im Jahr 2004
auf 49,9 % im Jahr 2014. Die Abfallverbrennung
(einschlieflich energetische Verwertung) nahm
zwischen 2004 und 2014 um insgesamt 29,6 %
zu. Der Anteil an der Gesamtmenge erhdhte sich
von 5,1% auf 6,5 %.

2014 wurden 75,6 Mio. Tonnen geféhrliche
Abfille in der EU-28 erzeugt. Fast die Hélfte dieser
Gesamtmenge (49,1 %) wurde auf dem oder im
Boden abgelagert und in Gewdsser eingeleitet
(Abfallbeseitigung ohne Abfallverbrennung).
Rund 6,0% aller geféhrlichen Abfalle wurden
ohne energetische Verwertung und weitere 7.4 %
wurden mit energetischer Verwertung verbrannt.
37,5% der geféhrlichen Abfélle in der EU-28 wur-
den 2014 wiederverwertet oder zur Verflllung
eingesetzt.
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Abbildung 11.8: Abfille aus wirtschaftlichen Tatigkeiten und von Haushalten, 2014
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: env_wasgen)
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Abbildung 11.9: Abfallbehandlung, 2014
(in% der Abfallbehandlung insgesamt)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: env_wastrt)
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11.6 Wasser
Wasser ist lebensnotwendig und zudem eine Bewirtschaftung und der Schutz der Wasserres-
unentbehrliche Ressource fir die Wirtschaft; sourcen, der SUR- und Salzwasserékosysteme

gleichzeitig spielt es eine entscheidende Rolle fiir -~ sowie des Wassers, das wir trinken und in dem
den Zyklus der Klimaregulierung. Daher sind die wir baden, die Eckpfeiler des Umweltschutzes.

Tabelle 11.2: StiBwasserressourcen: langjahrige Durchschnittsmengen

(in Mrd. m?)
C. Interner . &
A. B. D.Externer Siisswasser-
. L Fluss Abfluss
Niederschlag Evapotranspiration (C.=A~B) Zufluss ressourcen
o (E.=C4D.)
Belgien 289 16,6 12,3 76 199 15,6
Bulgarien 69,9 523 176 89,1 106,7 108,0
Tsch. Republik 54,7 394 15,2 0,7 16,0 16,0
Dénemark 38,5 22,1 16,3 0,0 16,3 19
Deutschland 307,0 190,0 117,0 75,0 188,0 182,0
Estland 29,0 : 12,3 : 12,3 :
Irland 80,0 325 475 35 51,0
Griechenland 115,0 55,0 60,0 12,0 72,0 :
Spanien 346,5 2354 ma 0,0 ma ma
Frankreich 500,8 320,8 180,0 11,0 186,3 168,0
Kroatien 65,7 396 26,1 85,6 m,7 m,7
Italien 2411 155,8 853 30,5 15,8 1159
Zypern 30 2,7 03 0,0 03 0,1
Lettland 42,7 25,8 16,9 16,8 33,7 329
Litauen 44,0 28,5 15,5 9,0 24,5 259
Luxemburg 2,0 1,1 09 07 16 16
Ungarn 55,7 48,2 75 1089 116,4 15,7
Malta 02 0,1 0,1 0,0 0,1 0,1
Niederlande 31,6 213 10,3 81,5 91,8 90,9
Osterreich 98,0 43,0 55,0 29,0 84,0 84,0
Polen 193,1 1383 54,8 83 63,1 63,1
Portugal 82,2 43,6 38,6 35,0 73,6 34,0
Rumadnien 154,0 14,6 394 29 42,3 179
Slowenien 31,7 13,1 18,6 135 321 323
Slowakei 374 243 13,1 67,3 80,3 81,7
Finnland 222,0 15,0 107,0 32 110,0 110,0
Schweden 342,2 169,9 172,6 13,6 186,2 186,2
Ver. Konigreich 287,6 1273 1614 6.5 1729 171,0
Island 200,0 30,0 170,0 0,0 170,0 170,0
Norwegen 470,7 12,0 380,7 12,3 393,0 393,0
Schweiz 61,2 214 398 12,6 524 53,1
EJR Mazedonien 19,5 : : 1,0 : 6,3
Serbien 56,1 433 12,8 162,6 1754 1754
Tiirkei 503,1 2757 2274 69 2343 178,0

Hinweis: Der Mindestzeitraum fur die Berechnung der langfristigen
Jahresdurchschnitte betragt 20 Jahre.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: env_wat_res)
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Wasserressourcen beziehen sich auf das in einem
Gebiet nutzbare Wasser und umfassen Oberfla-
chenwasser (mit anderen Worten Kiistenbuchten,
Seen, Fliisse und Bache) und Grundwasser.
Erneuerbare Wasserressourcen bilden die Summe
aus internem Zufluss (d.h. Niederschlag abztiglich
tatsdchlicher Evapotranspiration) und exter-

nem Zufluss. Die in einem Land zur Verfligung
stehende Menge an StBwasser ergibt sich aus
Klimabedingungen, Geomorphologie, Bodennut-
zung und grenziberschreitenden Wasserfliissen
(in anderen Worten, externen Zufliissen). Daher
kommt es zwischen den einzelnen Landern zu
erheblichen Unterschieden: Das Vereinigte Konig-
reich, Schweden, Frankreich und Deutschland
hatten die gréSten Stilwasserressourcen; die

langjahrigen Durchschnittsmengen betrugen
zwischen 172,9 und 188,0 Mrd. m’

Bei der StiBwasserentnahme durch die &ffent-
liche Wasserversorgung verzeichnete Italien
2013 unter den Mitgliedstaaten mit 159,1 m® pro
Einwohner (Daten von 2012) den hdchsten und
Malta mit 32,7 m? pro Einwohner den niedrigsten
Wert. Einige Muster bei der SiBwasserentnahme
durch die 6ffentlichen Versorgungseinrichtun-
gen spiegeln spezifische Bedingungen in den
EU-Mitgliedstaaten wider: Zum Beispiel war in
Irland (140,3 m? pro Einwohner im Jahr 2007) die
Wasserversorgung aus dem 6ffentlichen Netz
noch immer kostenlos, wéhrend das &ffentliche
Netz in Bulgarien (125,1 m? pro Einwohner im
Jahr 2013) besonders hohe Verluste aufwies.

Abbildung 11.10: GesamtsiiBwasserentnahmen fiir die 6ffentliche Wasserversorgung,

2013
(in m? je Einwohner)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: env_wat_abs)
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(5) 2010.
(6) Schatzung.
(7) 2009.
(

8) Gemal der Resolution 1244 (99) des Sicherheitsrats der
Vereinten Nationen..
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11.7 Umweltwirtschaft — Wachstum und

Beschaftigung

Die Umweltwirtschaft umfasst zwei gro3e
Gruppen von Tatigkeiten und/oder Produkten:
JUmweltschutz' — alle Aktivitdten, die mit der
Vermeidung, Verringerung und Beseitigung

von Umweltverschmutzung oder jeder anderen
Beeintrdchtigung der Umwelt verbunden sind;
,Ressourcenmanagement’ — alle Aktivitdten, die
mit der Erhaltung und Pflege des Bestands an
natlrlichen Ressourcen, also mit dem Schutz vor
Ubernutzung dieser Ressourcen verbunden sind.

Nach Schatzungen von Eurostat stieg die Be-
schaftigung in der Umweltwirtschaft der EU-28

von 2,8 Mio. Vollzeitdquivalenten im Jahr 2000
auf 4,2 Mio. Vollzeitdquivalente im Jahr 2013. Im
gleichen Jahr verzeichnete die Umweltwirtschaft
in der EU-28 einen Produktionswert von 699
Milliarden EUR und eine Wertschopfung von 284
Mrd. EUR. Mit Ausnahme der Beschéftigungszah-
len fir das Jahr 2003 und der im Jahr 2012 erziel-
ten Wertschopfung lag die Umweltwirtschaft
von 2000 bis 2013 hinsichtlich des Wachstums
von Beschaftigung und Wertschopfung/Brutto-
inlandsprodukt (BIP) bestandig vor der Gesamt-
wirtschaft.

Abbildung 11.11: Entwicklung der Schliisselindikatoren fiir die Umweltwirtschaft und

die Gesamtwirtschaft, EU-28, 2000-13
(2000 = 100)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: env_ac_egss1, env_ac_egss3, nama_10_pe und

nama_gdp_c)
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Der Beschaftigungszuwachs, der seit 2000 in der
Umweltwirtschaft zu beobachten ist, ist haupt-
sachlich auf das zunehmende Energieressourcen-
management zurlickzufihren; hier sind v. a. die
Ressourcen zu nennen, die mit der Erzeugung
von Energie aus erneuerbaren Quellen (wie
Windkraft und Solarenergie) und der Herstellung
von Ausriistungen und Anlagen zur Warme- und
Energieeinsparung in Zusammenhang stehen.
Die Beschaftigung in diesem Umweltbereich er-
hohte sich von 2000 bis 2013 von 547 000 auf 1,6
Mio. Vollzeitdaquivalente, was einem Anstieg von
Uber einer Million Vollzeitdquivalenten entsprach
(oder 187 %). Den zweitwichtigsten Beitrag zum
Beschaftigungswachstum in der Umweltwirt-
schaft erbrachte der Bereich Abfallwirtschaft, wo
sich die Beschaftigung im Zeitraum 2000-13 von

828 000 auf 1,1 Mio. Vollzeitdquivalente erhéhte
(ein Gesamtanstieg von 34 %).

Aufschluss tiber die Entwicklung der Bruttowert-
schopfung in der Umweltwirtschaft seit dem
Jahr 2000 gibt Abbildung 11.12. Diese stieg von
135 Mrd. EUR im Jahr 2000 auf 284 Mrd. EUR

im Jahr 2013 (wobei zu beachten ist, dass diese
Entwicklungen in jeweiligen Preisen angegeben
werden), wéhrend der Beitrag der Umweltwirt-
schaft zum Gesamt-BIP im selben Zeitraum von
1,5% auf 2,2 % anstieg. Die Bruttowertschépfung
der Umweltwirtschaft wuchs von 2000 bis 2008
kontinuierlich auf 231 Mrd. EUR an. Im Jahr 2009
blieb sie aufgrund der Finanz- und Wirtschaftskri-
se unverandert, nahm jedoch in den Folgejahren
erneut zu (2010-13).

Abbildung 11.12: Bruttowertschopfung der Umweltwirtschaft, nach

Umweltbereichen, EU-28,2000-13
(in Mrd. EUR)

300
250
200

2000 2001

[ Wassermanagement

2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

2012 2013

[ Energieressourcenmanagement

I Sonstiger Umweltschutz Bl Abwasserwirtschaft

Il Abfallwirtschaft

Hinweis: Schatzungen.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: env_ac_egss2)
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11.8 Umweltschutzausgabenrechnung

Die Umweltschutzausgabenrechnung (EPEA)
bildet das Konsumverhalten sowie Investitionen
und Transfers im Umweltschutzbereich ab und
spiegelt produktions- und beschéftigungsspe-
zifische Aspekte von Umweltschutzaktivitdten
wider.

2014 betrugen die nationalen Umweltschutzaus-
gaben in der EU-28 297 Milliarden EUR. Zwischen

2006 und 2014 nahmen die Umweltschutz-
ausgaben zu jeweiligen Preisen um 20% zu. In
den ersten drei Jahren dieses Zeitraums war ein
Wachstum von 7% zu beobachten, auf das zwi-
schen 2008 und 2009 wegen der weltweiten Fi-
nanz- und Wirtschaftskrise ein leichter Riickgang
von 1% folgte. In den Jahren von 2009 bis 2014
nahmen die nationalen Umweltschutzausgaben
wieder stérker zu, insgesamt um 13 %.

Abbildung 11.13: Umweltschutzausgaben, EU-28, 2006-14

(in Mio. EUR und in % des BIP)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: env_ac_pepsgg, env_ac_pepssp, env_ac_

pepsnsp und nama_10_gdp)
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2014 gaben die privaten Haushalte in der EU-28
rund 63 Mrd. EUR fir den Schutz der Umwelt aus,
was 57 % der gesamten Konsumausgaben fir
den Umweltschutz entsprach. Der Sektor Staat
(einschlieBSlich der privaten Organisationen ohne
Erwerbszweck wendete rund 47 Mrd. EUR firr den
Umweltschutz auf (oder die verbleibenden 43 %
des Gesamtwertes).

2014 investierten die Kapitalgesellschaften

in der EU-28 ungeféhr 36 Mrd. EUR in den
Umweltschutz (ca. 59 % des Gesamtwertes). Die
Investitionen des &ffentlichen Sektors beliefen
sich auf rund 25 Mrd. EUR (dies entspricht den
verbleibenden 41 % der gesamten Umweltschut-
zinvestitionen). Zwischen 2006 und 2014 legten

die Umweltschutzinvestitionen der Kapitalge-
sellschaften zu jeweiligen Preisen um 3,2 % zu,
wahrend die Umweltschutzinvestitionen des
offentlichen Sektors um 5,2 % abnahmen. Yon
2006 bis 2008 wuchsen die Umweltschutzinvesti-
tionen des offentlichen Sektors um 5 %, wéahrend
zwischen 2008 und 2014 ein Riickgang von 9%
verzeichnet wurde. Eine dhnliche Entwicklung
war auch bei den Kapitalgesellschaften zu
beobachten, deren Umweltschutzinvestitionen
zwischen 2006 und 2008 um 10% zunahmen
und von 2008 bis 2014 um 6 %, fielen, wobei

eine derartige Entwicklung bei den Kapitalgesell-
schaften eher zu erwarten war als beim Sektor
Staat.

Abbildung 11.14: Umweltschutzinvestitionen, EU-28, 2006-14
(in Mio. EUR und in % der Gesamtinvestitionen)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: env_ac_pepsgg, env_ac_pepssp, env_ac_

pepsnsp und nasa_10_nf_tr)

Schldsseldaten tber Europa — Ausgabe 2016 B eurostat


http://ec.europa.eu/eurostat/product?mode=view&code=env_ac_pepsgg
http://ec.europa.eu/eurostat/product?mode=view&code=env_ac_pepssp
http://ec.europa.eu/eurostat/product?mode=view&code=env_ac_pepsnsp
http://ec.europa.eu/eurostat/product?mode=view&code=env_ac_pepsnsp
http://ec.europa.eu/eurostat/product?mode=view&code=nasa_10_nf_tr
http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Glossary:Final_consumption_expenditure/de
http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Glossary:General_government_sector/de
http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Glossary:Non-profit_institutions_serving_households_(NPISH)/de
http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Glossary:Non-profit_institutions_serving_households_(NPISH)/de

11.9 Umweltsteuern

2014 belief sich das Umweltsteueraufkommen
in der EU-28 auf 343,6&nbspMrd.&nbspEUR;
dieser Wert entspricht 2,5% des BIP und 6,3 %
der Gesamteinnahmen aus allen Steuern und
Sozialbeitrdgen.

Von 2002 bis 2014 stieg das Umweltsteuerauf-
kommen in der EU um durchschnittlich 2,2 %
pro Jahr (zu jeweiligen Preisen), wéhrend das

g 11\ &

BIP zu Marktpreisen im Jahresdurchschnitt um
2,5% wuchs. Im Jahr 2014 lagen die Einnahmen
aus Umweltsteuern um rund 79 Mrd. EUR Uber
dem Niveau des Jahres 2002. Ab 2008 kam es in
der EU im Zuge der Finanz- und Wirtschaftskrise
allerdings zu einem Wirtschaftsabschwung, der
in den Jahren 2008 und 2009 zu niedrigeren
Steuereinnahmen fiihrte. Ab 2010 stieg das
Umweltsteueraufkommen wieder an.

Abbildung 11.15: Einnahmen aus Umweltsteuern, nach Steuerart, EU-28, 2002-14
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: env_ac_tax)
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Energiesteuern (darunter auch Steuern auf im
StralBenverkehr eingesetzte Kraftstoffe) stellten
im Jahr 2014 mit 76,5 % den weitaus gréten
Anteil an den Ertrage aus Umweltsteuern in der
EU-28. Diese Steuern waren besonders hoch

in Litauen, der Tschechischen Republik und
Luxemburg, wo ihr Anteil am Umweltsteuer-
aufkommen mehr als 90 % betrug. In Malta
hingegen machten die Energiesteuern etwas
mehr als 50 % der Umweltsteuereinnahmen aus;
dies war auch in Norwegen der Fall. An zweiter
Stelle standen die Verkehrssteuern, die im Jahr
2014 mit 19,9 % zu den Ertrdgen aus Umweltsteu-

ern in der EU-28 beitrugen. Im Jahr 2014 war der
Anteil der Steuern auf Umweltverschmutzung
und der Ressourcensteuern an den Ertrdgen aus
Umweltsteuern in der EU-28 mit 3,6 % vergleichs-
weise gering. Diese Steuerarten wurden in den
meisten europdischen Landern in jingerer Zeit
eingeflhrt.

In den EU-Mitgliedstaaten wurde etwas mehr als
die Halfte (53 %) des Energiesteueraufkommens
von den Unternehmen entrichtet, wahrend der
Anteil der privaten Haushalte auf 45 % anstieg.
Der verbleibende Anteil von 2% wurde von Ge-
bietsfremden entrichtet oder nicht zugeordnet.

Abbildung 11.16: Umweltsteuern, nach Steuerart, 2014

(in% der Umweltsteuern insgesamt)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: env_ac_tax)
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Einleitung

Ein wettbewerbsfahiger, zuverldssiger

und nachhaltiger Energiesektor ist fir alle
Industriestaaten von entscheidender Bedeutung.
Seit einigen Jahren steht das Thema Energie
aufgrund verschiedener Probleme ganz oben auf
der politischen Agenda der einzelnen Staaten
und der EU.

Zu den zehn Prioritdten der Europdischen
Kommission (auf Englisch) gehért eine
Energieunion. Eine europdische Energieunion
soll fur sichere, nachhaltige, wettbewerbsfahige
und bezahlbare Energie sorgen. Im Februar
2015 veroffentlichte die Européische
Kommission in einer Mitteilung ihre Pldne

fir eine Rahmenstrategie fir eine krisenfeste

Energieunion mit einer zukunftsorientierten
Klimaschutzstrategie (COM(2015) 80), in der finf
Dimensionen flr die Strategie vorgeschlagen
werden:

o Sicherheit der Energieversorgung, Solidaritat
und Vertrauen;

« ein vollstandig integrierter europdischer
Energiemarkt;

o Energieeffizienz als Beitrag zur Senkung der
Nachfrage;

« Verringerung der CO,-Emissionen der
Wirtschaft;

« Forschung, Innovation und
Wettbewerbsfahigkeit.

12.1 Energieerzeugung und -einfuhren

Die Erzeugung von Primdrenergie belief

sich 2014 in der EU-28 auf insgesamt 771

Mio. Tonnen Rohéleinheiten (t ROE). Damit
setzte sich der in den vergangenen Jahren
beobachtete Abwartstrend fort. Eine Ausnahme
bildete das Jahr 2010, als die Erzeugung von
Primdrenergie nach einem relativ starken
Rickgang im Jahr 2009, der mit der Finanz- und
Wirtschaftskrise zusammenfiel, wieder anzog.
Uber einen lingeren Zeitraum betrachtet war die
Primdrenergieerzeugung in der EU-28 im Jahr
2014 um 17,3 % niedriger als ein Jahrzehnt zuvor.

2014 stammte die Primdrenergie in der EU-28 aus
verschiedenen Energiequellen. Den hochsten
Anteil hatte die Kernenergie (29,4 % der
Gesamterzeugunag).

Etwa ein Viertel der gesamten Primérenergie
in der EU-28 (25,5 %) wurde aus erneuerbaren

Energiequellen erzeugt, wahrend der Anteil fester
Brennstoffe (19,4 %, hauptsachlich Kohle) knapp
unter einem Fiinftel und der Anteil von Erdgas
etwas geringer war (15,2 %). Daneben hatte nur
noch Rohdl mit 9,1 % einen groferen Anteil an
der Primdrenergieerzeugung.

Die Primdrenergieerzeugung aus erneuerbaren
Energiequellen nahm schneller zu als die
Erzeugung aus allen anderen Energiequellen. Yon
2004 bis 2014 blieb diese Zunahme weitgehend
stabil mit einem leichten Rickgang im Jahr 2011.

Uber diesen Zeitraum von zehn Jahren nahm
die Erzeugung aus erneuerbaren Energiequellen
insgesamt um 73,1 % zu. Im Gegensatz dazu
gingen die Produktionsmengen bei allen
anderen Primarenergiequellen in diesem
Zeitraum zuriick. Am deutlichsten war der
Riickgang bei Rohdl.
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Aufgrund der riickldufigen Entwicklung der
Primdrenergieerzeugung aus Steinkohle,
Braunkohle, Rohol, Erdgas und in letzter Zeit
auch Kernenergie ist die EU zur Deckung ihres
Bedarfs zunehmend auf Primarenergieeinfuhren
angewiesen, wobei sich die Situation nach dem
Ende der Finanz- und Wirtschaftskrise stabilisiert
hat. 2014 waren die Primarenergieeinfuhren

in der EU-28 etwa 881 Mio. t ROE hoher als

die Ausfuhren. Die gréf3ten Nettoimporteure
waren in der Regel die bevolkerungsreichsten

— 12 &

Mitgliedstaaten, mit Ausnahme von Polen (das
noch auf Inlandsreserven an Kohle zurtickgreifen
kann).

Die Abhéngigkeit der EU-28 von Energieeinfuhren
ist von knapp 40 % des Bruttoenergieverbrauchs
in den 1980er Jahren auf 53,5% im Jahr 2014
gestiegen. Damit ist die Abhdngigkeitsquote
gegeniber ihrem Hochststand von 54,5 % im
Jahr 2008 aber auch wieder leicht gesunken.

Abbildung 12.1: Primérenergieerzeugung, EU-28, 2014
(in% der Gesamtmenge, basierend auf Tonnen Rohdleinheiten)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: nrg_100a und nrg_107a)
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Abbildung 12.2: Energieabhangigkeitsquote (alle Erzeugnisse), 2014
(Anteil der Nettoeinfuhren an Bruttoinlandsverbrauch und Bunkerbestanden in %,
basierend auf Tonnen Rohdleinheiten)
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(') GemaR der Resolution 1244 (99) des Sicherheitsrats der
Vereinten Nationen.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: tsdcc310)
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12.2 Energieverbrauch

Der Bruttoinlandsverbrauch an Energie belief sich
im Jahr 2014 in der EU-28 auf 1606 Mio. Tonnen
Roholeinheiten (t ROE). Nachdem er im Zeitraum
2003 bis 2008 nahezu unverdndert geblieben
war, ging er 2009 um 5,8 % zurlck, was teilweise
auf die konjunkturelle Abschwachung infolge

der Wirtschafts- und Finanzkrise und weniger auf
strukturelle Verdnderungen im Energieverbrauch
zurlickzufiihren sein dirfte. Tatsachlich erhéhte
sich der Bruttoinlandsenergieverbrauch in der
EU-28 im Jahr 2010 wieder um 3,7 %, doch schon
2011 ging er in vergleichbarer Hohe zurlick

(= 3,7%). Nach den relativ groSen Schwankungen
dieser drei Jahre waren 2012 mit einem Riickgang
von 0,8% und 2013 mit einem Riickgang von

— 12 &

1,1% nur geringfigige Veranderungen zu
verzeichnen. Diese Entwicklung verstérkte

sich 2014 mit einer Verringerung des
Bruttoinlandsenergieverbrauchs gegeniiber dem
Vorjahr um 3,6 %.

Wie hoch der Bruttoinlandsverbrauch der
einzelnen EU-Mitgliedstaaten ist, hangt

zu einem Grof3teil von der Struktur ihrer
Energieversorgung, der Verfiigbarkeit nattrlicher
Ressourcen fiir die Primdrenergieerzeugung und
der Struktur und Entwicklung der jeweiligen
Volkswirtschaft ab. Das gilt nicht nur ftr
konventionelle Brennstoffe und Kernenergie,
sondern auch flr erneuerbare Energien.

Abbildung 12.3: Endenergieverbrauch, EU-28, 2014
(in% der Gesamtmenge, basierend auf Tonnen Rohdleinheiten)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: nrg_100a)
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Die Analyse des Endenergieverbrauchs in

der EU-28 im Jahr 2014 ergibt drei grof3e
Verbrauchergruppen: Verkehr (33,2 %), Industrie
(25,9%) und private Haushalte (24,8 %).

Nach 2007 war in der Entwicklung des
Energieverbrauchs der Verkehrstrdger eine
deutliche Veranderung festzustellen. Bis dahin
war der Verbrauch in jedem Jahr seit Beginn

der Zeitreihen 1990 stetig gestiegen. Als

jedoch 2008 die Wirtschafts- und Finanzkrise
einsetzte, ging der Energieverbrauch im Verkehr
um 1,3% zuriick, bevor 2014 ein Anstieg von
1,3% zu verzeichnen war. Insgesamt ging der
Energieverbrauch des Verkehrs in der EU-28
zwischen 2007, als ein Hochstwert erreicht war,
und 2013 um 9,1 % zurtick.
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Tabelle 12.1: Bruttoinlandsverbrauch an Energie, 1990-2014
(in Mio. Tonnen Roholeinheiten)
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Anteil an
1990 2000 2010 2013 2014 EU-28, 2014

(in %)
EU-28 16679 1730,0 1763,7 1666,7 16059 100,0
Belgien 48,6 59,3 61,2 56,5 534 33
Bulgarien 27,6 18,5 17,8 16,8 17,7 11
Tsch. Republik 499 411 44,7 42,2 41,5 2,6
Danemark 179 19,7 20,0 18,2 169 11
Deutschland 356,3 3423 333,0 324,5 313,0 19,5
Estland 99 50 6,2 6,7 6,7 04
Irland 10,3 14,4 15.2 13,7 13,6 08
Griechenland 22,3 283 28,8 243 244 15
Spanien 90,1 123,6 130,3 193 16,7 73
Frankreich 2278 2575 2671 2589 2485 15,5
Kroatien 95 84 94 8,6 82 05
Italien 153,5 174,2 1779 159,5 151,0 94
Zypern 16 24 27 2,2 2,2 01
Lettland 79 39 4,6 4,5 4,5 03
Litauen 15,9 71 6,8 6,7 6,7 04
Luxemburg 35 3,7 4,6 4,3 4,2 0,3
Ungarn 28,8 253 25,7 22,7 22,8 14
Malta 0,6 08 09 09 09 0,1
Niederlande 66,7 78,1 86,1 80,4 76,8 4,8
Osterreich 25,0 29,0 34,3 337 32,7 2,0
Polen 1033 88,6 100,7 98,0 94,3 59
Portugal 18,2 253 24,3 224 22 14
Rumanien 58,1 36,6 35,8 324 323 2,0
Slowenien 57 6,5 73 69 6,7 04
Slowakei 21,8 18,3 179 17,0 16,2 1,0
Finnland 28,8 324 371 341 34,6 2,2
Schweden 474 489 50,8 49,1 48,2 3,0
Ver. Konigreich 210,6 230,6 212,5 202,2 189,3 11,8
Island 24 33 59 6,1 6,1 -
Norwegen 214 264 343 33,7 29,2 -
Montenegro - - 12 10 10 -
EJR Mazedonien 24 2,7 28 2,7 26 -
Albanien 26 18 2, 24 23 -
Serbien 19,6 13,7 15,6 149 133 -
Tiirkei 523 76,7 106,9 118,5 124,0 -
Bosnien und Herzegowina 50 32 4,7 50 78 -
Kosovo (7) - 15 25 23 2,1 -

(") GemaB der Resolution 1244 (99) des Sicherheitsrats der Vereinten Nationen.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: nrg_100a)
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12.3 Stromerzeugung, Stromverbrauch und

Marktiiberblick

Die Nettostromerzeugung in der EU-28 belief sich
2014 auf insgesamt 3,03 Mio. Gigawattstunden
(GWh); sie lag damit 2,4 % unter dem
Vorjahreswert. Nach Riickgdngen von 2,2 %,
0,1% und 0,6% in den Jahren 2011, 2012 und
2013 war 2014 somit das vierte Jahr in Folge mit
einer riicklaufigen Entwicklung. Damit blieb die
Nettostromerzeugung 2014 um 5,7 % unter dem
Hochstwert von 2008 (3,22 Mio. GWh).

Mehr als ein Viertel (274 %) der
Nettostromerzeugung in der EU-28 stammte
2014 aus Kernkraftwerken. Ein fast doppelt so
groBer Anteil (47,6 %) wurde in Gas-, Kohle- oder
Olkraftwerken erzeugt. Bei den erneuerbaren
Energiequellen entfiel 2014 der grofite Anteil der
Nettostromerzeugung auf Wasserkraft (13,2 %),

gefolgt von Windkraft (8,3 %) und Solarenergie
(3,2%).

Der Anteil erneuerbarer Energiequellen

an der Nettostromerzeugung in der EU-28

stieg im Zeitraum 2004-14 von 13,5 % auf
24,9%, wahrend bei den Brennstoffen ein
verhaltnismalig starker Riickgang von 55,9 % auf
476% und bei der Kernenergie ein Riickgang
von 30,6 % auf 27,4 % zu verzeichnen war. Bei
den erneuerbaren Energiequellen ist der Anteil
der Nettostromerzeugung aus Solar- und
Windenergie erheblich gestiegen: Solarkraft von
0,029 (2004) auf 3,2% (2014) und Windkraft von
1,9% (2004) auf 8,3% (2014).

Abbildung 12.4: Nettostromerzeugung, EU-28, 2014
(in% der Gesamterzeugung, basierend auf GWh)

Sonnenenergie
32%

Windkraftwerke
83 %

Wasserkraftwerke
13,2%

Kernkraftwerke
27,4 %

Hinweis: Rundungsbedingt ergibt die Summe nicht genau 100 %.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: nrg_105a)

Geothermische Energie
0,2%

Andere
0,2%

Brennstoffe
47,6 %

Schldsseldaten tber Europa — Ausgabe 2016 B eurostat


http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Glossary:Net_electricity_generation/de
http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Glossary:Gigawatt_hours_(GWh)/de
http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Glossary:Gigawatt_hours_(GWh)/de
http://ec.europa.eu/eurostat/product?mode=view&code=nrg_105a

In den zehn Jahren von 2004 bis 2014 ging der
Stromverbrauch der privaten Haushalte in der
EU-28 um insgesamt 1,3 % zuriick. Diese

Werte flir den Gesamtstromverbrauch

privater Haushalte dirften zum Teil auf die
durchschnittliche Zahl der Haushaltsmitglieder
und die Gesamtzahl der Haushalte

— 12 &

zurlickzufiihren sein, die beide mit der
Bevolkerungsentwicklung zusammenhdngen.
Die Verbreitung elektrischer Haushaltsgeréte
und Gebrauchsgiiter sowie die Nutzung
energiesparender Geréte spielen ebenfalls eine
Rolle.

Abbildung 12.5: Stromverbrauch der privaten Haushalte, 2014
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(") GemaB der Resolution 1244 (99) des Sicherheitsrats der Vereinten Nationen.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: tsdpc310)
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12.4 Erneuerbare Energien

Die Primdrerzeugung erneuerbarer Energien Von allen Mitgliedstaaten verzeichnete
hatte 2014 in der EU-28 mit 196 Mio. t ROE Schweden 2014 mit 52,6 % den héchsten
einen Anteil von 25,4 % an der gesamten Anteil erneuerbarer Energien am

Primdrenergieerzeugung aller Energietréger. Von Bruttoendenergieverbrauch. Lettland, Finnland
2004 bis 2014 nahm die Erzeugung erneuerbarer  und Osterreich erreichten jeweils mehr als 30,0 %.
Energien in der EU-28 um insgesamt 73,1 % und

; ) Nach den neuesten Daten fiir 2014 betrug
im Jahresdurchschnitt um 5,6 % zu.

der Anteil des Stroms aus erneuerbaren

Der Anteil erneuerbarer Energiequellen am Energiequellen in der EU-28 mehr als ein Viertel
Bruttoinlandsenergieverbrauch der EU-28 lag (27,5 %) des Bruttostromverbrauchs.

2014 bei 12,5 %. Bis 2020 will die EU 20% ihres
Bruttoendenergieverbrauchs aus erneuerbaren
Energiequellen decken. Im Jahr 2014 lag der
Anteil der EU-28 bei 16,0 %.

Fir den Anstieg der Stromerzeugung aus
erneuerbaren Energiequellen zwischen 2004
und 2014 haben vor allem die drei Energietrager
Windkraft, Solarenergie und Biomasse gesorgt.

Abbildung 12.6: Anteil erneuerbarer Energien am Bruttoendenergieverbrauch, 2014
und 2020
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(") Rechtlich verbindliche Ziele fur 2020. Island und Norwegen: nicht zutreffend.
Quelle: Eurostat (Online-Datencode: t2020_31)
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Zwar lieferte die Wasserkraft auch 2014 den
meisten aus erneuerbaren Energien gewonnenen
Strom in der EU-28 (43,9 % der Gesamtmenge),
doch innerhalb des vergangenen Jahrzehnts

ist die erzeugte Menge weitgehend gleich
geblieben und insgesamt lediglich um 12,1 %
gestiegen. Demgegeniiber wurde 2014 aus

— 12 &

Biomasse (einschlielich erneuerbarer Abfélle)
und mit Windkraft 1,8-mal bzw. 3,3-mal

soviel Strom erzeugt wie 2004. In diesem
Zehnjahreszeitraum erhéhte sich der Anteil der
Solarenergie an der gesamten Stromerzeugung
aus erneuerbaren Energien von 0,1 % auf 10,0 %.

Figure 12.7: Proportion of electricity generated from renewable sources, 2014

(% of gross electricity consumption)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: tsdcc330)
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12.5 Energiepreise

Der Energiepreis hangt von verschiedenen
Faktoren ab, die Angebot und Nachfrage
beeinflussen. Dazu gehdren die geopolitische
Lage, die Diversifizierung der Einfuhren,
Netzkosten, Umweltschutzkosten, extreme
klimatische Bedingungen und die Hohe der
Verbrauchsteuern und Abgaben. Die in diesem
Artikel angegebenen Preise fiir Haushaltskunden
schlieSen im Allgemeinen Steuern, Abgaben und
die Mehrwertsteuer (MwSt.) ein; dagegen ist die
(abzugsfahige) Mehrwertsteuer in den Preisen fr
Industriekunden/Unternehmen nicht enthalten.

Der durchschnittliche Strompreis fir
Haushaltskunden in der EU-28 (die Preise werden
fur jeden EU-Mitgliedstaat dem Verbrauch des
Haushaltssektors entsprechend gewichtet)
betrug im zweiten Halbjahr 2015 0,211 EUR je
kWh. In Danemark (0,304 EUR je kWh) war der
Strompreis fir Haushaltskunden 3,2-mal so hoch
wie in Bulgarien (0,096 EUR je kWh).

Vom zweiten Halbjahr 2014 bis zum zweiten
Halbjahr 2015 betrug der durchschnittliche
Anstieg in der EU-28 insgesamt 2,4 %, obwoh!
12 Mitgliedstaaten Preisriickgdnge meldeten.

Die Strompreise fiir Industriekunden in der
EU-28 betrugen im zweiten Halbjahr 2015
durchschnittlich 0,119 EUR je kWh. Am hochsten
war der Strompreis flr diese Verbrauchergruppe
in Italien, im Vereinigten Kénigreich und in
Deutschland, relativ niedrig dagegen in Finnland
und Schweden (die das niedrigste Preisniveau
aufwiesen). Vom zweiten Halbjahr 2014 bis

zum zweiten Halbjahr 2015 verringerte sich der

Strompreis flr mittelgroBe Industriekunden in
der EU-28 um 1,3%.

In der zweiten Jahreshélfte 2015 lag der
Erdgaspreis fir mittelgroe Haushalte in der
EU-28 bei 0,071 EUR je kWh. Am héchsten war er
in Schweden (0,117 EUR je kWh) und in Portugal
(0,098 EUR je kWh). Vom zweiten Halbjahr 2014
bis zum zweiten Halbjahr 2015 gingen die
Erdgaspreise fiir Haushaltskunden in der EU-28
um 1,7 % zurtck.

Die Erdgaspreise fiir Industriekunden mittlerer
GroBe in der EU-28 betrugen im zweiten Halbjahr
2015 durchschnittlich 0,034 EUR je kWh. Am
hochsten waren die Erdgaspreise im zweiten
Halbjahr 2015 in Finnland und Schweden (in
beiden Landern 0,042 EUR je kWh). Vom zweiten
Halbjahr 2014 bis zum zweiten Halbjahr 2015
sanken die Erdgaspreise fir Industriekunden in
25 der 26 Mitgliedstaaten, fir die Daten
verfligbar sind (nicht zutreffend fiir Zypern und
Malta).

Euro-Super 95 kostete in der EU Ende 2015 im
Durchschnitt 1,30 EUR je Liter und erreichte
damit den tiefsten Stand seit Ende 2009. Der
durchschnittliche Preis fiir Dieselkraftstoff betrug
1,13 EUR je Liter (ebenfalls der tiefste Stand seit
Ende 2009). Der Tankstellenpreis fir

Euro-Super 95 war in der EU-28 fiir die
Verbraucher insgesamt 3,0-mal so hoch wie der
Preis ohne Steuern und Abgaben. Durch den
Aufschlag von Steuern und Abgaben auf den
Endpreis von Euro-Super 95 hat sich der Preis in
allen Mitgliedstaaten mehr als verdoppelt.
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Tabelle 12.2: Strom- und Gaspreise, zweites Halbjahr, 2014 und 2015

(EUR per kWh)
Strompreise Gaspreise
Private Haushalte (?) Industrie (2) Private Haushalte (3) Industrie (4)

2014 2015 2014 2015 2014 2015 2014 2015
EU-28 0,206 0,211 0,120 0119 0,072 0,071 0,037 0,034
ER (5) 0,218 0,221 0,129 0,125 0,079 0,076 0,038 0,035
Belgien 0,204 0,235 0,109 0,108 0,065 0,062 0,029 0,029
Bulgarien 0,090 0,096 0,076 0,078 0,048 0,039 0,034 0,027
Tsch. Republik 0,127 0,129 0,082 0,078 0,056 0,058 0,030 0,029
Déanemark 0,304 0,304 0,097 0,091 0,088 0,076 0,037 0,034
Deutschland 0,297 0,295 0152 0,149 0,068 0,068 0,040 0,038
Estland 0,133 0,129 0,093 0,096 0,049 0,038 0,037 0,027
Irland 0,254 0,245 0,136 0,136 0,075 0,072 0,042 0,037
Griechenland 0,179 0177 0,130 0,115 0,080 0,075 0,047 0,036
Spanien 0,237 0,237 0117 013 0,096 0,093 0,037 0,032
Frankreich 0,162 0,168 0,093 0,095 0,076 0,073 0,038 0,037
Kroatien 0,132 0,131 0,092 0,093 0,048 0,046 0,040 0,035
Italien 0,234 0,243 0,174 0,160 0,095 0,091 0,035 0,032
Zypern 0,236 0,184 0,190 0,141 - - - -
Lettland 0,130 0,165 0,118 0,118 0,049 0,049 0,036 0,029
Litauen 0,132 0,124 on7z 0,100 0,050 0,044 0,037 0,022
Luxemburg 0,174 0,177 0,099 0,089 0,051 0,048 0,039 0,037
Ungarn 0,115 0,115 0,090 0,087 0,035 0,035 0,039 0,034
Malta 0,125 0,127 0,178 0,137 - - - -
Niederlande 0173 0,183 0,089 0,084 0,082 0,077 0,033 0,032
Osterreich 0,199 0,198 0,106 0,105 0,073 0,071 0,040 0,038
Polen 0,141 0,142 0,083 0,086 0,050 0,050 0,036 0,034
Portugal 0,223 0,229 0,119 0,115 0,104 0,098 0,044 0,038
Rumaénien 0,125 0,132 0,081 0,080 0,032 0,034 0,031 0,029
Slowenien 0,163 0,163 0,085 0,087 0,063 0,061 0,044 0,038
Slowakei 0,152 0,152 0,117 0,112 0,052 0,050 0,038 0,035
Finnland 0,154 0,153 0,072 0,071 : : 0,047 0,042
Schweden 0,187 0,187 0,067 0,059 0114 017 0,044 0,042
Ver. Konigreich 0,201 0,218 0,134 0,152 0,065 0,067 0,035 0,035
Island 0116 0,127 : : - - - -
Liechtenstein 0,155 0,180 0,140 0,161 0,086 0,093 0,056 0,060
Norwegen 0,166 0,143 0,081 0,069 : : : :
Montenegro 0,099 0,099 0,075 0,076 - - - -
EJR Mazedonien 0,082 0,084 0,078 0,081 : : 0,042 0,027
Albanien 0116 0,082 : : - - - -
Serbien 0,060 0,065 0,067 0,068 0,045 0,040 0,038 0,036
Tiirkei 0,131 0,122 0,081 0,070 0,037 0,035 0,027 0,025
Bosnien und Herzegowina 0,081 0,083 0,062 0,061 0,051 0,051 0,053 0,053
Kosovo (6) 0,059 0,061 0,079 0,081 - - - -
Moldau : 0,088 : 0,077 : 0,032 : 0,027

(") Jahrlicher Verbrauch: 2 500 kWh < Verbrauch < 5000 kWh.

(2) Jahrlicher Verbrauch: 500 MWh < Verbrauch < 2 000 MWh; ohne MwSt.

(3) Jahrlicher Verbrauch: 20 GJ < Verbrauch < 200 GJ.

(4) Jahrlicher Verbrauch: 10 000 GJ < Verbrauch < 100 000 GJ; ohne MwSt.

(%) 2013: ER-17.2014: ER-18. 2015: ER-19.

(6) Gemal der Resolution 1244 (99) des Sicherheitsrats der Vereinten Nationen.
Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: nrg_pc_204, nrg_pc_205, nrg_pc_202 und
nrg_pc_203)
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Abbildung 12.8: Verbraucherpreise fiir Mineralélerzeugnisse, EU, 2005-15
(in EUR je Liter)
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Quelle: Ol-Bulletin, Generaldirektion Energie, Europdische Kommission
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Einleitung

im Mérz 2011 ein WeiRbuch mit dem

Titel ,Fahrplan zu einem einheitlichen
europaischen Verkehrsraum — Hin zu

einem wettbewerbsorientierten und
ressourcenschonenden Verkehrssystem”
(KOM(2011) 144 endg.). Zu dieser Strategie
gehoren 40 konkrete Initiativen, mit denen ein
wettbewerbsfahiges Verkehrssystem aufgebaut
werden soll, das dazu beitrégt, die Mobilitdt zu
steigern, gréBBere Einschrankungen zu beseitigen
sowie Wachstum und Beschéftigung zu fordern.

Im Oktober 2012 schlug die Europdische
Kommission in ihrer Mitteilung ,Binnenmarktakte
Il — Gemeinsam fiir neues Wachstum”
(COM(2012) 573 final) ein zweites
MaRnahmenpaket zur Weiterentwicklung des
Binnenmarktes der EU vor. Betont wurden

darin die Rolle von Netzwerken als Riickgrat

der EU-Wirtschaft und die potenziellen Vorteile
eines Binnenmarktes fir Verkehr, Energie und

13.1 Personenverkehr

Auf Pkw entfielen 2013 83,2 % des
Personenbinnenverkehrs in der EU-28, wahrend
auf Busse, Reisebusse und Oberleitungsbusse
(insgesamt 9,2 %) und auf Zlige (7,6 %) jeweils
ein Anteil von knapp unter einem Zehntel des
gesamten Verkehrsaufkommens (gemessen

an der Zahl der im Personenbinnenverkehr
zurlickgelegten Personenkilometer (pkm) nach
Verkehrstrager) entfiel.

Den jiingsten verfligbaren Daten zufolge (im
Allgemeinen fir das Jahr 2014) wurden in der
EU-28 381 Mrd. Personenkilometer auf den
innerstaatlichen Schienennetzen zuriickgelegt
(einschlieBlich der Daten fir Danemark und
Finnland fiir das Jahr 2013 und ohne Daten
aus Belgien und den Niederlanden) und damit

digitale Medien, wobei diejenigen MaBnahmen
herausgestellt wurden, die durch die
Erleichterung des freien Personen-, Waren- und
Dienstleistungsverkehrs in der EU am ehesten
Wachstum und Beschaftigung fordern werden.

Statistiken von Eurostat werden die wichtigsten
Merkmale des Verkehrswesens dargestellt,

und zwar nicht nur in Form der Anzahl der
Frachtbewegungen bzw. der Hohe des
Passagieraufkommens eines Jahres oder der
Anzahl genutzter Fahrzeuge und Infrastrukturen,
sondern auch in Form des Beitrags der
Verkehrsdienstleistungen zur gesamten
Volkswirtschaft. Fir die Datenerfassung
malgeblich sind mehrere Rechtsakte, mit
denen die EU-Mitgliedstaaten verpflichtet
werden, statistische Daten zu melden, ebenso
wie freiwillige Vereinbarungen zur Lieferung
zusatzlicher Daten.

deutlich mehr als im grenziberschreitenden
Verkehr, wo 22 Mrd. Personenkilometer
zurlickgelegt wurden (wobei der Vergleich auf
verfligbare Daten der gleichen Kategorie fir die
EU-Mitgliedstaaten beruht).

Im Jahr 2014 wurden in der EU-28 etwa

880 Mio. Fluggaste beférdert. Das hochste
Fluggastaufkommen in der EU-28 verzeichnete
2014 der Flughafen London Heathrow (73 Mio.
Fluggaste), mit einigem Abstand gefolgt von
Paris-Charles-de-Gaulle (64 Mio.) sowie den
Flughafen Frankfurt (59 Mio.) und Amsterdam
Schiphol (55 Mio.). Die Uberwdltigende
Mehrheit (mindestens 89%) der Fluggaste auf
den vier gréBSten Flughafen der EU wurde auf
grenziiberschreitenden Fliigen gezahlt.
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Abbildung 13.1: Aufteilung des Personenbinnenverkehrs auf die verschiedenen

Verkehrstrager (,Modal Split”), 2013
(in % der gesamten pkm im Binnenverkehr)
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Il Personenkraftwagen [l Busse, Reisebusse und Oberleitungsbusse Bl Ziige
Hinweis: Ohne motorisierte Zweirader. Zypern, Malta und Island: Zuge nicht
zutreffend.
(") Enthalt Schatzungen oder vorlaufige Daten.
(2) Die Eisenbahn in Liechtenstein ist im Besitz und wird betrieben von der

Ssterreichischen OBB und ist in deren Statistiken enthalten.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: tran_hv_psmod)

2013 wurden in den Hafen der EU-28

400 Mio. Passagiere abgefertigt. Das
Schiffspassagieraufkommen der griechischen
und italienischen Hafen war 2014 mit

75 Mio. bzw. 72 Mio. Schiffspassagieren jeweils
etwa doppelt so hoch wie in den anderen
Mitgliedstaaten. Somit entfiel nahezu ein Fiinftel
des gesamten Schiffspassagieraufkommens in

eurostat B Schliisseldaten iiber Europa — Ausgabe 20

der EU-28 allein auf diese beiden Mitgliedstaaten.
Auf dem nachsten Platz rangierte Danemark

(41 Mio. Passagiere), gefolgt von Deutschland,
Schweden, dem Vereinigten Konigreich,
Frankreich (Daten flr 2013), Kroatien, und
Spanien, wo 2014 jeweils zwischen 31 Mio. und
23 Mio. Passagiere abgefertigt wurden.
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Abbildung 13.2: Die 15 groBten Flughafen, beforderte (an und von Bord gegangene)

Fluggaste, EU-28, 2014
(in Mio. Fluggasten)
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Quelle: Eurostat (Online-Datencode: avia_paoa)

13.2 Giiterverkehr

Das gesamte Giiterbinnenverkehrsaufkommen
in der EU-28 wurde 2013 auf mehr als

2200 Milliarden Tonnenkilometer (tkm)
geschatzt, wovon etwa drei Viertel auf die Strale
entfielen

Im Jahr 2013 war der Anteil der im Binnenverkehr
in der EU-28 auf der StrafRe beforderten Giter
(74,9 %) mehr als viermal hoher als der Anteil

der auf der Schiene beforderten Giiter (18,2 %),
wahrend der verbleibende Anteil der Gliter

(6,9 %) auf Binnenwasserwegen transportiert
wurde. Verglichen mit den Verkehrstragern des

Jahres 2008 war im Binnenverkehr der Anteil der
auf der Strafle beforderten Giiter im Jahr 2013
0,6 Prozentpunkte niedriger, wahrend der Anteil
der auf Binnenwasserwegen transportierten
GUter um den gleichen Wert zugelegt hatte und
der Anteil des Schienenverkehrs konstant blieb.

Im Jahr 2014 wurden rund 14,4 Mio.

Tonnen Luftfracht (im innerstaatlichen und
grenziiberschreitenden Verkehr) an den
Flughdfen der EU-28 umgeschlagen. 2014 war
das Luftfrachtaufkommen in der EU-28 27,1 %
groBer als funf Jahre zuvor im Jahr 2009.
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Spitzenreiter waren 2014 die deutschen
Flughéfen, deren Frachtaufkommen mit

4,3 Mio. Tonnen grofer als in jedem anderen
EU-Mitgliedstaat war, wéhrend das Vereinigte
Konigreich mit 2,4 Mio. Tonnen an zweiter
Stelle und Frankreich mit 2,3 Mio. Tonnen

an dritter Stelle rangierte. Einige kleinere
EU-Mitgliedstaaten haben sich relativ stark
auf den Luftfrachtverkehr spezialisiert, vor
allem die gesamten Benelux-Lander und von
diesen insbesondere Luxemburg, das von
den EU-Mitgliedstaaten das siebthdchste
Luftfrachtaufkommen hatte.
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Im Jahr 2014 wurden im Seeverkehr 3,8 Mrd.
Tonnen Giter in den Seehéfen der EU-28
umgeschlagen, was gegeniber 2013 einen
leichten Zuwachs von 2,1 % und einen

deutlicheren Anstieg von 9,5 % im Vergleich zum

Krisenjahr 2009 bedeutet. In den Seehéfen der
Niederlanden und des Vereinigten Konigreichs
wurden 2014 jeweils mehr als 500 Mio. Tonnen
Guter umgeschlagen, in Italien und Spanien
waren es etwas mehr als 400 Mio. Tonnen. Auf
diese vier EU-Mitgliedstaaten entfiel mehr als
die Hélfte (51,2 %) des Guterumschlags in den
Seehdfen der EU-28.

Abbildung 13.3: Aufteilung des Giiterbinnenverkehrs auf die verschiedenen

Verkehrstrager (,Modal Split”), 2013

(in% der gesamten tkm im Binnenverkehr)
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Hinweis: Ohne Rohrfernleitungen. Zypern und Malta: Ziige nicht zutreffend.

(1) Schatzungen.

(2) Die Eisenbahn in Liechtenstein ist im Besitz und wird betrieben von der

Ssterreichischen OBB und ist in deren Statistiken enthalten.

Quelle: Eurostat (Online-Datencodes: rail_go_typeall, iww_go_atygo, road_go_ta_

tott und road_go_ca_c) und Eurostat Berechnungen
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Abbildung 13.4: Luftfrachtverkehr, 2014
(in Tsd. Tonnen)
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Hinweis: Zu beachten sind die unterschiedlichen Skalen in den beiden Teilen
der Abbildung.

Quelle: Eurostat (Online-Datencode: ttr00011)
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Abkiurzungen und Akronyme

Europdische Union (28 Mitgliedstaaten)

Europaische Union (27 Mitgliedstaaten)

Geografische Aggregate

EU-28

EU-27

EU Europdische Union

ER-19 Euroraum (19 Mitgliedstaaten)
ER-18 Euroraum (18 Mitgliedstaaten)
ER-17 Euroraum (17 Mitgliedstaaten)
ER Euroraum

EFTA

Island, Norwegen, Liechtenstein und Schweiz

Die geografischen Beschreibungen und die Verwendung der Begriffe ,Stid-/stidlich”, ,Nord-/
nordlich”, ,Zentral-*, ,Ost-/6stlich” sowie ,West-/westlich” in dieser Publikation und in underen
Veroffentlichungen von Eurostat sind nicht als politische Kategorisierungen zu verstehen. Vielmehr
hundelt es sich dabei um Angaben zur geografischen Lage einer Gruppe von EU-Mitgliedstaaten im
Vergleich zu einer underen Gruppe von Mitgliedstaaten.

MafBeinheiten

%
CHF
EUR
GWh
JPY
kg
kW
kKWh

pkm
tROE
tkm
Tsd.
usb
VZA
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Prozent

Schweizer Franken
Euro
Gigawattstunde
Japanischer Yen
Kilogramm
Kilowatt
Kilowattstunde
Kubikmeter
Personenkilometer
Tonne Rohdleinheiten
Tonnenkilometer
Tausend

US-Dollar

Vollzeitaquivalent(e)
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Abkurzungen m

Sonstige Abkilirzungen

a.n.g. Underweitig nicht genannt

ADI Auslandische Direktinvestitionen

AKE Arbeitskrafteerhebung

BD4 4. Ausgabe der Definition der ADI-Referenzgré3en

BIP Bruttoinlundsprodukt

BPM6 6. Ausgabe des Zahlungsbilanzhundbuchs

CH, Methan

Co, Kohlendioxid

EPA Europdisches Patentamt

ET Allgemeine und berufliche Bildung

Eurostat Statistisches Amt der Europdischen Union

EZB Europdische Zentralbank

Fuk Forschung und Entwicklung

GAP Gemeinsame Agrarpolitik

GERD Bruttoinlundsausgaben fiir Forschung und Entwicklung

HVPI Harmonisierter Verbraucherpreisindex

KT Informations- und Kommunikationstechnologie

ISCED Internationale Stundardklassifikation fir das Bildungswesen

JAF Gemeinsamer Bewertungsrahmen

KMU Kleine und mittlere Unternehmen

KS Konjunkturstatistik

LF Lundwirtschaftlich genutzte Flache

MwsSt Mehrwertsteuer

N,O Distickstoffoxid

NACE Statistische Systematik der Wirtschaftszweige in der Europdischen Gemeinschaft

NUTS Hierarchische Systematik der Gebietseinheiten fir die Statistik (Regionen der
NUTS-Ebenen 1,2 und 3)

OECD Organisation firr wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung

PDF Portable document format

Rev. Uberarbeitung

SWP Stabilitats- und Wachstumspakt
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TGM Tables, Graphs und Maps (Software zum Anzeigen von Daten)

UAP Umweltaktionsprogramm

UNESCO Organisation der Vereinten Nationen fUr Erziehung, Wissenschaft und Kultur
VPI Verbraucherpreisindex

WEWI Wichtigste Européische Wirtschaftsindikatoren

WTO Welthundelsorganisation

WWU Wirtschafts- und Wahrungsunion
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Wo erhalte ich EU-Veroffentlichungen?

Kostenlose Verdffentlichungen:

» Einzelexemplar:
Uber EU Bookshop (http://bookshop.europa.eu/de/home/);

« mehrere Exemplare/Poster/Karten

- bei den Vertretungen der Europdischen Union
(http://ec.europa.eu/represent_de.htm);

— bei den Delegationen in Landern auBBerhalb der
Europdischen Union
(http://eeas.europa.eu/delegations/index_de.htm);

— Uber den Dienst Europe Direct
(http://europa.eu/europedirect/index_de.htm) oder

— unter der gebihrenfreien Rufnummer
0080067891011 (¥).

(¥*) Sie erhalten die bereitgestellten Informationen kostenlos, und in den
meisten Fallen entstehen auch keine Gesprachsgebihren (auBer bei
bestimmten Telefonanbietern sowie fiir Gesprache aus Telefonzellen oder
Hotels).

Kostenpflichtige Verdffentlichungen:

Uber EU Bookshop (http://bookshop.europa.eu/de/home/).



über EU Bookshop (http://bookshop.europa.eu/de/home/);
http://ec.europa.eu/represent_de.htm
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Diese Verdffentlichung enthalt eine Auswahl
statistischer Daten lber Europa. Die meisten Daten
beziehen sich auf die Europdische Union und

ihre Mitgliedstaaten. Einige Indikatoren werden
auch fur andere Lander, wie die Européische
Freihandelsassoziation-, Erweiterungslénder, China,
Japan oder die Vereinigten Staaten bereitgestellt.

Diese Veroffentlichung kann als Einflihrung in die
europaische Statistik betrachtet werden und bietet einen
Ausgangspunkt fiir jene Leser, welche das kostenlos
verfligbare Datenangebot auf der Eurostat-Webseite
erkunden mochten.

Weitere Informationen unter
http://ec.europa.eu/eurostat/
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